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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
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Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und F Nr. 4; 
in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Bu Don 
meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 


Zwei Präſidenten⸗Reden. 


Faſt zur ſelben Stunden des Kalenders: am 4. März Mit⸗ 
tags hat der Präſident des Norddeutſchen Bundes und der neue 
Präſident der Vereinigten Staaten Nordamerika's die Vertreter 
des Volkes durch eine Rede begrüßt. Dies Zuſammentreffen in 
den beiden — wie Bankroft mit Recht . — ähnlichen 
Staatsgebilden nehmen wir als eine glückliche Vorbedeutung, in 
den Toaſt des norddeutſchen Bundeskanzlers und den des 
amerikaniſchen Geſandten einſtimmend, daß zwiſchen den beiden 
Staats⸗Unionen ein freundliches Verhältniß walten möchte, daß 
der Norddeutſche Bund ſich die amerikaniſche Union zum Muſter 
nimmt uud endlich auch zum vollendeten Bundesſtaat gelangt. 

Zum zweitenmal ſeit dem Beſtehen des Norddeutſchen Bun⸗ 
des hat der König-Präfident den Reichstag eröffnet — in Aus⸗ 
führung des Art. 12 der Bundesverfaſſung, welcher dem „Prä⸗ 
1 das Recht ertheilt, den Reichstag zu eröffnen und zu 
chließen. Der Charakter der Thronrede des Königs Wilhelm 
iſt bekannt. Einfach, ſachlich, knapp im Ausdruck, ohne redneri⸗ 

ſchen Schmuck, nur da eine gewiſſe Wärme offenbarend, wo die 
nationale Frage berührt wird, machen dieſe Thronreden einen 
durchaus würdigen Eindruck. 

In der Eröffnungsrede des Reichstages prägen ſich beſon⸗ 
ders zwei Momente aus, zunächſt das genugthuende Bewußtſein, 
daß der Bund der 22 Staaten Norddeulſchlands im Innern 

ſeine Lebens⸗ und Entwickelungsfähigkeit bewieſen. 

„Im Innern des Bundes“, ſagt der königliche Bundesprä⸗ 
ſident, „haben die Freiheit der Niederlaſſung, der Eheſchließung 
und des Gewerbebetriebes den, dem Bunde zu Grunde liegen⸗ 
en nationalen Gedanken in das Leben des Volkes eingeführt.“ 
In der That find dieſe „Freiheiten“ einige von den Grundrech. 
ten, nach welchen im konſtituirenden Reichstage der Wunſch ſo laut 

wurde. Aber das Gebotene ift einſtweilen noch gering, und wir 
erfahren daher mit Genugthuung die Ankündigung zahlreicher 
Jeſetzesvorlagen, welche dem nationalen Gedanken weitere 
N oickelung ſichern ſollen. er u. 
N Ein ſchwarzer Punkt der inneren Zuſtände des Bundes iſt 
allerdings das Defizit. Als Urſachen deſſelben werden genannt: die 
Erleichterungen, welche der Verkehr durch Aufhebung und Ermä⸗ 
igung von Zöllen und durch Herabſetzung des Briefportos er⸗ 
de hat. Für dieſe Ausfälle iſt Erſatz nothwendig, wenn die 
chwierigkeiten“ überwunden werden ſollen, „welche dem 
ushalt der einzelnen Bundesſtaaten durch die ungleichmäßige 
irkung des Maßſtabes für die Matrikularbeiträge bereitet wer⸗ 
den.“ Der königliche Bundespräſident bezeichnet den jegigen 
Auftand geradezu als eine „Gefährdung“ und kündigt Vor⸗ 
agen an, wodurch die „ungleichmäßige Wirkung des Maßſtabes 
dit die Matrikularbeiträge“ aufgehoben werden. Welche Objekte 
die neue Bundesfteuer, welche bier in Ausſicht geſtellt iſt, be⸗ 
dieeffen ſoll, wird in der Thronrede nicht geſagt. Eine 
Reduktion des ſtehenden Heeres, von der dach tedene Zei⸗ 
en meldeten, läßt uns die Thronrede nicht erhoffen, die 
müht für eine ſolche hätte ſonſt an dieſer Stelle einen geeig- 
deten Platz gefunden. 
Jedenfalls wird der Reichstag die erhoffte Mitwirkung zur 
k affung einer Bundesſteuer nicht verſagen, denn fie ift dem 
eigen Syſtem gegenüber gerecht und billig, freilich wird er 
Wohl aber dabei die Aufhebung der Matrikularbeiträge verlangen. 
3, Die Thronrede geht ſodann auf die internationalen Ver⸗ 
N fal e über und kündigt eine Anzahl Verträge (Poſt⸗ und Kon⸗ 
Har⸗Konventionen) mit auswärtigen Mächten au. Der König 
lebt hierbei der Genugthuung Ausdruck über die Machtſtellung, 
ben de ſich der junge Bund in dem Konzert europälſcher Staa⸗ 
ban erworben. Ein neuer Beweis von der „Einheit Norddeutſch⸗ 
A wird dadurch gegeben, daß in den Bundesetat für 1870, 
9 Anträgen des Reichstags gemäß, „die Ausgaben aufgenom⸗ 
ya find, welche durch die Leitung der auswärtigen Politik des 
Fiundes und durch deren Vertretung im Auslande bedingt ſind.“ 
10 jetzt freilich iſt dem Bundespräſidium nur die Konſular⸗ 
5 etung der Bundesſtaaten untergeordnet. Noch haben die ein⸗ 
gen Regierungen Geſandte an fremden Höfen, doch wird auch 
den einmal fallen, wenigſtens hat Sachſen, der 1 9 7 Bun⸗ 
In ſtatt, jene Vertretung bei dem Hofe von Petersburg bereits 
| teußen abgetreten. 
„Die erſte Aufgabe dieſer Vertretung wird auch in Zukunft 
eg des Frſedens mit allen Völkern bilden, welche gleich 
Alen die Wohlthaten deſſelben zu ſchäzen wiſſen.“ Davon hat 
rd ugs das norddeutſche Bundespräſidium bereits Zeugniß ab⸗ 
N durch die Anregung zur Pariſer Konferenz. Der König 
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lt ſich aber aller Ruhmredigkeit, welche der franzöſiſche Kai⸗ 
ülte er ein ähnliches Verdienſt aufzuweiſen, gewiß nicht ge⸗ 
haben würde, ſondern ſtellt den Erfolg der Konferenz ein⸗ 
Is Zeugniß von den aufrichtigen Friedensbeſtrebungen aller 
tenzmächte hin. 

uf tolz und edel und der Machtſtellung des neugeftalteten 
ER Glan würdig klingt die Stelle: „Angeſichts diefer Wahr⸗ 
5 Kong 9 ift eine Nation, welche ſich des Willens und der Kraft 
k t iſt, fremde Unabhängigkeit zu achten und die eigene zu 
N, zum Vertrauen auf die Dauer eines Friedens berechtigt, 


du ſtören auswärtigen Regierungen die Abſicht, den Feinden 
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Znſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhaältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


J. 


fi in Berlin: A. le· 
e ee, 


Dentſchland. 

A Berlin, 5. März. Das Staatsminiſterium hielt geſtern 
Abend eine Sitzung ab, in welcher die letzten Entſcheidungen 
über den Schluß des Landtages getroffen worden ſind. Da das 
Befinden des Miniſterpräſidenten ſich gebeſſert hat, ſo wird der⸗ 


jelb» im allerhöchſten Auftrage die Schlußrede halten. — In 
Folge des frühen Eintritts des Oſterfeſtes wird der Geburtstag 
des Königs in die Charwoche fallen. Das Staatsminiſterium 
hat deshalb mit Genehmigung des Königs den Beſchluß gefaßt, 
daß die amtliche Feier des Geburtstages ſchon am 20. März, 
dem letzten Sonnabend vrr der Charwoche, ſtattfinden ſoll. — 
Dem Bundesrath ſind von Seiten mehrerer Ausſchüſſe Berichte 
über Vorlagen zugegangen. Unter dieſen befindet ſich auch der 
Bericht des Ausſchuſſes für das Juſtizweſen über die Vorlage 
eines definitiven Wahlgeſetzes für den Norddeutſchen Bund. Her⸗ 
vorzuheben iſt, daß der Ausſchuß die Vorlage als die Abhülfe 
eines wirklich vorhandenen Bedürfniſſes bezeichnet und ausdrück⸗ 
lich erklärt, wenn die Bevölkerung des Bundes in dem Reichs⸗ 
tage eine einheitliche Repräſentation beſitze, ſo müſſe auch das 
Wahlgeſetz, wonach diefe Präſentation gebildet worden, ein ein⸗ 
heitliches ſein. Der Entwurf des Präſidiums wird mit ganz 


unerheblichen Modifikationen zur Annahme er dender mE 
Bundesrath dez. Zollpereins dl vo eben be Bot zenden eine 
Vorlage gemacht worden, welche darauf Bezug nimmt, daß gleich- 


zeitig mit dem Herzogthum Lauenburg bekanntlich auch einige 
Hamburgiſche Gebietstheile, die Stadt Bergedorf, das Dorf Geeſt⸗ 
hacht und Theile von Billwärder, dem Zollverein angeſchloſſen 
ſind, daß jedoch die dem Herzogthum Lauenburg zugeſtandene 
Gleichſtellung mit dem Fürſtenthum 2 in Bezug auf 
die Nachſteuer den genannten Hamburgiſchen Ortſchaften nicht 
zu Theil geworden. Es ſei aber der Billigkeit angemeſſen, die⸗ 
ſelbe Begünftigung auch ihnen zu gewähren, und der Vorſitzende 
beantragt deshalb beim Zollbundesrath die entſprechende Beſchluß⸗ 
nahme. — Auf der geſtern hier vom nordamerkaniſchen Geſand⸗ 
ten Bankroft veranſtalteten Soirée zu Ehren des Präſidenten 
Grant war auch der Bundeskanzler erſchienen und toaftete der⸗ 
jelbe auf den neuen Präſidenten der Vereinigten Staaten. — 

Der Hinzutritt der neuen Landestheile zu dem bisherigen 
preußiſchen Staate hat eine theilweiſe Abänderung in der Zuſam⸗ 
menſtellung der Oberbergämter und Bergreviere nothwendig ge⸗ 
macht. Es umfaßt jetzt der Bezirk des Oberbergamtes Bonn 
außer ſeinem früheren Verwaltungskreiſe das vormalige Herzog⸗ 
thum Naſſau, die mit Preußen vereinigten Gebietstheile des 
Großherzogthums Heſſen, die ehemalige Landgrafſchaft Heſſen⸗ 
Homburg und das Gebiet der Stadt Frankfurt a. M. Der ge⸗ 
nannte Oberbergamtsbezirk beſteht jetzt aus 29 Bergrevieren, von 
denen 20 dem kechtsrheiniſchen und 9 dem linksrheiniſchen Ge⸗ 
biete angehören. Die neu hinzugetretenen Bergreviere ſind die 
von Dillenburg, Diez, Weilburg und Wiesbaden. Die Beauf⸗ 
ſichtigung der Bergwerke und der bergwerklichen Verwaltung im 
ehemaligen Königreich Hannover und im ehemaligen Kurfürſten⸗ 
thum Heſſen iſt dem Oberbergamt zu Klausthal übertragen. 
Nachdem das Bergrevier Schmalkalden mit dem Bergrevier Fulda 
verſchmolzen iſt, beſteht dieſer Oberbergamtsbezirk aus den Berg⸗ 
revieren Fulda, Kaſſel, Goslar und Hannover. — Neben dem 
großen Berichterſtattungswerke des landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
riums über den landwirthſchaftlichen Theil der Pariſer Ausſtel⸗ 
lung wird auch Seitens des Handelsminiſteriums eine Bericht⸗ 
erſtattung durch den Druck veröffentlicht, welche ſich auf die übri⸗ 
gen Theile der Ausſtellung bezieht. Es wird dieſes Werk in 
Heften herausgegeben, von denen bereits ſieben erſchienen ſind. 
— Der König hat der hannöverſchen Stadt Hardegſen, welche 
im September v. J. durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht wurde, 
eine Unterſtützung von 1000 Thalern zur Wiederherſtellung ſtädti⸗ 
ſcher Gebäude zugewieſen. g 3 

) Berlin, 5. März. Die zunächſt bevorſtehende par⸗ 
lamentariſche Arbeit ſcheint ihre Signatur vor allem von dem 
finanziellen Gebiet aus erhalten zu ſollen. Es ſteht eine Aera 
der finanziellen Reorganiſation in Ausſicht, mindeſtens eine 
ſolche, in der die Thätigkeit der geſetzgebenden Faktoren ſich vor⸗ 
wiegend dieſem Gebiet und der ernſten Erwägung der Beſeitigung 
der obwaltenden Schwierigkeiten zuwenden wird. Was Preußen 
angeht, ſo hat der Finanzminiſter heute in der Sitzung wie ſchon 
neulich in der Kommiſſion das Defizit für 1869 auf Höhe von 
7 Mill. beziffert, gleichzeitig hinzufügend, daß es die Abſicht ſei, 
den nächſten Etat jedenfalls ohne Defizit vorzulegen. Wenn er 
dabei als Alternative aufſtellte, daß alſo entweder die Ausgabe 
ganz erheblich reduzirt oder neue Einnahmequellen geſchaffen 
werden müßten, ſo iſt das eine mehr logiſch entworfen als that⸗ 


ſächlich vorhandene Alternative, denn Jedermann weiß, daß an 
eine Reduktion der Ausgaben ſchwerlich zu denken iſt, am aller⸗ 
wenigſten zu dem angegebenen Betrag. Für den Norddeutſchen 
Bund hat die Thronrede bereits die nöthige Andeutung gegeben, 
daß eine Erhöhung der 1 Einnahmen gegenüber dem Aus⸗ 
fall durch Aufhebung und rmöbigung der Zölle nnd der Min⸗ 
dereinnahme der Poſtverwaltung ins Auge zu faſſen ſei. Der 
Eventualität von Erſparniſſen, die in größerem Maßſtab nur 
auf dem Gebiet der Militärverwaltung zu ſuchen ſein könnten, 
iſt nicht gedacht. Das Gerücht, welches neulich mal von beab⸗ 
ſichtigten Beurlaubungen auftauchte, wurde ſchon damals ſchleu⸗ 
nigſt erſtickt. Bleibt alſo nur die Ausſicht auf umfaſſende Finanzvor⸗ 
lagen, über deren Modalitäten bis jetzt nur Vermuthungen beſte⸗ 
hen, von denen aber die dem Bundeskanzleramt meiſtens nicht fern⸗ 
ſtehende „Oſtſeeztg.“ bereits erwähnt. Von einer Petroleumſteuer 
iſt es in der letzten Zeit nicht allein wieder ziemlich ſtill ge⸗ 
worden, es verlautet auch, daß die vor einiger Zeit angeſtellten 
ſtatiſtiſchen Erhebungen die Wahrſcheinlichkeit nicht gerade ver⸗ 
mehrt haben, daß auf dies Projekt zurückgegriffen werden ſolle. 


ig 

iderſpruch ſämmtlicher Liberalen 
u 

und daß die Befürwortung Delbrück und des Geheimen Raths 


dazu, daß das e ar Erträgniß dieſer Steuer, obwohl für die 


Berlin, 5. März. (Fel.) Der Toaſt, welchen Graf Big 
marck bei dem geſtrigen Diner des amerikaniſchen Gelandten 
auf den neuen Präſidenten der Vereinigten Staaten ausbrachte, 
lautet folgendermaßen: Geſtatten Sie mir, meine Herren, Ihre 
Unterhaltung einen Augenblick zu unterbrechen, um über die 
Veranlaſſung, welche uns hier zusammengeführt hat, ein Wort 


zu ſagen. ute iſt der Tag, an welchem auf der anderen Seile 
des atlantiſchen Ozeans der fen Feldherr der Vereinigten 
Staaten ſein Amt als Präſident derſelben antritt. Juſofern 
dieſer Vorgang vom größten Intereſſe für die Vereinigten Staa⸗ 
ten iſt, hat er auch einen beſonderen Anſpruch auf die ſympa⸗ 
thiſche Theilnahme dieſes Reiches, denn ein König von Preußen, 
Friedrich der Große war es, welcher bei dem Erſtehen der ame- 
rikaniſchen Republik als der erſte unten den nicht am Kriege 
betheiligten 1 die Unabhängigkeit des neuen Staates be⸗ 
willkommnete. as die ſpäteren Beziehungen zwiſchen beiden 
Staaten angeht, ſo gereicht es mir zum größten Vergnügen, als 
Thatſache konſtatiren zu können, und zwar nicht nur nach meiner 
perſönlichen Erfahrung als preußiſcher Miniſter, ſondern auch 
auf Grund der hiſtoriſchen Ueberlieferung, daß das herzliche Ein⸗ 
vernehmen, welches in ſo glücklicher Weiſe von Waſhington und 
Friedrich inaugurirt wurde, niemals auch nur durch den leiſeſten 
Mißton geſtört worden iſt. Niemals hat ſich irgend welche 
Differenz zwiſchen beiden Staaten erhoben, niemals iſt in ihren 
gegenſeitigen Beziehungen etwas vorgefallen, was auch nur eine 
Auseinanderſetzung nöthig gemacht hätte. So iſt es denn für 
mich eine hoͤchſt angenehme Pflicht, Sie aufzufordern, zuſammen 
mit mir in deutſchem Wein die Geſundheit des Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, des Generals Grant, zu trinken. 

Der Bundeskanzler hat ein Schreiben an die Mitglie- 
der des Reichstags gerichtet, worin er ihnen unter Beifügung 
der Beſtimmung über Portofreiheiten mittheilt, daß die 
Bundespoſtverwaltung in die Lage gekommen ſei, den Mitglie- 
dern der Einzellandtage die Portofreiheit zu entziehen, daß er 
aber den Mitgliedern des Reichstags anheim gebe, ſelbſt über 
dieſe Angelegenheit, d. h. ob die Mitglieder die Portofreiheit be⸗ 
anſpruchen, oder darauf verzichten wollen, Entſcheidung zu treffen. 
Soweit bis jetzt, bemerkt die „Kreuzzeitung“ hierzu, Informa⸗ 
tionen bei hervorragenden Mitgliedern der verſchiedenen Fraktio⸗ 
nen möglich geweſen find, dürfte fi die Majorität des Reichs⸗ 
— für die Verzichtleiſtung auf die Portofreiheit aus⸗ 
prechen. 

— Am 4. d. M. ſind, wie der „Börſ.⸗K.“ meldet, eine 
Menge von Glückwunſch⸗Telegrammen an den neuen Präſidenten 
der Union, General Grant, nach Waſhington von hier 
aus, namentlich von der Börſenſtation aus, abgeſandt worden, 
ein neuer Beweis für die lebhaften Beziehungen, die ſich ſeit 
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mehreren Jahren zwiſchen Deutſchland und ſpeziell zwiſchen Berlin 
und Amerika geſtaltet haben. 

— Hinſichtlich des Militärdienſtes der Studirenden 
in dem Gebiete des Norddeutſchen Bundes beſteht die Anord⸗ 
nung daß den mit der Relegation, dem consilium abeundi oder 
der Exkluſion beſtraften Studioſen, jo lange ihnen nicht geſtattet 
iſt, ihre Univerſitätsſtudien fortzuſetzen, nicht erlaubt werden darf, 
ihre Militärpflicht in einer Univerſitätsſtadt abzuleiſten, es jei- 
denn, daß dieſe zugleich das Domizil der Eltern iſt. Die Kom⸗ 
mandeure der Truppentheile, welche in Univerſitätsſtädten garni⸗ 
ſoniren, haben deshalb bei dem nachgeſuchten Eintritte eines 
Studirenden ein Zeugniß der Univerſitätsbehörde einzufordern, 
daß der Annahme in keiner Hinſicht ein Bedenken entgegenſteht. 
Bei dieſem Anlaſſe möge übrigens bemerkt werden, daß im All⸗ 
gemeinen einjährig Freiwillige, welche während ihrer Dienſtzeit 
wegen eines nach den preußiſchen Strafgeſetzen mit den bürger⸗ 
lichen Ehrenſtrafen bedrohten Vergehens oder mit Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes beſtraft werden, mit dem 
Tage, an welchem ihnen das Urtheil verkündet wird, von ſelbſt 
in die Kategorie der zum dreijährigen Dienſte verpflichteten 
Mannſchaften übertreten. Dagegen wird ihnen bei Berechnung 
der zu erfüllenden dreijährigen aktiven Dienſtpflicht die bereits 
zurückgelegte Dienftzeit dreifach angerechnet. 

— Die „Bresl. Ztg.“ ſagt: Das Beiſpiel Frankfurts hat 
einen tragikomiſchen Erfolg Be: die freie Stadt Bremen 
beſtellt ihr Haus. Auch dort hat man, wie dies in einem 
Stadthaushalt unvermeidlich iſt, das politiſche von dem kommu⸗ 
nalen Vermögen nie geſondert. Man beeilt ſich jetzt, das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen, um für einen Zeitpunkt, dem man nicht 
gern in's Auge ſieht, gerüſtet zu ſein. 

— Der zu bretjähriger Einſchließung verurtheilte Graf Jo⸗ 
hann Dzialyüski legt keine Nichtigkeitsbeſchwerde ein und wird 
ſomit wohl begnadigt werden, wofür auch ſpricht, daß er nicht 
nur nicht een worden, ſondern ſich auch zur ſofortigen Ab⸗ 
reiſe nach Poſen anſchickt. Die Weiſung zur Aufhebung der 
Sequeſtration, unter welcher jeine Güter bisher geftanden haben, 
dürfte auch bereits ertheilt ſein. f 

Kiel, 5, März. (Tel.) Laut eingegangener Meldung be⸗ 
fand ſich Sr. Maj. Schiff „Viktoria“ am 6. Februar c. im 
Hafen von Kuragao (Weſtindien). 

Mainz, 3. März. (Tel.) Der bekannte Prozeß gegen 
Bamberger und Genoſſen iſt heute in zweiter Inſtanz durch 
Freiſprechung der Angeklagten erledigt worden. 

Dresden, 4. März, Nachm. (Fel.) Im 8. Wahlkreiſe 
des Königreichs Sachſen iſt an Stelle des bisherigen Reichstags⸗ 
abgeordneten Schreck Advokat Eyfoldt (national-liberal) gewählt 
worden. Im 6. Wahlte. erhielt der Chef⸗Redakteur der (natio⸗ 
nalgeſinnten) „Konſtitionellen Zeitung“, Advokat Siegel, 1579, 
Hofrath Ackermann 1644 Stimmen, wegen der Zerſplitterung 
der außerdem noch abgegebenen Stimmen wird hier eine Nach⸗ 
wahl nothwendig. — \ 

Plauen, 4. März, Nachm. (Tel.) Bei der Reichstags⸗ 
Erſatzwahl im 23. ſächſiſchen Wahlbezirke wurde Fahnauer 
(national⸗liberal) zum Reichstags⸗Abgeordneten gewählt. 


Oeſter reich. 

Wien, 3. März. Die Angelegenheit der direkten 
Reichstagswahlen ſcheint trotz der Befürwortung ſeitens der 
liberalen Preßorgane und der lebhaften Sympathieen, die fie in 
den deutſchen Provinzen gefunden, für längere Zeit von der 
Tagesordnung abgeſezt zu fein. Die „N. Fr. Pr.“ giebt darü⸗ 
ber folgende aus guter Quelle ihr zugehende Mittheilung: 

Wie man uns berichtet, wäre für die nachſte Zeit die Beantwortung 
der im Abgeordnetenhauſe gehenten Interpellatſon wegen Einführung der 
direkten Waßlen Teitens der Regierung noch nicht zu erwarten. Das Mir 
niſterium ſelbſt ſoll mit der e e Frage noch nicht am Ende 
fein und konnte daher auch eine Ermächtigung Sr. Majeſtät zu irgend einer 
präziſen Zuſage nicht einholen. Danach ware vor Rückkehr des Kaiſers eine 
Entſcheidung nicht zu gemärtigen. Soviel uns bekannt geworden, ſieht man 
d Pariſer Briefe. 
Paris, das iſt eine Welt, hat man geſagt. Und die iſt es 
in der That. Dieſe Stadt iſt ein Erdtheil, nach welchem alle 
Länder ihre Reiſenden ſchicken, um Entdeckungen machen zu laſſen. 
Sicherlich hat man mehr Bücher über die Kapitale Frankreichs, 
als über Afrika geſchrieben. Auch bat Afrika wohl kaum ſo viel 
Opfer, als die franzöſiſche Metropole gekoſtet. Alle Nationen 
haben hier Sendlinge eingebüßt. Wie viel Gebeine nur von 
deutſchen Wanderern bleichen unter dem Flugſande dieſer Reſi⸗ 
denz, die ihre Steppen und Oaſen, ihre austrocknenden und ver⸗ 
zehrenden Winde, ihre verſengende Gluthitze, ihre reißenden Thiere, 
ihre Karavanenzüge und ſinnberückenden Truggebilde der Luft⸗ 
ſpiegelung hat, ſo gut wie 0 
ſeinen Pyramiden, ſeinem Nil und ſeinem märchenhaften Mond⸗ 
gebirge. Unſer Heinrich Heine lauſchte in Paris den myſte⸗ 
riöſen Klängen der Memnonsſäule, die hier, von jedem Morgen⸗ 
roth der Weltgeſchichte zuerſt getroffen, ihre wunderbar ergrei⸗ 
fenden Töne über das Abendland hinzittern machte. Ludwig 
Börne erhob hier fein Herz an der Fata Morgana, der Frei⸗ 
heit, der ſchon früher Georg Forſter, Adam Zur, A na⸗ 
charſis Ei und der wilde Freiherr v. Trend gefolgt wa⸗ 
ren. Sie alle ſchlafen unter dem Sande von Paris, der ſchon 
jo viel begrub und welcher grade jetzt wieder, vom Samum des 
Napoleonismus aufgewühlt, weite Lebensſtrecken zu verwüſten und 
zu veröden im Begriffe iſt. 


Selbſtmorde, Ehebruchsaffairen, fkandaleuſe Prozeſſe folgen 
ſich Schlag auf Schlag, wie in der letzten Zeit des Bürzerkönig⸗ 
thums. Belche abſcheulichen Vorgänge offenbarte die Geſchichte 
Michelots, jenes wohl angeſehenen und hochgeachteten Armen⸗ 
pflegers, der ein Gewerbe, eine Spekulation daraus machte, die 
Armen zu übervortheilen, zu betrügen und f ihre Koen Dieſer 
Ehrenmann lebte von den Armen, gab auf ihre Koſten Soireen 
und Bälle, beſtritt ſogar die Wochenbettausgaben ſeiner Frau 
davon. Von allen Geldern, die ihm zur Vertheilung an die 
Bedürftigen und Nothleidenden überwieſen wurden, beſtritt er 
zuerſt ſein Wohlleben und ſeinen Ueberfluß, um erſt dann an 
die Armen und Elenden, an die Hungernden und Frierenden zu 
denken. — Er, ſeine Frau und ſeine Haushälterin wurden zu 
längerer Gefängnißhaft verutheilt. 

Vorfälle dieſer Art wären viele zu melden. Ja, es iſt ges 


u geheimnißvolle Kontinent mit | 
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ſelbſt im Kreiſe derjenigen, die für direkte Wahlen einftehen, doch das Aus⸗ 
kunftsmittel, dieſe Wahlreform fakultativ auszuſprechen und den Landtagen 
die Freiheit der direkten oder indirekten Wahl anheimzuſtellen, für unzuläſſig 
an und glaubt nach Lage der Dinge, daß höchſtens die Landtage von Nie⸗ 
deröſterreich, Oberöſterreich und Vorarlberg ſich für die direkten Wahlen 
erklären würden. Demnach wäre auf verfaſſungsmäßigem Wege jetzt die 
Wahlreform, ſelbſt wenn die Regierung die Vorlage dazu machen wollte 
und der Reichstag ihr beiſtimmen würde, gar nicht durchzuſetzen. Wohl 
aber foll eine Vermehrung der Zahl der Mitglieder des Abgeördnetenhau⸗ 
ſes den Gegenſtand einer bevorſtehenden Regierungsvorlage bilden. 

Der Budgetausſchuß hat folgende Reſolution gefaßt: 
„Die Regierung wird aufgefordert, über das etwaige Verſchulden 
der mit der Leitung und Aufſicht des Salzbergwerkes in Wieliczka 
Betrauten eine genaue Unterſuchung anzuſtellen, die Schuldtra⸗ 
genden zur Verantwortung zu ziehen und das Ergebniß dem 
Haufe bekannt zu geben.“ f 

— Es geſchehen jetzt Dinge, ſagt die „N. Fr. Pr.“, die 
man noch vor kurzer Zeit für unmöglich gehalten hätte. Auf 
Antrag des Direktors des Archivs im Miniſterium des Aeußern, 
Herrn Hofrath Ritter v. Arneth, wurde dem bekannten Hiſto⸗ 
riker Heinrich v. Sybel geſtattet, in dem genannten Archive 
Studien zu machen. Herr v. Sybel hat bisher, wie bekannt, 
im Intereſſe Preußens gegen Oeſtreich Partei genommen, nichts⸗ 
deſtoweniger wurde ihm anſtandslos dieſe Bewilligung im In⸗ 
terejje wiſſenſchafflicher Forſchung ertheilt. 

Krakau, 4. März. Dieſer Tage reiſten 200 junge Preußen, angeb- 
lich Arbeiter, durch Krakau nach Rumänien. — Der „Czas“ erklart, daß 
die Polen keine Feinde der Verfaſſung oder des gegenwärtigen Minifteriums 
ſeien; in der Reſolutionsfrage verzichten fie auf die Unterſtützung der Tiro⸗ 
ler, da fie der Gerecptigteitsliebe des Reichsrathes vertrauen. 

ratz, 3. März. Heute find die Gemeinderathswahlen 
des dritten Wahlkörpers durchwegs liberal ausgefallen. Die Kle⸗ 
rikalen ſind mit allen ihren Kandidaten unterlegen. N i 

Trieſt, 5. März. Der Lloyddampfer „Apollo“ iſt mit 
der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 
Derſelbe enthält Nachrichten aus Kalkutta bis zum 9. und aus 
Bombay bis zum 13. v. M. 

Peſt, 4. März. Der Primas richtete an den Grafen Ap⸗ 
ponyi ein Gratulationsſchreiben wegen deſſen herrlicher Idee, dem 
Papſte zur Sekundizfeier ein Apoſtelkreuz zu widmen. Der Kir⸗ 
chenfürſt ſpendete ebenfalls 300 Gulden, gleichzeitig Gottes Segen 
auf alle frommen Geber herabflehend. — Die Ultras in Ka⸗ 
podvar beſchloſſen, gegen Somſſich anſtatt Koſſuth Szilagyi wäh⸗ 
len zu laſſen, weil Koſſuth durchfiele. — Die Behörden des 
Somogyer Komitates erhielten den Auftrag, zur Vermeidung 
von Wahlſchlägereien die Wählerverſammlungen der Oppoſition 
zu verbieten (2). E 

— Ueber die Bemühungen der Regierung zur Steuerung 
des in Ungarn in Btüthe ſtehenden Räuberweſens ſchreibt 
der „Peſter Lloyd“ u. A. aus Szegedin: 

„Unſer k. Kommiſſar ſetzt ſeine energiiche Thätigkeit unermüdlich fort, 
und obwohl ber Mc der vor einigen Monaten verübten Räubereien noch 
kein hinreichendes Material aufgebracht werden konnte, iſt es doch gelungen, 
die Faden mehrerer begangenen Verbrechen aufzufinden und ſind die Thater 
zum größten Theil ſchon eingezogen. Um au verſtehen, wie es kam, daß es 
der Behörde nicht moglich war, die Schuldigen zu entdecken, genügt es an⸗ 
zuführen, daß nicht nur einige Sicherheltsorgane es an Pflſchteifer fehlen 
ließen, ſondern ſogar — wie jegt ſchon eruirt tft — in direkter Verbindung 
und im Solde der Räuberbanden ſtanden, und nicht nur zu ihrer Ent⸗ 
deckung nichts thaten, ſondern die Betreffenden auch von den zu ihrer Kennt⸗ 
niß gelangten behördlichen Maßregeln verſtandigten; ja, es iſt der Fall vor⸗ 
gekommen, daß ſchon ergriffene Rauber wieder auf freien Buß geſetzt wurden.“ 

— Der ſeit 20 Jahren im Exil lebende und gegenwärtig 
um das Deputirtenmandat der Stadt Kesmark ſich bewerbende 
ungariſche Patriot Johann Ludwigh, ſpricht ſich in ſeinem an 
die Wähler gerichteten Programm, in dem Betreff der inneren 
Politik die Prinzipien der Linken befürwortet werden, hinſichtlich 
der auswärtigen Politik Ungarns in nachſtehender Weiſe aus: 

„Für Ungarn giebt es weder eine Prager Friedens“, noch eine Rhein⸗ 
oder Mainfrage. Niemand hat Ungarn behindert, ſich mit dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich zur gegenſeitigen Vertheidigung völkerrechtlich zu verbinden. Niemand 
hat ſich in unſeren Ausgleich eingemiſcht, obſchon er die unſprünglichen 
Unionsbedingniſſe und die 1848er Verfaſſung abgeändert hat; man darf uns 


chen, ohne dergleichen anzuführen, denn es find die täglichen 
Vorkommenheiten und Ereigniſſe. Die Tagesgeſchichte von Paris 
iſt kaum noch etwas anderes, als eine Chronique ſkandaleuſe. 
Sie wimmelt von Entführungen, Duellen, von Frauen, die 
ihre Männer betrügen, von Männern, die ſich um Loretten rui⸗ 
niren. Demimonde iſt beinahe alles. Kaum, daß noch an Ehr⸗ 
barkeit und Sitte geglaubt wird. Man vermag ſich nicht vor⸗ 
zuſtellen, auf welche lächerlichen Abſurditäten man kommt, wenn 
es gilt, ſich ein honettes Verhalten zu erklären. 

Da iſt z. B. im Faubourg Saint⸗Germain eine junge, 
vornehme Frau, welche den Heroismus beſitzt, in den Salons 
ohne Chignon und tief ausgeſchnittener Robe zu erſcheinen. So 
etwas iſt unerhört und muß natürlich eine ganz eigene Bewand⸗ 
niß haben. Daß weibliche Schamhaftigkeit und Tugend die Ur⸗ 
ſache ſein können, das glaubt kein Menſch; nein, man erfindet 
ſich ftatt deſſen lieber die ſeltſamſten und abenteuerlichſten Motive. 
Dieſe junge, vornehme Frau, heißt es, iſt in Italien geboren 
und zu einer Zeit, wo deren Mutter für Gariba di ſchwärmte. 
Dieſe Schwärmerei, dieſer Kultus für Garibaldi war jo leiden. 
ſchaftlicher und ſtarker Art, daß das Kind gleichſam die Spuren 
deſſelben aufgeprägt erhält und zwar in einem Maal auf der 
Bruſt, welches genau die rothe Blouſe und den Federhut des 
berühmten Freiſchaarengenerals nachgebildet zeigt. 

Dieſes Ondit, dieſe Legende der Salons iſt abgeſchmackt 
und lächerlich in hohem Grade, gewiß — aber doch darf man 
ſicher ſein, daß ſie eher geglaubt wird, als der Umſtand, daß 
eine ſchöne reizende Löwin der Geſellſchaft die tiefen Kleideraus⸗ 
ſchnitte verſchmäht, weil fie dieſelben für nicht wohlanſtändig 
anſieht. 
f enter hält man für unmöglich in der großen Welt 
von Paris, die nun einmal eine Welt des Verfalls, der Frivo⸗ 
lität, des Chauvinismus iſt. Und wie ſollte ſie dieſe auch nicht 
ſein? Sie rekrutirt ſich ja aus einer Jugend, die in Kaffees 
chantants, in Polkalokalen, in Reſtaurants aufwächſt, in denen 
die Libertinage und die Unmoralität en vogue ſind. 

Dieje Etabliſſements, die leider auch in den großen Städten 


peſten die ſozialen Zuſtände in erſchreckender Weiſe. Sie machen 
guten Ton, Anſtand, feines Benehmen, Achtung vor dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht, Reſpekt vor der Kunſt und allen edlen Gewalten 


radezu unmöglich, Schilderungen von dem Pariſer Leben zu ma⸗ 


ſo bedeutend, als diejenigen meinen, die von ihr ſprechen, ohne jemals 


Bedientenpack und Bettler, welche die Mythologie onen 
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alſo auch nicht zumuthen, wir würden uns geberden, die Vereinigung Süd⸗ 


Deutſchlands immer mehr überhand nehmen, vergiften und ver⸗ brauchen laſſen. Moral iſt eine Lächerlichkeit, Sitte ein d 


deutſchlands mit dem Nordbund oder die Verwandlung des Zollparlaments 
in ein politiſches Einheitsparlament zu becher oder gar den jetzigen 
Nordbund zum Frommen fiſcher und Heſſiſcher Reaktionsgelüſte zu ſtören “. 


Frankreich. 

Paris, 1. März. Aus dem heute erſcheinenden Buche 
Ollivier's über den „19. Januar“ wird der „Köln. Ztg.“ die 
folgende Ueberſetzung über die Unterhandlungen des Deputirten 
mit Napoleon III. (Kapitel XV.) mitgetheilt: 

Man hat ſich eine falſche Idee von der Perſönlichkeit des Kaiſers ge⸗ 
macht. Man ſtellt ihn ſich gewöhnlich ſchweigſam und undurchdringlich dar, 
und in der That erſcheint er auch ſo bei öffentlichen Feierlichkeiten. In ſei⸗ 
nem Arbeitszimmer dagegen iſt er ein gan Anderer. Seine Phyſiognomie 
iſt lachend, und obgleich er ſtets eine gene Zurückhaltung bewahrt, welche 
faſt an Schüchternheit ſtreift, ſo iſt ſein Empfang doch herzlich, zugleich von 
rührender Einfachheit und verführeriſcher Höflichkeit. Er hört zu, wie Je⸗ 
mand, der etwas im Gedächtniß feſthalten will. Wenn er nichts Schlagendes 
entgegnen mag, läßt er ſprechen, und unterbricht nur dann, wenn er in treff⸗ 
lichen Wendungen einen ernſten Einwurf zu machen hat. Sein Geiſt iſt 
durch keine Art grober Vorurtheile eingeengt; man kann ihm Alles ſagen, 
auch das, was feinen Anſichten geradezu widerſpricht; jelbit die Wahrheit, 
vorausgeſetzt, daß man ſie mit einer gewiſſen Weichheit, gepaart mit Sym⸗ 
pathie für ſeine Perſon vortrage. Seine plötzlichen Sinnesänderungen, die 
man oft für an ausgegeben, find nur die natürlichen Regungen einer 
höͤchſt eindrucksfähigen Seele. Man könnte dreiſt behaupten, daß er nur dem 
zugänglich, wae wahrhaft groß iſt, wenn er nicht zuweilen das Größte mit 
dem verwechſelt hätte, was blos einen Effekt erzeugt. Seine Entſchließungen 
bilden ſich langſam, und es mißfällt ihm nicht, daß fie ihm wie eine unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit aufgedrängt werden. Wenn man ihn nicht erſchreckt, 
ſo würde er ſich ſehr gut mit der Freiheit vertragen können. 

Ich trug ihm die Ideen vor (es war Donnerſtag, 10. Januar 1867, 
um 5 Uhr), die ich in meiner Notiz ſchon dem Grafen Walewski entwickelt 
hatte. Die Unterhaltung, die ſich daran ſchloß, hatte indeß einen zu vertrau⸗ 
lichen Charakter, als daß ich mir erlauben dürfte, irgend etwas daraus mit⸗ 
zutheilen, außer einem Zuge, der unerläßlich für den Zweck ift, den ich mit 
dieſem Buche verfolge. 

Nachdem alle Prinzipienfragen erſchöpft waren, ſagte mir der Kaiſer: 
„Und Sie, es ſcheint, daß Sie nicht die Abſicht haben, in die Geſchäfte ein⸗ 
zutreten?“ „Das iſt wahr, Sire,“ entgegnete ich, „ich möchte Sie bitten, das 
nicht von mir zu verlangen.“ Ich ſetzte ihm darauf meine Gründe ausein⸗ 
ander. Ich ſagte ihm, daß ſo lange er einen Mann vom Gepräge des Herrn 
Rouher in ſeinen Dienſten habe, ihm Niemand anders von Nöthen ſei, daß 
Ich Binigent, falls er mir einige Stärke zutraue, bereit fei, mich mit ſeinem 
Miniſter ins Einvernehmen zu ſetzen, der, wie ich überzeugt wäre, die Ehre 
nicht von der Hand weiſen würde, die neue Politik zu verwirklichen. Ich 
fügte hinzu, daß mein einziger Ehrgeiz darin beſtände, zu beweiſen, daß es 
Männer gäbe, für welche die Mäßigung kein Mittel ſei, Karriere zu machen, 
daß im Uebrigen meine Neigungen mich durchaus nicht zur Macht hinzögen 
und daß der Beſitz eines Miniſter⸗Portefeuilles mir niemals als die höͤchſte 
Glückſeligkeit erſcheinen wäre. Ich legte namentlich darauf Nachdruck, daß 
meine Mitwirkung um ſo werthpvoller fein würde, je unabhängiger ich ſie 
ausübte und je weniger man die Zuſtimmung, die ich kund gäbe, einer Ber 
friedigung en Ehrgeizes zuschreiben könnte. Nachdem ich geendet, 
entgegnete mir der Kaiſer: „Ihre Gründe find zu vortrefflich, als daß ich 
auch nur einen Einwand erheben könnte, ich denke wie Sie; ich gebe Ihnen 
Ihre Freiheit zurück!“ ; 

Nachdem ich den Kaiſer einmal geſprochen, hatte ich keinen Zweifel mehr 
an ſeiner Aufrichtigkeit, und wäre mir nur ein Schatten ſolchen Zweifels 
geblieben, ſeine Antwort würde ihn zerſtreut haben. Denn wenn er, wie 
man behauptet hat, mit meiner Leichtgläubigkeit hätte ſpielen wollen, ſo 
würde er mir nicht auf dieſe Weiſe die Freiheit zurückgegeben haben; er Hüte 
darauf beſtanden, mich i ein zu behalten, und wenn ihm das geglückt 
wäre, fo hätte er mich erſt einige Monate ſpäter bei Seite geworfen, nach 
dem er mich diskreditirt und ohnmächtig gemacht. Die Verderbtheit e 
Zweifel auch ihre Rolle in der Leitung der Staatsgeſchäfte, aber ſie iſt n 


jenen betheiligt zu haben; der Einfluß von Inkonſequenz und Schwäche 


ſich 
iſt bei Welten größer. 
Damals bot man mir ein ſchönes Miniſterium (durch Walewski, das 


des Unterrichts) und beſcheidene Reformen an; und anſtatt das Miniſterium 
anzunehmen, dachte ich nur daran, durch eine Weigerung mir größere Kraft 
zu bewahren, um letztere zu erweitern. Man wollte 0 auf en Abſchwä⸗ 
chung der adminiſträtiven Willkür über die Preſſe eingehen, und ich provo' 
zirte deren Zerſtörung; man dachte nicht an die öffentlichen Verſammlungen 
und mir gelang es zu erwirken, wi fie Gegenstand eines Geſetzes wurde, 
a0 ſchließlich ſtand ich für die Sache des Friedens und die der Volke inter 
eſſen ein. 

Am Tage nach meinem Beſuche in den Tuilerieen ſandte ich dem Kaiſel 
ein Schreiben, in welchem ich die hauptſächlichſten Ideen reſumirte, welche 
in unſerer Unterredung berührt worden waren. Am 12 erhielt ich durch 
Herrn Pietri, ſeinen Sekretär, die folgende eigenhändige Antwort: N 


— un — — —— — | 
bed Lebens immer mehr und mehr zur Mythe früherer Zeiten 
Mit dem Hut auf dem Kopfe, der Zigarre im Munde und den 

änden in der Hoſentaſche tritt der junge Mann hier ein, um 
ſich läſſig hinzulümmeln, ſich von leichtfertigen Heben bedienen zu 
laſſen und auf Kouplets und Deklamationen zu lauſchen, d 
allem Hohn ſprechen, was gut und erhaben iſt. Dieſe Vergus 
gungshallen find die Hochſchulen der Dekadenz. 

Ihnen zunächſt hat man es auch zuzuſchreiben, daß pie 
Theater und die dramatiſche Kunſt zu Grunde gehen. 
Bühnen wird durch jene Bazare, Alkazar's, Odeons das Publ 
kum nicht nur entzogen, ſondern auch verdorben. Der gute © 
ſchmack geht verloren, ſowie der Sinn für den Ernſt und N 
Tragödie. Die Anhänger Offenbach'ſcher Burlesken und Poſſen 
werden hier gebildet. Von hier aus ſtrömen fie nur roch in 
ſolche Tempel der Kunſt, die ähnlichen Muſen huldigen, jene! 
Muſen, die nackt und betrunken, den Kankan unſeres Jahrbun 
derts mit dem Loſungswort tanzen: Nach uns die Sündflulh 

Dieſe Sündfluth ſchwillt immer höher und hoͤher an; het 
überſpült bereits weite Flächen von der Literatur, vom Then 
und der Geſellſchaft. 

Der Pater Bauer, der das wohl empfunden haben ma | 
hatte darum entſchieden nicht unrecht, wenn er in einer ſeil 
Predigten, von der Liebe redend, ausrief: „Die Liebe! die u 
wölbe dieſer Kirche find erſtgunt, dieſe Worte aus meinem Mu 
zu vernehmen. Aber die Liebe iſt kein profanes Wort, ſon 
nur ein Wort, das auf's Schändlichſte von der gegenwärtige 
Generation profanirt wird.“ der 

Sie profanirt eben Alles, und in dieſem Gottesdienste ein 
Profanation iſt Offenbach der muſikaliſche Hoheprieſter, dem 
ganzes Heer vom literariſchen Leviten zur Seite ſchreitet, weh 
ihm die Texte zu feinen Farcen bieten, in denen es nichts b 
liges mehr giebt. Die griechiſchen und römiſchen Götter Ari 
man aus dem Exil aufgegriffen, in dem fie Heine uns gez 
bat. Es find lauter berabgefommene Größen, Vagabun 


v 
ren, indem fie ſich zu abgefeimten Späßen und Tollbe Su 
mes Vorurtheil. Cheſterfield's berüchtigte Briefe an einen 
find. das Evangelium dieſer Geſellſchaft, das Neue 15 er, an 
dieſer Welt, welche aus der ſozialen Ruchloſigkeit ein Metier, 


a 


Paris, 12. Januar 1867. Ich danke Ihnen, mein Herr, für den Brief, 
den Sie mir geſandt und der das eben ſo kurz gefapte als klare Reſume 
unſerer Unterredung enthält. Unſere Zwieſprache hat in mir den angenehm⸗ 
ſten Eindruck zurückgelaſſen; denn es ſſt für mich eine große Genugthuung, 
mit einem Manne zu ſprechen, deſſen hohe und patriotiſche Geſinnung weit 
über den kleinlichen Intereſſen der Pere oder der Parteien ſteht. Ob⸗ 
gleich ich entſchloſſen bin, den Weg einzuſchlagen, deſſen Endpunkt ich vor 
einigen Monaten Walewski vorgezeichnet, 5 möchte ich doch noch mit Ihnen 
und Rouher über die Einzelheiten der Ausführung ſprechen. Seien Sie 
überzeugt, daß, was mich zurückhält, weder die Ungewißheit, noch eine eitle, 
thörichte r (vaine infatuation) für meine Vorrechte iſt, ſondern die 
Furcht, mich der Mittel zu berauben, in dieſem Lande, das von jo vielen po⸗ 
litiſchen Leidenſchaften durchwühlt iſt, die moraliſche Ordnung, die weſentliche 
Grundlage jeder Freiheit, wieder herzuſtellen. Was mich beunruhigt in Be⸗ 
ug auf ein Mreßgeſeb, das iſt nicht, die Kraft zu finden, welche im Zaume 
halt ſondern die Art und Weiſe, in einem Geſetze die i A tellen, 
welche eine Beſtrafung verdienen. Die gefährlichſten Artikel können ich jeder 
Verurtheilung zu entziehen wiſſen, während die unbedeutendſten leicht der 
Strenge des Geſetzes zum Opfer fallen. Die Schwierigkeit hat von eher 
hierin beſtanden. Nichts deſto weniger, um die Geiſter mit einer entſchei⸗ 
denden age zu treffen, möchte ich mit Einem Schlage das herſtellen, 
was man die Krönung des Gebäudes genannt hat; ich möchte es thun, um 
nie mehr darauf zurückkommen zu ini, denn es kommt mir und es kommt 
vor Allem dem Lande darauf an, beſtimmt zu wiſſen, woran man 105 Man 
muß in in entſchloſſener Weiſe das Ziel vorzeichnen, das ich errichten will, 
ohne daß es das Anſehen hätte, als werde ich von Jahr zu Jahr zu aufein⸗ 


ander Car Gul Zugeſtändniſſen gezwungen; denn man fällt immer, wie das 


a Ins die Aufhebung der Hauptſtädte zu machen. Dieſe 


ſchon Herr Guizot geſagt hat, nach der Seite hin, nach der man hinneigt, 
A ich will feſt un fene 155 ohne bald nach rechts oder nach links 
ie hwanken. Sie ſehen, a5 ich mit großem Freimuthe zu Ihnen ſpreche, 

ie haben mir vollſtändiges Vertrauen eingeflößt, und meine Inſpirationen 
werden mir ſtets um fo beſſer erſcheinen, wenn fie den Ihrigen entſprechen, 
Seien Sie überzeugt von meinen wärmſten Gefühlen. Napoleon.“ 

Dieſer Brief (jo fährt Olivier fort) iſt ſicherlich eines der 
wichtigſten Aktenſtücke aus der Regierungsgeſchichte Napoleons III, 
und wenn ſpätere Jahrhunderte ſen das Bild dieſes Mannes 
werden aus ſeinem Thun und Laſſen herauskonſtruiren wollen, 
wird ihnen dieſes Schreiben unfehlbar von größerer Bedeutung 
ſein, als ganze Jahrgänge gedruckter und ungedruckter Kammer⸗ 
Reden. . 

Paris, 3. März. Das „Palais“, eine neue, von oppoſi⸗ 
tionellen Federn geleitete Gerichtszeitung, giebt eine ſpezifizirte 
Liſte der von Herrn Haußmann kauf fieber Geſetzesüberſchrei⸗ 
tungen. Es berechnet deren Zahl auf ſieben und den Ertrag 
der mit ihrer Site ausgeführten Operationen auf 570,232,500 
Fr. — Das „Siecle* fährt fort über den Seinepräfekten ſeinen 
Spott wegen feiner Unempfindlichkeit auszugießen: 

„Herr Haußmann läßt ſich von den Schlägen eines widrigen Geſchicks 
nicht rühren. Wie der Gerechte des Horaz ſieht er unbewegt dem morali- 
ſchen Zuſammenſturze ſeiner Macht zu, und ähnlich jenen großen Feldherren, 
welche mitten in der Kataſtrophe die Fähigkeit bewahren, die geringſten 
Kleinigkeiten nicht aus den Augen zu verlieren, offenbart er den r Harfe 
ten Scharfblick ſeines adminiſtrativen Geiſtes. Dem Verlangen der ürftin 
Metternich entſprechend, hat er foeben entſchieden, daß am Anfang der Ave 
nue de l'Impeératrice ein Tritt erde eig werde, um den Amazonen zu ge⸗ 
ſtatten, ohne fremde Hilfe zu Pferde ſteigen zu können. Die kleine — 3 
treppe wird nach dem Mufter derer ausgeführt werden, welche mit der näm⸗ 
lichen Beſtimmung im Prater zu Wien und im Hydepark zu London ange⸗ 
bracht find. Die Bürftin Metternich ſelbſt hat die Zeichnung dazu gelieferk.“ 


nir 
Madrid, 5. März. (Tel.) In der heutigen Kortes⸗ 


eee der von dem Deputirten Caſtelar eingebrachte An⸗ 
rag, 


ür alle vom 30. Septbr. v. J. bis 11. Februar d. J. 
begangenen politiſchen Verbrechen Amneſtie zu ertheilen, mit 
gegen 94 Stimmen verworfen. 


Großbritannien und Irland. f 

London, 1. März. In der heutigen Sitzung des bis auf 
den letzten Platz gefüllten Unter hauſes erfolgte die erſte Leſung 
der iriſchen Kirchenbill. Lord Gladſtone mit lautem Zu⸗ 
rufen begrüßt, entwickelte in dreiſtündiger Rede ſeinen Plan zur 
Abſchaffung der Staatskirche in Irland. Er ſagte: 

Eine tele Maßregel müſſe zunächſt ſofort wirkſam, aber — 
und milde zugleich ſein und die Frage endgültig erledigen. Den Vortrag 
über den 1 theilte er in drei Abſchnitte: feine augenblickliche 
Wirkung, ſeine auf einen beſtimmten Zeitraum beſchränkte Wirkung und 
feine Wirkung nach abgelaufenem Liquldationsprozeſſe über das Vermögen 


dem guten Ruf eine Fadaiſe, aus der Ehre eine Bagatelle, aus 
der Tugend eine Sache der Verlegenheit macht. 

Sieht und erlebt man das mit ſeinen eigenen Augen, ſo 
begreift man, wie Jean Jaques Rouſſeau darauf verfallen konnte, 
für die Regeneration des Menſchengeſchlechtes zur erſten Don 

roßen 

ittelpunkte der Bevölkerungen find Heerde der Zloilhatton, 
aber auch die vorzüglichſten Brutſtätten aller Laſter. Der Ver⸗ 
faſſer des „Emil“ und der „Bekenntniſſe“ wollte die Menſch⸗ 
heit in den Schooß der Natur zurückführen. Die Idylle iſt der 
Urſprung der Geſchichte, meinteer, und dieſe Meinung hat ge⸗ 
wiß etwas für ſich, aber ſie befindet ſich heutzutage allzuſehr hors 
de saison, nun zur herrſchenden gemacht werden zu können. 
Man muß ihr für die Wirklichkeit für für die entſagen und kann 
ſich hoͤchſtens freuen, daß es noch einzelne erleuchtete Geiſter 
giebt, denen ſie wenigſtens als unerreichbares Ideal vorſchwebt. 

Sie ſind einzeln, ſehr einzeln und wir dürfen uns bei die⸗ 
ſen „ſonderbaren Schwärmern“ und ſeltſamen Käuzen, die man 
hier und da unter Dichtern und Künſtlern antrifft, wohl nicht 
aufhalten, ſondern müſſen uns zu den gleichſam handelnden Per⸗ 
ſonen dieſer Berufsthätigkeiten wenden. 

Da treffen wir leider zuerſt auf einen Sterbenden. Hektor 
Berlioz, der geniale Muſiker, liegt, wie es ſcheint, in den eh 
ten Zügen. Dagegen ift der greiſe Auber noch immer wohl 
auf und ſoll wiederum eine neue komiſche Oper vollendet haben. 
Wie der hundertjährige Maler, der Baron v. Waldeck, hält auch 
dieſer Komponiſt den Tod nur für ein Gerücht, das böswillige 
Menſch ausgeſprengt haben. Als man jüngſt vom Tode Meyer⸗ 
bers und Roſſini's ſprach, ſagte Auber lächelnd: „Dieſe armen 
Kollegen haben ſich in's Bockshorn jagen und einreden laſſen, 
daß ſie der Welt ihren Tod ſchuldig ſeien. Was mich betrifft, 
ſo wird man mich nicht übertölpeln. Ich werde vielleicht eines ſchö⸗ 
nen Tages nicht mehr da ſein, aber wer dann ſagt, daß ich ge⸗ 
ſtorben He der verleumdet mich.“ g i 

Jules Janin und Guizot ſcheinen derſelben Anſicht und 
Lehre zu ſein. Der Leßtere 5 nie mehr geſchrieben, als jetzt; 
er ſchüttelt die Werke fo zu jagen: aus dem Aermel. Er lieferte 
einen Nachtrag zu feinen Memoiren, einen Band vermiſchter 
Aufſätze, ein Buch über Frankreich in ſeinem Verhältniß zu 
Preußen und neuerdings beſchäftigt er ſich mit Eſſays über Hei⸗ 
lige und Religionsſtifter. Im Salon der Mademoiſelle Lenormand 
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der jriſchen Kirche. Zuerſt beſtimmt die Vorlage, daß an Stelle der gegen⸗ 
wärtigen iriſchen Kirchenkommiſſton auf 10 Jahre eine neue Kommiſſlon 
treten ſoll, welche jofort die Einkünfte der Kirche, unbeſchadet der Intereſſen 
ihrer gegenwärtigen Nutznießer, übernimmt. Damit wäre geſetzlich die 
Trennung der Kirche vom Staate und die Einziehung der Güter vollzogen. 
Inzwiſchen ſoll praktiſch erſtere erſt am J. Januar 1871 vor ſich gehen, 
d. h. mit dieſem Zeitpunkte verlieren die iriſchen Biſchöfe ihren Sitz im 
Oberhauſe, alle kirchlichen Korporationen find aufgehoben, die geiſtlichen 
Gerichtshöfe gehen ein und die Kirchengeſetze verlieren ihre bindende Kraft 
als Landesgeſetze. Alle in der Zwiſchenzeit erfolgenden Ernennungen find 
vorübergehend und verleihen auf die Zukunft keine Anrechte. Um die 
Reorganiſation der nunmehr von der engliſchen Kirche losgetrennten 
Gemeinſchaft zu an nen und die Entſtehung einer Verſammlung 
zu erleichtern, die im Namen der iriſchen Kirche unterhandeln könnte, 
ſoll der Königin und dem Geheimen Rathe die Vollmacht übertragen wer⸗ 
den, eine von der iriſchen Kirche gewählte konſtituirende Verſammlung an- 
zuerkennen und ihr Korporationsrechte zu ertheilen. Ueber die Kirchengüter 
und den Prozeß der Einziehung ſprach Gladſtone eine volle Stunde. Nach 
dem Plane würde die neu zu ernennende Kommiſſton das Einkommen jedes 
Pfründeninhabers feſtſtellen, davon die Koſten für Hülfsgeiſtliche (Curates) 
abziehen und ihm den Nettobetrag auszahlen, fo lange er ſeine Amtspflichten 
erfülle. Auch kann er die Umwandlung dieſer Einkünfte in eine Lebensrente 
nachſuchen. Bezüglich der Hülfsgeiſtlichen würde eben fo verfahren. Privat⸗ 
ſchenkungen an Kapitalien bis zum Jahre 1660 zurück würden der Kirche 
unverſehrt verbleiben; eben ſo die Kirchen und Pfarrwohnungen, wenn die 
Gemeinde deren Erhaltungskoſten auf ſich nehme. Die St. Patricks. 
Kathedrale in Dublin und efwa ein Dutzend anderer Kirchen ſollen als 
nationale Baudenkmäler auf Staatskoſten im Stande gehalten werden. 
Auch waren den Gemeinden Ländereien zum Gebrauche des Geiſtlichen 
käuflich zu überlaſſen. Die presbyterkaniſchen wie die katholiſchen Geiſtlichen, 
welche auf Koſten des Regnum Donum und der Dotation für das Semi⸗ 
nar in Maynooth angeſtellt find, würden in derſelben Weiſe abgefunden 
wie diejenigen der Staatskirche, und es ſoll der 14fache Betrag der verſchie⸗ 
denev Gehälter kapitaliſirt den genannten Religions⸗Genoſſenſchaften ein- für 
allemal zugewieſen werden, um die Härte des plötzlichen Ueberganges zu 
mildern. Vie jetzt beſtehende Pachtab gabe, welche, aus dem früheren Zehn. 
ten umgewandelt, einen Haupttheil der Kircheneinkünfte, kapitaliſirt etwa 
9,000,000 L. darſtellt, geht mit der Zeit ganz ein, und zwar ſo, daß die 
Landwirthe fie entweder um das Zweiundzwanzig ⸗einhalbfache des jährli⸗ 
chen Betrages ablöſen oder aber in fünfzehn Jahren in jährlichen Abſchlags⸗ 
zahlungen wie eine gleichzeitig zu verzinſende und zu filgende Anleihe ab- 
tragen. Neben den aus der Pachtabgabe erzielten 9,000,000 L. beläuft ſich 
der übrige Beſiz der Kirche noch auf 7,000,000 L. Die Hälfte des Ge⸗ 
ſammtbetrages würde auf Entſchädigungen, Abfiadungen, Abzahlungen von 
Hypotheken und die Koſten der Liquidation zu verwenden ſein (4,900,000 
L. für die Geiſtlichen, 800,000 L. für Hulfsgeiſtliche, Entſchädigung für 
Laien 900,000 L., Hypotheken 250,000 L., Abfindung des Regium Donum 
und der Maynooth Stiftung 1,100,000 L. und Kommiſſtongauslagen 200,000 
L.). In der Frage, was ſoll mit den übrig bleibenden 7—8 Millionen L. 
eſchehen, gipfelte fi) Gladſtone's Rede. Er ſchlug vor, die Zinſen dieſer 
e in Irland zur Linderung unvermeidlicher Unglüds uſtände und 
Leiden, die zunächſt nicht in den Bereich der Armengeſetze fallen, zu ver⸗ 
wenden. Im Einzelnen beſtimmte er dann jährlich 185,000 L. für Irren⸗ 
gänfen, 20,000 L. für Zufluchtshäuſer, für Blödſinnige, 30,000 L. für 
aubftummen. und Blinden- Anſtalten, 15,000 L. für die Heranbildung von 
Krankenwärterinnen, 10.000 L. für Beſſerungs⸗Anſtalten und 51,000 8 für 
Srafichafts-Krankenhäufer — im Ganzen 311,500 L. jährlich. 
Gladſtone endete ſeine Rede mit einem an das Haus ge⸗ 
richteten, von lautem Beifalle begleiteten Schluſſe, in welchem 
er die Vorlage als folgenſchwer und bedeutend, als einigermaßen 
hart für die anglikaniſche Geiſtlichkeit in Irland, doch als milde 
und gerecht charakteriſirte und trotz des bedeutenden Umfanges 
dieſer Angelegenheit ihr eine baldige Erledigung vorherſagte. 
Disraeli erklärte darauf mit Entſchiedenheit nochmals den 
Proteſt der Oppoſition gegen Prinzip und Einzelheiten, bezeich⸗ 
nete Trennung der Kirche vom Staate als politiſchen Irrthum 
und Einziehung der Güter zu weltlichen Zwecken als einfache 
Konfiskation, rieth aber ſchließlich feinen politiſchen Freunden, 
ihren Widerſtand für die zweite Leſung aufzuſparen. Bis zu 
dieſem Zeitpunkte verlangte er indeſſen eine wenigſtens dreiwö⸗ 
chentliche Friſt. Gladſtone fand dieſen Zeitraum zu lang, und 
man kam nach einigem Hin⸗ und Herreden überein, die zweite 
Leſung für den 18. d. feftzufegen. Die Vorlage wurde darauf zum 
erſten Male geleſen, und das Haus vertagte ſich gegen 9½½ Uhr 
Abends. 5 


London, 4. März. (Fel.) Disraeli kündigt an, daß er am | 


18. März die Verwerfung der von Gladſtone eingebrachten iri⸗ 
ſchen Kirchenbill beantragen werde. — Der geforderte Nachtrags⸗ 


las er eine Studie über den heiligen Ludwig, die man ſehr rühmt. 
Kalvin und andere Kirchenmänner werden folgen. 

Verdienſtlich find ſolche Arbeiten gewiß. Daß fie geiſtvoll, an⸗ 
ziehend, intereſſant, können wir uns jedoch nicht denken. Der deutſche 
Geſchichtsforſcher Bergenroth, der im engliſchen Auftrage vers 
ſchiedene Archive durchſtöberte und die wichtigſten Funde und 
Entdeckungen machte, leider aber kürzlich in Madrid verſtarb, iſt 
viel höher zu ſtellen. Welche Einblicke hat er uns in die Seele 
von Karl dem Fünften thun laſſen! Aus reiner Bigotterie ließ 
er feine Mutter Johanna, die untröſtliche Witlwe Philipp des Schö⸗ 
nen, für wahnſinnig erklären und lebenslang im Kerker halten, nur 
weil fie nicht ſtreng katholiſch war, ſondern eine Hinneigung zur 
„Ketzerei“ zu erkennen gab. Aus dieſem Zuge begreift man erſt 
Karl's Strenge und Wuth gezen Luther und die Proteſtanten. 

Dieſe hiſtoriſche 1 It ſehr wichtig und ſelbſt in 
Frankreich gewürdigt worden. Capefigue, der geiſtvolle, aber 
die kurioſen und etwas anrüchigen Namen der Geſchichte liebend, 
hat ſich wohl auch dadurch hauptſächlich zu ſeinem neueſten 
Werke: „Iſabella, die Katholiſche oder Spaniens Größe und 
Verfall“ anregen laſſen. 1 

Jules Janin, der ſeine glänzende Darſtellungsweiſe, ſei⸗ 
nen blühenden Styl auch für ſeine alten Tage ſich bewahrt hat, 
hat das in ſeinem letzterſchienenen Romane: „LInterné“ voll 
auf bewieſen. . { 

Ténot, durch ſeine Geſchichte des zweiten Kaiſerreichs in 
weiteren Kreiſen bekannt, ſchreibt jetzt an einer Geſchichte Orſi⸗ 
ni's und ſeines Attentates auf Napoleon den Dritten. Man ver⸗ 
ſpricht ſich ein Werk von durchſchlagender Bedeutung. De 8. 


Kleine Beiträge zur preußiſchen Geſchichte. 

Durch Zufall bin ich vor Kurzem in den Befig einiger Schriftſtücke 
und loſer Blätter gelangt, welche — fo unbedeutend fie auch an ſich er ⸗ 
ſcheinen, wenn man fie mit dem auf die Totalität der geſchichtlichen Ent 
widelung gerichteten Blick eines Hiſtorikers betrachtet — doch als charakte- 
riſtiſche Dokumente ihrer Zeit nicht ohne Werth fein dürften und deshalb 
ihre Veröffentlichung an dieſem Orte wohl rechtfertigen. Sie gehören zu 
der Geſchichte dreier Könige Preußens, Friedrich Wilhelms I., Friedrichs 
des Großen und Friedrich Wilhelms III., und während die auf die Regle⸗ 
rungageſchichte jener beiden erſten Monarchen bezüglichen Gedenkblätter von 
dieſen ſelbſt herrühren, und beſtimmte Seiten ihrer Charaktere widerſpiegeln, 
ift dasjenige aus der Zeit Friedrich Wilhelms III., von allen vielleicht das in- 
tereſſanteſte und bisher unbekannt gebliebene, ein Beitrag zur. Geſchichte der 
Leidensjahre Preußens unter der napoleoniſchen Gewaltsherrſchaft. 


Kredit über die Abyſſiniſche Expedition im Betrage von 3 Mill. 
600,000 Lite. iſt bewilligt worden. 

London, 5. März, Vorm. (Tel.) Lord Clarendon hat 
einer Deputation des Komitees zum Schutze der Inhaber aus⸗ 
ländiſcher Fonds, worunter fi beſonders Gläubiger der öfter 
reichiſchen Anleihe befanden, das Verſprechen ertheilt, ihr an die 
öſterreichiſche Regierung gerichtetes Geſuch, welches eine billige 
Verſtändigung betreffs der Konvertirung der engliſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Anleihepapiere herbeizuführen bezweckt, nach beften Kräften 


zu unterſtützen. 
Rußland und Polen. 


O Warſchau, 3. März. Der Fonds, welcher aus dem 
Vermögen der aufgehobenen Klöſter gebildet worden und zur Be⸗ 
ſoldung der Geiſtlichen dienen ſollte, iſt ſo gering, daß die Staats⸗ 
kaſſe zum Unterhalt der aus dieſen Klöſtern entlaſſenen Mönche 
noch zuſchießen muß. Um hier einigermaßen aufzuhelfen und den 
Fonds möglichſt zu vergrößern, will man die Klöfter und deren 
Zugehörigkeiten, ſoweit ſie nicht zu Staatszwecken oder zu Schulen 
benutzt werden, verkaufen. Dieſe Idee iſt ganz gut; denn wozu 
ſollen die meiſt gut gebauten Etabliſſements wüſt liegen und 
verfallen, während ſie von Privaten zu Fabriken und andern 
induſtriellen Anlagen benutzt werden können und ſo dem Säku⸗ 
lariſationsfonds ausreichendere Mittel zuführen. — In dem 
früheren Kloſter der Felizianerinnen hierſelbſt ſoll eine höhere 
Töchterſchule eine Art Seminar zur Ausbildung von Erzieherinnen 
errichtet werden. Dieſe Anſtalt ſoll auf Staatöfoften unterhalten 
werden und darin beſonders vaterloſe Beamten⸗ und Offiziers⸗ 
töchter unentgeltlich Aufnahme finden. — Zu den Beamten⸗ 
Wittwenkaſſen und Penſionsfonds ſind beſonders die Lehrer 
an den höheren Anſtalten mit hohem Beitrag herangezogen 
und zwar mit 12½ Prozent alſo dem achten Theil ihres 
Einkommens. Auf desfallſige Vorſtellungen um Abände⸗ 
rungen dieſes Zenſus hat man vertröſtend geantwortet und an⸗ 
gedeutet, daß im künftigen Jahre das Wittwen⸗ und Penſions⸗ 
weſen der Beamten einer eingehenden Reform unterworfen wer⸗ 
den wird. — Bei Czarnawies, ohnweit Bialyſtock, iſt vor eini⸗ 
gen Tagen im Walde beim Ausroden von Kienſtöcken (Kiefern⸗ 
ſtubben) eine eichene, ſtark mit Eiſen beſchlagene Kiſte aufgefun⸗ 
den und an die Behörde abgeliefert worden. Man fand in ihr 
eine Quantität Kugeln, Blei in Kolben, und 15 Revolver. Die 
letzteren noch ungebraucht, wenn auch ſchon etwas angeroſtet, 
tragen das Zeichen einer belgiſchen Gewehrfabrik und ſind ſehr 
ſauber gearbeitet. Der Fund wird öffentlich angezeigt und der 
betreffende Eigenthümer zur Meldung aufgefordert werden. Wir 
glauben jedoch, daß wenn auch der Eigenthümer ſich finden 
ſollte, derſelbe die Waffen aus leicht erklärlichen Gründen nicht 
reklamiren wird. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Konſtantinopel, meldet unter dem 4. d. ein Pri⸗ 
vattelegramm der „Wiener Preſſe“, daß die Differenz zwiſchen 
der Pforte und Perſien ausgeglichen und daß ein Geſandter 
des Schah von Perſien in außerordentlicher Miſſion als Unter⸗ 
händler in Konſtantinopel angekündigt iſt. — Ueber ein Atten⸗ 
tat der Türken gegen die munizipale Selbſtſtändigkeit einer der 
Sporadiſchen Inſeln bringt der „Avenir national“ folgende 
Details: „Am 10. Febr. erſchien der Gouverneur von Rhodus 
mit fünf Fahrzeugen vor Symi, berief die Notabeln der Inſeln 
auf ſein Schiff und legte ihnen, als ſie arglos kamen, einen 
Kaimakam vor, durch welchen er bevollmächtigt jet, fie zu regie⸗ 
ren. Die Notabeln weigerten ſich: ſie wurden arretirt und 200 
Soldaten auf die Höhen poſtirt. Die Bewohner von Symi 


haben ſich beſchwerend an die Großmächte gewendet.“ 


N Griechenland. 
Athen. Der „Patrie“ ſchreibt man aus Athen, daß das 
Miniſterium Zaimis für die neue Kammer einen Geſetzentwurf, 


Ich beginne mit den Blättern, welche die eigenhändige Unterſchrift 
Friedrich Wilhelms J. tragen. Es iſt bekannt, wie dem. origenellen Kö⸗ 
nige nichts „über die langen Kerls“, über baumlange Rekkuten ging, 
und wie der ſonſt fo ſparſame Fürſt, um einen ſolchen Rieſen zu er⸗ 


baſchen, und in feine Potsdamer Garde zu fteden, keine Koſten ſcheute, ja 


wie der ſonſt jo gewiſſenhafte und religiöje Mann ſich kein Gewiſſen daraus 
machte, Menſchenraub zu begehen und jedes natürliche, menſchliche und Völ⸗ 
kerrecht zu verletzen. Um die nöthigen Gelpmittel für die mit dieſem Men⸗ 
ſchenfange beauftragten Werber zu beſchaffen, hatte er eine eigene Kaſſe, dle „Re⸗ 


krutenkaſſe“, gegründet, in welche allerhand Gelder, Strafgelder, nicht erho⸗ 


bene Erbſchaftsſummen und vor allen Dingen diejenigen Gelder floſſen, 
welche der König fi für Verleihung des niedern Adels, der Offtzierspatente 
und öffentlicher Aemter zahlen ließ. Als Beleg für Letzteres liegen mir 
zwei mit der eigenhändigen Unterſchrlft des Königs verſehene Dokumente 
vor; das eine, beſcheiden auf einem Oktapblatt geſchrieben, lautet: „Einer 
Nordalm bittet in beygehenden memorial um ein patent als Advokat offe⸗ 
riret 60 Thlr. zur Rekrutenkaſſe.“ Darunter findet ſich von des Königs 
Hand: „150 Thlr. W.“ 

Das zweite Schriftftüd iſt ganz in derſelben Form abgefaßt, der Bitte 
ſteller offerirt ehenfalls für eine Advokatur 80 Thlr., der Ala et darunter 
geſchrieben: „ſoll 160 Thlr. in die Rekrutenkaſſe zahlen. FW.“ Jenes rührt 
nach einem von ſpäterer Hand darauf gemachten Vermerk aus dem Jahre 
1735, dieſes aus dem Jahre 1737 her. 

Und wie dieſe Gelder verwandt wurden, davon zeugt das dritte Do⸗ 
kument, eine Anweiſung auf die Zahlung von 2000 Thlr. aus der Rekru⸗ 
tenkaſſe, die ohne Zweifel zum Ankauf eines Rieſen verwandt werden foll« 
ten. Daß es fich bei dem in Rede ſtehenden Schriftſtück um einen ſolchen 
Zweck handelt, glaube ich aus der Annahme ſchließen zu müſſen, daß der 
ſparſame König über die Gelder dieſer Kaffe, für welche er im Staatshaus⸗ 
halt kein beſonderer Einnahmeetat exiſtirte, und die habs auf allerlei Art, 
loyale und illoyale, zuſammengebracht wurden, gewiß äuferft ſorgſam 
wachte und ſie ausſchließlich zum Ankauf von langen Rekruten verwandte, 
und dann aus der in dem Dokumente ſelber anbefohlenen ſchleunigen An- 
geblung, Gewiß handelte es ſich um einen raſchen Handſtreich, der, wenn 

ie Gelder nicht ſofort zur Hand waren, nicht ausgeführt werden konnte. 
Die Anweisung iſt auf einem Quartblatt ausgeftellt und lautet: „Se. Kö. 
nigl. Majeftät in Preußen Unſer allergnädigſter Herr communiciren dero 
Würkl, geheimten Etats⸗Miniſtro von Marſchall in Gnaden beykommendes 
Schreiben des Hauptmanns von Bornſtedt, mit dem allergnädigſten Befehl, 
demſelben auß dero Rekrutenkaſſe die gebethenen 2000 Thlr., wofern ſolche 
noch nicht remittiret ſeyn ſollten, ſchleunig zu übermachen. Wuſterhauſen den 
16. Oktober 1733.“ Die Unterſchrift iſt ebenfalls von des Königs eigener 
Hand, diesmal auch vollſtändiger wie bei jenen beiden Schriftſtücken, 

Aus der Regierungszeit Friedrichs des Großen liegt nur ein Dokument 
vor. Daſſelbe bezieht ſich auf die wichtige Prozeßſache des Müllers Arnold, 
die durch des Königs eigenmächtigen Eingriff und gewaltſame Handlungs⸗ 
weiſe nicht minder, wie jener Streit mit dem Müller von Sansſouci zu 
einer cause célebre geworden iſt und noch heute ein richtiges Moment zur 
e Würdigung des Königs bildet. 

„Auf die Allerhochſte Frage: Wenn man eine Sententz gegen einen 
Bauer ſprechen will, dem man ſeinen Wagen und Pflug und alles abge⸗ 


betreffend die Reorganiſation der helleniſchen Armee, 
vorbereite. Nach bekanntem Muſter ſoll eine Reſerve hergeſtellt 
und dafür das Effektiv der ſtändigen Armee herabgeſetzt werden. 
Die griechiſche Armee würde demnach in Friedenszeiten 5000 
(ſtatt der bisherigen 8000) Mann und in Kriegszeiten 40,000 
Mann ſtark ſein. 


Amerika. 


Waſhington, 4. März. (Kab.-CFel.) Der Präfident 
Grant lasten heute Mittag den vorgeſchriebenen Eid und hielt 


folgende Antrittsrede: 
Mitbürger! 

Eure Abſtimmung 12 mich zum Präſidenten erwählt. Ich habe den 
von der Verfaſſung vorgeſchriebenen Eid ohne inneren Vorbehalt geleiſtet mit 
dem Entſchluſſe, nach beſten Kräften Alles, was meines Amtes iſt, zu thun. 
Die Verantwortlichkeit meiner Stellung fühle ich, doch ich übernehme ſie 
ohne Furcht. Das Amt iſt mir ohne mein Suchen übertragen. 

Ueber die wichtigſten Fragen beabſichtige ich alle Zelt dem Sangerfe 
meine Anfichten auszu a, Wenn ich es rathſam halte, gedenke ich mein 
Veto einzulegen, um Maßregeln, gegen welche ich bin, abzuwenden; doch alle 
Geſetze ſollen getreulich l werden, mögen fie meine Zuſtimmung 
haben oder nicht. Ich werde die Politik befolgen, kein Geſetz zu empfehlen, 
welches mit dem Volkswillen im Widerſpruche ſteht. Geſetze Ing beſtimmt, 
über alle zu herrſchen, ſowohl über diejenigen, deren Beifall ſie haben, als 
über die, welchen ſie widerſtreben. Ich kenne keine Methode, die 18 Durchf. 
ſchädlicher Geſetze zu ſichern, welche jo wirkſam wäre, als genaue Durchfüh⸗ 
rung derſelben. Viele Fragen werden fi) in den nächſten vier Jahren er⸗ 
heben. Es iſt wünſchenswerth, daß ſie mit Ruhe und one Vorurtheil er⸗ 
wogen werden mögen, da die Mehrzahl des Volkes, welche Sicherheit der 
Kane des Eigenthums, der religiöſen und politiſchen Meinung überall im 

nde verlangt, auf das Innigſte davon berührt wird. Alle Geſetze, welche 
dieſe Abſicht fördern, werden von mir nach beiten Kräften unterſtüßt werden. 

Zur Sicherung der Union hat eine große Staatsſchuld aufgenommen 
werden müſſen, deren Tilgung zugleich mit der Rückkehr zur Metallwährung 
ſobald dieſelbe ohne Schädigung des Landes erfolgen kann, ins Auge gefaßt 
werden muß. Um der Nationalehre willen ſollte jeder Dollar Re ierungs⸗ 
ſchuld in Gold bezahlt werden, wenn nicht im Kontrakte andere Beſtimmun⸗ 
gen fe eſetzt ſind. Möge man nur wiſſen, daß auch hinſichtlich keines ein⸗ 

igen Pfennigs der Staatöfchuld eine Repudiation ſtattfindet, jo wird das 
(den viel zur Stärkung des Staatskredits beitragen, welcher der beſte in der 

elt ſein müßte, und es wird uns ſchließlich in den Stand ſetzen, die Schuld 
durch Bonds zu erſetzen, für welche wir weniger Zinſen Shaun als wir jetzt 
5 ahlen haben. Dazu ſoll eine ehrliche Erhebung der Steuern und ſtren ge 

gane ung an das Schaßamt für jeden erhobenen Dollar uud die 
größtmöglichſte laſchrünkang in den Ausgaben kommen. Wer zweifelt daran, 
daß es dm ich ſein wird, jeden Dollar abzuzahlen, und zwar mit größerer 
Bequemlichkeit, als jetzt, wo wir für unnüßen Luxus 2 ablen haben. Der 
darniederliegende Verkehr muß wieder gehoben und die Induſtrie ermuthigt 
werden. Die jungen Männer dieſes Landes haben ein beſonderes Jutereſſe 
daran, die Nationalehre aufrecht zu erhalten. Augenblicke des Nachdenkens 
über unſern künftigen gebietenden Einfluß unter den Nationen ſollten ſie mit 
Nationalſtolz begelſten⸗ In welcher Weiſe die öffentliche Schuld getilgt, die 
Metallzahlung wieder aufgenommen werden ſoll, iſt nicht ſo wichtig, als daß 
der Plan dazu gefaßt wird. Geeinigte Entſchließung zum Handeln iſt mehr 


werth, als getheilter Rath über die Art des Handelns. Eine Geſetzgebung 
über dieſen Gegenſtand mag jetzt vielleicht nicht nothwendig, noch ſelbſt ni 
ſam fein, doch fie wird es werden. Sobald das Geſetz überall im Lande in 


voller Kraft ca Sen ift, und der Handel in feine gewohnten Kanäle 

eleitet, wird es mein Bemühen ſein, die Geſetze getreulich auszuführen und 
ür die regelmäßige Erhebung aller Staatseinnahmen zu ſorgen. Ich werde 
nach beſtem Ermeſſen nur ſolche Beamte ernennen, welche zur Ausführung 
dieſes Planes geeignet ſind. 

Betreffs der auswärtigen Politik beabſichtige ich mit den anderen Na⸗ 
tionen auf dem Fuße der N Billigkeit zu verkehren, als ſie Privatper⸗ 
gm gegen einander beobachten müſſen. 809 beabſichtige den geſetzlichen 

chutz allen hier wohnenden Bürgern, mögen fie eingeborene fein oder von 
der Abkunft, zu gewähren, ſobald irgend ihre Rechte gefährdet ſind. Wo 
irgend die Flagge unſeres Landes weht, beabſichtige ich die Rechte aller 
Bilker zu achten, doch gleiche Achtung für unſere eigene zu fordern. Wenn 
Andere von dieſer Regel des Verkehrs mit uns abweichen Sollten, fo können 
wir veranlaßt werden, ihrem Vorgange zu folgen. Die angemeſſene Be⸗ 
andlung der Indianer verdient die ſorgfälkige 1 Ich gedenke jedes 
erfahren zu begünſtigen, welches ihre fung: hre Bekehrung zum 
Chriſtenthum und ſchliehlich die Verleihung des Bürgerrechts an ſie zum 
Ziele hat. Ich hoffe und wünſche die redliche Annahme des Amendements 
ur Konftitution, wodurch das allgemeine Stimmrecht gefichert wird. Schließ. 
lich bitte ich darum, daß im Vanden Lande einer ‚gegen den andern geduldige 
Nachſicht übe und daß jeder Bürger den feſten Entſchluß lee fein Mog ⸗ 

lichſtes zu thun, um das Glück der Union zu befeſtigen, und 
daß er ſeinen Segen dazu gebe. 
ip de Janeiro, 9. Febr. (Tel.) Lopez hat im Innern 


nommen hat, wovon er ſich nähren und ſeine Abgaben zahlen ſoll. Kann 
man das thun?“ 

Iſt von ſelbigen mit Nein geantwortet. 

Ferner: Kann man einem Müller, der kein Waſſer hat und alſo nicht 
mahlen und auch nichts verdienen kann, die Mühle deshalb nehmen, weil 
er keine Pacht gezahlt hat? If das gerecht? 

Wurde auch mit Nein beantwortet. . e 
Hier iſt nun aber ein Edelmann, der will einen Teich machen, und um 
mehr Waſſer in dem Teich zu haben, ſo läßt er einen Graben machen, um 
das Waſſer aus einem kleinen Fluß, der eine Waſſermühle treibt, in ſeinen 
Teich zu leiten. Der Müller verliert dadurch das Waſſer und kann nicht 
mahlen, und wenn was noch möglich wäre, ſo iſt es, daß er im Srübjabr 
vierzehn Tage und im Spätherbſt noch etwa vierzehn Tage mahlen kann. 
Dennoch wird prätendirt, der Müller fol feine Zinſen nach wie vor ge⸗ 
ben, die er ſonſt entrichtet hat, da er noch das volle Waſſer vor ſeiner 
Mühle gehabt. Er kann aber nicht die Zinſen bezahlen, weil er die Ein- 
nahme nicht mehr hat. Was thut die Küſtrin ſche uf! Sie befiehlt, daß 
die Mühle verkauft werden ſoll, damit der Edelmann feine Pacht kriegt und 
das hieſige Kammergerichts⸗Tribunal approbiret ſolches. Das iſt höchſt un ⸗ 
gerecht und dieſer Ausſpruch Sr. Königl. Majeftät Landes Väterlichen Inten- 
ton ganz und gar entgegen; Hoͤchſtdieſelben wollen vielmehr, daß Jeder⸗ 
mann, er ſei vornehm oder gering, reich oder arm, eine promte Juſtitz ad⸗ 
miniſtriret und einem jeglichen Dero Unterthanen, ohne Anſehen der Per⸗ 
ſohn, und des Standes, durchgehends ein unpartheyiſches Recht wiederfah⸗ 


ren ſoll. 
Seine Königliche u — werden dahero in Anſehung der wider den 
Müller Arnold, aus der Pommertziger Krebs⸗Mühle in der Neu⸗Mark ab» 
eſprochenen, und hier approbirten höchſt ungerechten Sententz, ein nad. 
delkallches Exempel ſtatutren, damit ſämmtliche eee in allen dero 
Provintzien ſich daran ſpiegeln, und keine dergleichen grobe Ungerechtigkeiten 
begehen mögen, denn fie müſſen nur wiſſen, daß der geringfte Bauer, ja 
was noch mehr iſt, der Bettler, eben n ein Menſch iſt, wie Seine Ma- 
jeſtät find, und dem alle Juſtitz muß wiederfahren werden, indem vor der 
Sufig alle Leute gleich find, es mag fein ein Bring, der wieder einen Bauer 
klagt, oder auch rg fo iſt der Pring vor der Juſtig, dem Bauer 
leich, und bey ſolchen Gelegenheiten muß pur nach der Gerechtigkeit ver- 
ahren werden, ohne Anſehn der Perſohn. 
Darnach mögen ſich die Juſtitz⸗Collegia in allen ah nur zu 
richten haben; und wo ſie nicht mit der Juſtitz ohne alles Anſehen der 
erſohn, und des Standes, gerade n ſondern die natürliche Bil⸗ 
gkeit bei Seite fegen, fo ſollen fie es mit Seiner Königlichen Majeftät iu 
thun kriegen. Denn ein Juftig-Collegium, daß Ungerechtigkeiten ausübt, iſt 
efährlicher, und ſchümmer, wie eine Diebesbande vor Dieben man ſich 
Hr ügen, aber vor Schelme, die den Mantel der Juſtitz gebrauchen, um ihre 
üble passiones auszuführen, vor die kann ſich kein Menſch hüten, die ſind 
ärger, wie die rösten Spitzbuben, die in der Welt ſind, und meritiren 
eine doppelte Beſtrafung. 0 
Uebrigens wird den Juſtitz⸗Collegtis zugleich bekandt gemacht, daß 
Seiner Königlichen Majeftät, einen neuen Groß⸗Kantzler ernannt haben; 
Höchſtdieſelben werden aber demohngeachtet in allen Provintzien ſehr ſchar 
dahinter her ſeyn, und befehlen auch hiermit auf das nachdrücklichſte: 


ch flehe zu Gott, 


der Abſicht der betreffenden Geſetze 


4 


von Paraguay neue Befeſtigungen angelegt; die Alliirten ſind 
neuerdings nicht weiter vorgerückt. Der Oberfeldherr der braſi⸗ 
lianiſchen Armee, Marquis de Kaxias, ſowie der General Herval 
ſind von ihren Kommandos zurückgetreten. 


Vom Landtage. 
63. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


Berlin, 5. März. Eröffnung 11½ Uhr. Am Miniſtertiſche Freiherr 
Heydt, v. Roon und mehrere Kommiſſare. — Der Kultusminiſter 


I 
| 
v. d. 
überſendet 400 Exemplare des auf ſeine Veranlaſſung herausgegebenen 
Werkes: „Die preußiſche Geſetzgebung im Unterrichtsweſen ſeit 1817.“ 
Präſident v. Forckenbeck fieht ſich „zu feinem Bedauern genöthigt“ 
dem Haufe zwei neue Zuſchriften der Exekutions⸗Kommiſſtion des hieſigen 
Stadtgerichts in zwei verſchiedenen Sachen gegen den Abg. Meyhöffer 
(4 Gumbinner Wahlbezirk) mitzutheilen, in denen das Präſidium erſucht 
wird, das Weitere auf Grund des Art. 83 der Verfaſſung veranlaſſen zu 
wollen. Der Präfident fügt hinzu, daß in ähnlichen Fällen, die ſich früher 
ſchon einige Male ereignet haben, die bezüglichen Anträge von den Bethei⸗ 
lichten zurückgezogen ſeſen; daß im vorliegenden Fall die Rechtshülfe nicht 
aufgehalten werden dürfe, ſei ſelbſtverſtändlich. Er ſchlägt vor, die beiden 
Schreiben der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion zu überweiſen, womit das 
Haus einverſtanden iſt. Der Vorſitzende diefer Kommiſſion, Abg. Koſch, 
ladet die Mitglieder derſelben ein, ſofort nach Schluß der heutigen Sitzung 
zuſammenzutreten, da die Angelegenheit morgen erledigt fein müſſe. 
Ref. v. Benda berichtet Namens der Finanzkommiſſion über die Denk⸗ 

ſchrift, betr. die Ausführung der Geſetze vom 23. Dezember 1867 und 3. 
März 1868 wegen Abhülfe des Nothſtandes in der Provinz Preußen. 


Die Kommiſſion hat nur geprüft, ob die Regierung überall ihren geſetzlichen 


Befugniſſen entſprechend verfahren ſei, nicht aber, ob vielleicht eine zweck ⸗ 
mäßigere Verwendung der Darlehne hätte ſtattfinden können, da ihr dazu 
nicht das erforderliche Material zu Gebote geſtanden. Bezüglich der erfteren 
Frage habe die Kommiffion alles in Ordnung befunden, und fie beantragt 
deshalb 1) die nach den voraufgeführten Geſetzen Seitens der Regierung 
zu legende Rechenſchaft durch die Denkſchrift vom 6 November v. J. als 
erledigt anzunehmen. — Was die Verwendung der zurückgezahlten Darlehne 
zur Einlöſung und Tilgung der umlaufenden Darlehnskaſſenſcheine und 
n betriff ‚ fo hat die Kommiſſton in Ermangelung einer 
geſetzlichen Beſtimmung 2) die Erwartung ausſprechen zu müſſen geglaubt, 
daß die Regierung die aus den Darlehen zurückfließenden Gelder alljährlich, 
ſoweit thunlich, zur Einlöfung der aus jenen Geſetzen herrührenden, ums 
laufenden Darlehnskaſſenſcheine und Schatzanweiſungen verwenden, dann 
aber auf ihre demnächſtige völlige Tilgung event. im Wege anderweiter ge⸗ 
ſetzlicher Regulirung in moͤglichſt naher Friſt Bedacht nehmen möge. 

Reg.⸗Komm. v. Müller bittet, die zweite Reſolution als überflüffig 
abzulehnen, da die Regierung das in derfelben angegebene Verfahren als 
ſelbſtverſtändlich erachte und auch in dieſer Weiſe bereits vorgegangen ſei. 
In den Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen ſind bis jetzt 
60,000 Thlr. Darlehen zurückgezahlt und der Staatsſchuldentilgungskaſſe zu 
dem erwähnten Zweck überwieſen. 

Die zweite Reſolution wird zurückgezogen, die erſte ohne Debatte ein⸗ 
ſtimmig angenommen. N 

Ref. v. Benda berichtet demnächſt über die Petition des Gutsbeſitzers 
Frentzell und Genoſſen a) daß die oſtpreußiſchen Grundbeſitzer, welche in 
Folge der Geſetze vom 23. Dezember 1867 und vom 3. März 1868 Dar- 
lehne empfangen haben und nicht über 600 Morgen Land beſitzen, die Rück⸗ 
22 erſt innerhalb 10 Jahren zu leiſten haben; b) daß die an Beſitz⸗ 
oſe in Folge des Geſetzes vom 3. März 1868 gegebenen kleinen Darlehne 
weder Mu verzinſen, noch zurückzuzahlen Mind 

Die Kommiffion beantragt: „in der Erwägung, daß die Gefege vom 
23. Dezember 1867 und vom 3. März 1868 nebſt den dazu ergangenen 
Reglements ſchon die Beſtimmungen enthalten, welche es Pads in je 
dem einzelnen Falle des nachgewieſenen Bedürfniſſes zu der Erfüllung des 
von den Petenten angeſtrebten Zieles zu gelangen, daß aber eine allgemeine 

eſetzliche Anordnung im Sinne der Petenten weder nothwendig noch rath⸗ 
am erſcheint“, „in der Erwägung ferner, daß von der Regierung mit Si⸗ 
cherheit erwartet werden darf, daß fie ſich bei der Beurtheilung jedes ein⸗ 
elnen in dieſer Hinſicht an ſie gelangenden Antrages, nach wie vor von 
— Grundſätzen der Milde und den durch die eigenthümlichen Verhältniſſe 
der Provinz Preußen gebotenen Rückſichten leiten laſſen werde“, — über 
die Petition zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Referent von Benda: Es ſei nicht zweckmäßig, einen ſolchen allgemei⸗ 
nen Grundſatz, wie ihn Petenten wünſchen, aufzustellen. Viele Beſitzer wä⸗ 
ren im Stande, das Darlehen zurückzuzahlen, und es habe gewiß nicht in 

elegen, weiter zu 2 577 als bis an die 
Grenze des abſolut Nothwendigen. & liege nicht im Intereſſe der Morali⸗ 
tät, die Signatur des Nothſtandes für Oſtpreußen zu perpetuiren. In Fällen 
nothwendiger Abhülfe böten die Geſetze dem Miniſter die Ermächtigung, die 
Darlehne auf längere Jahre zu prolongiren und event. niederzuſchlagen. Er 
hat auch in der Kommiſſion erklärt, daß bei der Einziehung der Darlehne 
mit aller Rückſicht vorgegangen werde. Die politiſchen Gründe der Petenten 
konnten die Kommiſſion von dieſer Anſicht nicht abbringen. Allerdings ha⸗ 


ben wir bei den Wahlprüfungen vielfache Beſchwerden und Klagen über 
allerlei Unfug gehört, der dadurch entſtand, daß man die lokalen ae der 
Verwaltung zu politiſchen Agenturen benutzte. Dadurch wird großes Unheil 
angerichtet und die wahre Selbſtverwaltung wird unmöglich, ſo lange nicht 
auch die Regierung die Ueberzeugung gewinnt, daß es nicht im Intereſſe des 
Staates liegt, wenn man den lokalen Organen die Miſſion giebt, gute Wah⸗ 
len zu Stande zu bringen; daß es außerdem durchaus verwerflich iſt, das menſch⸗ 
liche Elend, den Nothſtand zu politiſchen Zwecken auszubeuten. Der Herr 
Kommiſſar hat aber in der Kommiſſion die allerbeſtimmteſte und befriedi⸗ 
B Erklärung abgegeben, daß ſich die Regierung bei der Prolongation der 

arlehne nie von den Rückſichten politiſcher Gunſt und Ungunſt habe leiſten 
laſſen und dies auch niemals thun werde. Dieſe Erklärung wurde mit ſol⸗ 
30 Beſtimmtheit abgegeben, daß ſie die Kommiſſion nicht im — 8 — 

weifel darüber ließ, daß ſie der 5 ihr volles Vertrauen ſchen⸗ 
ken und deshalb auch aus den politiſchen Motiven der Petenten keine Ver⸗ 
ae finden konnte, von der vorgeſchlagenen motivirten Tagesordnung 
abzugehen. 

Abg. Dr. Bender kann zwar gleichfalls für den Antrag der Kommiſ⸗ 
ſion ſtimmen, iſt aber mit en Erwägungen derſelben Teineswegs eins 
verſtanden. Er führt verſchiedene Beiſpiele an, woraus ervorgeht, daß in 
vielen Fällen von den Provinzialbehörden mit einer gewiſſen Härte verfahren 
worden 5 Auch er wünſche von Herzen, daß es möglich werde, heute zum 
letzten Male vom Nothſtande hier im Hauſe zu ſprechen. Wenn dies erreicht 
werde, könne ſich Niemand darüber mehr freuen, als er. 

Der Finanzminiſter: Nachdem die Regierung alles Mögliche zu 
Gunſten der bedrängten Provinz gethan hat, überraſcht es mich, von dem 
Vorredner . daß ſie es an der nöthigen Milde habe Kopien laſſen 
und daß die Bevölkerung der kaum anderer 1 ſei, als die Kommiſ⸗ 
fion. In Ne auf den zitirten Fall, darf ich Bezug nehmen auf die In⸗ 
ſtruktion, die ich dem Haufe wegen Einführung der Steuern mitgetheilt 
habe, und die den Beifall des ganzen Hauſes fand. Ich as keine Kenntniß 
davon erhalten, daß irgendwo anders verfahren fei. järe es dem Herrn 
Abgeordneten darum zu thun 70 zu hören, was in dem gegebenen Falle 
die Veranlaſſung geweſen ſei, ſo hätte er mir vorher Kenntniß davon geben 
ſollen und ich hätte dann darüber Auskunft gegeben. Es muß dieſer Fall 
auf beſonderen Verhältniſſen beruhen; ich werde übrigens noch nähere Kennt⸗ 
niß davon nehmen. Im Ganzen, glaube ich, ht die Bevölkerung der Pro: 
vinz mit Dank die Hilfe entgegengenommen. (Bravo rechts.) 

Abg. v. Ho verbeck: N00 erkenne gern an, daß die Provinz im Allge⸗ 
meinen nicht über das Verhalten der Staatsregierung zu klagen 15 ſie 1 — 
bei ihr ſtets warme Theilnahme gefunden und iſt dafür dankbar. Ihre . 
ſchwerden richten ſich gegen die Provinzialregierungen, und nur der 
Doppelſinn der Bezeichnung „Regierung“ hat auf die Sihmmung der Pro- 
vinz über das Verfahren in der Nothſtandsangelegenheit ein falſches Licht 
werfen können. Ihr Prinzip der Milde wird die oberſte Regierung hoffent⸗ 
lich auch den Provinzialbehörden gegenüber zur Geltung bringen und die 
vorkommenden Härten beſeitigen. hi gehört namentlich die Art, rück⸗ 
ſtändige Steuern durch einjährige Ei bäuerlicher Grundſtücke 
einzutreiben. Die Verwaltung am grünen Teich hat keine Ahnung von 
der Härte dieſer Maßregel, die faſt gleichbedeutend iſt mit völliger Ent⸗ 
ſetzung aus dem Beſitz; hoffentlich wird die Staatsregierung Remedur ein⸗ 
treten laſſen. 

Der Finanzminiſter: Die Provinzialbehörden haben mit wärmſtem 
Eifer und größter Bereitwilligkeit die große Mühe, die fie bei der Ausfüh⸗ 
rung der Anordnungen hatten, auf ſich genommen und überall die größte 
Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben. Die Beſchwerden haben ſich in vielen 
Fällen als unbegründet erwieſen, und fo kann ich auch nicht zugeben, daß 
fie anders beurtheilt werden müßten als die Staatsregierung; ich kann 
ebenſowenig zugeben, daß dieſelbe blos ihre Abſicht kund gegeben, ohne fi 
darum zu kümmern, wie ihre Anordnungen ausgeführt werden. 
vollſtändig unterrichtet geweſen. In jedem Kreiſe find Kreiskommiſſionen 
aus den verſchiedenen Klaſſen gebildet, um überall zu rathen und zu hel- 
fen; es würden alſo, wenn irgendwo eine Maßregel getroffen iſt, dieſe Kom ⸗ 
en ende 7 0 ein. 5 

Bender: e n m Namen der gan ro 
chen, aber ein nahe derfelben bin . gewiß nden fa Il lk 
geſchickt. Meine Beſchwerden richteten ſich nur gegen die Lokalregierungen, 
die nicht in dem Sinne der Staatsregierung gehandelt haben. y 

Abg. v. Hoverbeck hält feine Behauptung, daß die Lokalregierung 
mit der Verpachtung von Grundſtücken felbhftänbig vorgegangen, fo lange 
aufrecht, als nicht nachgewieſen iſt, daß die Provinzialbehörden mit 
e oder gar auf Anregung der Staatsregierung gehandelt haben. 

Referent v. Benda: Die erwähnten Thatſachen lagen auch der Kom⸗ 
miſſton vor; da es ſich keduch dabei um Härten bei Einziehung rüdftändiger 
Abgaben handelt, die mit den Nothſtandsgeldern in keiner Beziehung ſteht, 
fo hat die Kommiffion fie als außerhalb ihrer Sphäre 18 betrachtet. 
In der Verpachtung von Grundſtücken liegt kein Grund zur Beſchwerde vor; 
es iſt dies vielmehr die mildeſte Form der Epekution und jedenfalls ein 
viel ſchonenderes Verfahren als die Subhaſtatlon. Wir dürfen die Hoff- 
nung hegen, daß die Staatsregierung das Prinzip der Milde auch in einer 
ſcharfen Kontrole ihrer unteren Organe zur Geltung bringen wird und ich 
empfehle Ihnen daher die Annahme unſeres Antrages. 

Der Kommiffionsantrag wird einſtimmig angenommmen. 


Erſtlich, daß alle er ſchleunig geendigt werden. Zweytens, daß 
der Nahme der Juſtiß durch Ungerechkigkeiten nicht profaniret werde. 
Drittens, daß mit einer egalité gegen alle Leute verfahren wird, die vor 
die Juſtitz kommen, es ſey ein Printz oder ein Bauer, denn da muß alles 
gleich ſeyn. Wofern aber Seine Königliche Majeftät in dieſen Stuͤcken 
einen Fehler finden werden, fo können die Juftig-Collegia fi nur im vor⸗ 
aus vorſtellen, daß ſie nach vigueur geſtraffet werden, fo wohl der Präſt⸗ 
dent, als die Räthe, die eine jo üble mit der offenbahren Gerechtigkeit ſtrei⸗ 
tende Sententz ausgeſprochen haben. Wornach ſich alſo ſämmtlich Juſtitz⸗ 
Collegia in allen dero Provintzien ganz eigentlich zu richten haben. 
erlin, den 11. December 1779. Friedrich.“ 

Ich wende mich zu dem letzten mir vorliegenden Schriftſtück, welches 
den im Jahre 1861 verftorbenen General v. Wedell, den ehemaligen Schill⸗ 
ſchen Offizier und nachherigen Galeerenſträfling in Cherbourg betrifft, über 
welchen dee „Gartenlaube“ bereits in ihrem Jahrgange 1861 in den drei 
Nummern 20, 21 und 22 aus der gewandten Feder Georg Heſekiel's ein 
lebensfriſches Charakterbild gebracht hat, auf welches ich hiermit zur nähe⸗ 
ren Verſtändniß des Folgenden verweiſen kann. 

Die Sache, um die es ſich handelt, iſt bekannt genug. Der Müller 
Arnold auf der Pommertziger Krebsmühle in der Neumark war dadurch, 
daß ihm ſein Edelmann zur Anlegung eines Teiches das Waſſer, welches 
feine Mühle trieb, entzogen hatte, in die Unmöglichkeit verſetzt, feine Pacht 
u zahlen, und das Gerichtsamt in Küſtrin hatte den Verkauf der Mühle 
Betreten, damit aus dem Erlös die Pacht an den Edelmann gezahlt wer⸗ 
den könne. Dies Erkenntniß war von dem Kammergericht in Berlin beſtä⸗ 
tigt worden, und dies Urtheil iſt es, gegen welches der Zorn des Königs 
in der bekannten mir vorliegenden Kabinetsordre ſich richtet und welches er 
durch dieſelbe für ein ungerechtes erklärt. Das merkwürdige gedruckte 
Schriftſtück trägt die Ueberſchrift: „Von Seiner Königl. Majeftät Hoͤchſt 
Selbſt abgehaltenes Protokoll, den 11. Dezember 1779, über die drey Kam⸗ 
mer-Gerichts⸗Räthe Friedel, Graun und Rausleben“, und lautet wörtlich: 

Als Ferdinand v. Schill, Nee durch die and Ponger fehlgeſchlage⸗ 
nen Unternehmungen v. Katte's bei Magdeburg und Dörnbergs im Seh. 
ſchen, im Frühjahr 1809 mit feinem etwa 500 Mann ſtarken Korps heim⸗ 
lich Berlin verließ und bald darauf auf ſeinem Zuge nach der Oſtſeeküſte 
bei Dodendorf in der Nähe von Magdeburg am 5. Mai auf das Korps 
rheinbundiſcher Truppen ſtieß, welches ihm aus der Beftung entgegengefanbt 
war, gelang es zwar feinem und feiner Tapfern ungeſtümen Muthe, ſich 


durchzuſchlagen, doch nur mit großem Verluſte. Sieben Offiziere wurden 


erſchoſſen, drei ſchwer verwundet, unter denen Lützow, der der Br Führer 
des Freikorps, und zwei gefangen genommen, unter ihnen der Bruder jener 
beiden bei Weſel erſchoſſenen Schillſchen Offiziere v. Wedell, die nicht lange 
nach jener Dodendorfer Affaire in Stralſund nebſt ihren 9 Schickſalsgefähr⸗ 
ten in Gefangenſchaft gerathen waren. 

Der bei Dodendorf gefangene ſpätere General v. Wedell führte in dem 
erwähnten Lebensbilde Heſekiels und auch ſonſt wohl die Namen Leopold 
Heinrich v. Wedell, während er nach dem mir lag ac Driginal-Doku- 
mente, das jedenfalls auf Zuverläſſigkeit den erſten Anſpruch erheben darf, 
Heinrich Ernſt Ewald v. Wedell genannt wird. Daß dies der bei Doden- 
dorf in franzöſiſche Gefangenſchaft gerathene Offizier iſt, der nachher von 
Napoleon zu 25 jähriger Galeerenſtrafe begnadigt und erſt 1812 auf perſön⸗ 


liche Verwendung Friedrich Wilhelms III. feeigegeben wurde, beweift der 
gleiche Vorname Heinrich, der an beiden Orten, in dem erwähnten Lebens⸗ 
bilde der Gartenlaube und in dem mir vorliegenden Dokumente, als der eigent⸗ 
liche Nennname angeführt iſt und welchen der General in der That führte, 
Alſo dieſer Heinrich Ernſt Ewald v. Wedell wurde nach feiner Gefangen ⸗ 
nahme bei Dodendorf nach Frankreich transportirt und hier nebſt vielen an⸗ 
deren ſeiner Unglücksgefährten in Cherbourg als Galeerenſklave in Feſſeln 
geſchmiedet. Während er hier die entſetzlichſten Leiden, die ein Menſch zu 
erdulden fähig iſt, ertrug, dafür, daß er für das Höchfte, für die Befreiung 
ſeines Vaterlandes das Schwert ergriffen hatte, wurde auch in ſeinem Va⸗ 
terlande ſein Name gebrandmarkt; er wurde — wahrſcheinlich — das Ver ⸗ 
langen der franzöſiſchen Gewalthaber, denen man damals gehorchen mußte 
— als Deſerteur vor ein Kriegsgericht in Berlin geladen, und da er nicht 
erſchien, ſo wurde er von dem Kriegsgericht ſeines Ranges als preußiſcher 
Offtzier entſetzt, zugleich unter Anheftung feines Bildniſſes an den 
at Das mir im Original vorliegende kriegsrechtliche Urtheil lautet 
wörtlich: 

„In Unterſuchungsſachen wider den defertirten Lieutenant des Leib-Inf.- 
Regts. v. Wedell erkennt ein gehörig kommandirtes und vereidigtes Krlegs⸗ 
e Lage der Akten, den Geſetzen und Mehrheit der Stimmen 

r Recht, 

daß: da der gehörig geſchehenen Vorladung ohnerachtet, der Sekonde⸗ 
Lieutenant Heinrich Ernſt Ewald v. Wedell in dem angeſetzten peremto⸗ 
riſchen Termin nicht erſchlenen, und ſich nicht gemeldet, er für das be⸗ 
gangene Verbrechen der Deſertlon unter Anheftung ſeines Bildniſſes an 
den Galgen, nach Vorſchrift des Edikts vom 17. Nov. 1764, zu kaſſiren, 
und fein ſowohl gegenwärtiges als zukünftiges Vermögen el Abzug der 
Exekutionskoſten zum Beſten der General -Invaliden⸗Kaſſe zu konfisziren. 

Von Kriegsgerichts wegen. 

Urkundlich iſt vorſtehendes Urtel unter gewöhnlicher Unterſchriften und 
Siegel ausgefertigt worden. 

Berlin, den 12. September 1811.“ 

Uebrigens iſt aus dieſem harten Urtheile der damaligen preußlſchen 
Regierung kein Vorwurf zu machen; jedenfalls wurde fie dazu durch die 
Macht der widrigen Umſtände genöthigt, und wenn einmal über Schill und 
feiner Gefährten eigenmachtiges Handeln kriegsrechtlich geurtheilt werden 
ſollte, ſo konnte die Entſcheidung nach Lage der Sache nicht wohl anders 
ausfallen. Schill und die unter ihm dienenden Offiziere und a 
hatten, ohne dazu ermächtigt zu fein, ja wider den ausdrücklichen Willen des 
Königs, Berlin verlaſſen und auf eigene Hand wider den ihnen nachgeſchick⸗ 
ten königlichen Befehl zur Umkehr den Krieg begonnen, ſie waren alſo nach 
dem Buchſtaben des preußiſchen Kriegsrechts Deſerteure, und wenn das Ger 
ſetz gegen ſie aufgerufen wurde, ſo konnte der Spruch nicht anders lauten. 

Ich bemerke noch, daß die ſämmtlichen Unterſchriften, ſowohl die des 
Vorſitzenden v. Zepelin (der nach den Befreiungskriegen lange Zeit Kom“ 
mandant von Stettin war), als auch der 12 . durch die beigedruck 
ten Familienſtegel beglaubigt find. Unter den 1: 5 hat der Name 
v. Loucadou's aus der Geſchichte der Vertheidigung Kolbergs eine tra . 
Berühmtheit erlangt; glücklicher Weiſe wurde er auf jenem Poſten in Kol“ 
berg durch den damals noch wenig bekannten Major v. 1 er erſetzt. 

r. Ba pp. 
(Hierzu zwei Beilagen.) 


im Allgemeinen ein 


56. Sonntag, 


Es folgt der Bericht der Budgetkommiſſion über die Etatsüberſchrei⸗ 
tungen auge ee Ausgaben für 1866 und 1867. Sie beantragt: 

I. „Die Regierung aufzufordern, in der nächſten Seſſton einen Geſetz⸗ 
entwurf über eine verändrrie Organiſation der Landgendarmerie vorzulegen, 
in welchem insbeſondere ke g- 1 5 Penſionirung der Gendarmen dem 

iniſter des Innern zugewieſen werden.“ 

1 5 Vorbehaltlich der bei der Prüfung der Rechnung ſich etwa noch 
ergebenden Erinnerungen, a) die Etats ⸗Ueberſchreitungen für 1866 mit 
5,248,369 Thlr. 27 & r. 1 Pf., b) die außerordentlichen Ausgaben für 
daſſelbe Jahr mit 39,745,754 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. nachträglich zu ge- 


nehmigen.“ i 
0 111. „Die Regierung aufzufordern, dahin zu wirken, daß die für Er 
werbung der Telegraphen⸗Einrichtungen im Arent Sachſen und Groß⸗ 
rzogthum Heſſen gemachten Ausgaben vom Norddeutſchen Bunde der preu- 
en Staatskaſſe wieder erſtattet werden.“ 

IV. „Die Verwendung von 478,168 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. zur Grün⸗ 
dung eines Fonds für invalide Offiziere und Soldaten der reußiſchen Armee, 
ſowie der hinterbliebenen Wittwen und Walſen der im Kriege Gefallenen, 
welcher zur Dispofition Sr. Majeftät des Königs ſteht, nachtraglich zu ge 
nehmigen, unter der Vorausſetzung, daß dieſer ds Staatsfonds bleibt. 

V. „Vorbehaltlich bei der Prüfung der Rechnung ſich noch ergebenden 
Erinnerungen a) die Etatsuberſchreitungen für 1867 mit 10,649,682 Thlr. 
26 Sgr. 5 Pf., b) die außerordentlichen Ausgaben deſſelben Jahres mit 
38,253,964 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. nachträglich zu genehmigen. 

VI. Das Haus wolle beſchließen, im geſetzlichen Wege baldigſt eine 
D zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und dem 

veußi ante herbeizuführen. 
\ E Ueberſicht für 1867 hat etnen Ueberſchuß ergeben, 
der wohl zur Deckung des diesjährigen Defizits hatte verwandt werden kön 
nen. Die Ueberſicht iſt uns aber zu ſpät zugegangen, als daß wir noch zur 
Zeit einen desfallſigen Antrag hätten ſtellen können. Ich möchte deshalb 
den Herrn Finanzminiſter fragen, ob es in der Regel nicht moglich fein 
— 2 die Ueberſicht ſo früh aufzustellen, daß tiber etwaige Ueberſchüſſe 
Etat des zweiten Jahres verfügt werden kann. Für das J. 1868 
aus den alten Provinzen ein Ueberſchuß von 1,600,000 Thlen. in Aus 
geſtellt, in den neuen Provinzen jedoch ein 1855 Nach den Reſul⸗ 
des Jahres 1867 iſt das doch nicht ig. 1 en. Es wäre deshalb 
wohl wü — ge wiſſen, 8 ch u un hub für 1 > 8%: 
Reg Komm. e: Auch aus dem * wird ein disponi 
erſchuß nicht verbleiben, jo daß alſo eine Ablieferung an die Stagtskaſſe 
161 zu begründen iſt. Der Abg. Tweſten hat wohl bei ſeiner e 
die Reſteinnahmen und die Neftausgaben mit in Betracht gezogen; währ 
die bisherige Praxis jo war, daß die Reſteinnahmen als dieponible Mittel 
auf das folgende Ibhr übernommen wurden, dte Reſtausgaben aber aus den 


„ 


im 


estheilen kommt daher, daß dort für 1868 gegen 1867 viele neue 
ben 20 Gehaltserhöhungen 2. in Ausſicht genommen find. Ueber das 
ultat des Jahres 1868 bedaure ich, eine Antwort nicht ertheilen zu kön⸗ 
u, da der Abſchluß erſt am 15. März gemacht wird. Ob dies in dieſem 
Fahr ſelbſt bis dahin möglich jein wird, iſt noch eine Frage, da die neuen 
ndestheile mit ihren Abſchlüſſen noch ziemlich weit zurück find. 
Abg. Grumbrecht widerſpricht, daß ſich in der Provinz Hannover ein 


Defizit herausſtelle. 
e e x Ps: n kann nicht allein maßgebend ſein, ſon· 
en das Reſultat aller neuen Landes 8 
Abg. 55 ter fragt, ob ſich das düftere Bild, das in der Budgetlom. 
miffion äber den Abſchluß von 1868 entworfen worden, beſtätigt; wenn 
noch nicht genaue Zahlen De — eo r Miniſter doch wohl 
rüber n a j 
Der en Meine früheren Mittheilungen hier im Hauſe 
und in der Budgelkommifſion haben ſich auf den nachſten Etat bezogen. 
das Jahr betrifft, fo bin ich heute noch nicht in der EN defi- 
nitive Refultate mitzutheilen; daß aber ein ziemlich erhebliches Defizit ſich 
ausftellen wird, ſteht wohl außer Zweifel; bei der Salzverwaltung allein 
ene Million weniger eingenommen, als erwartet wurde. Be 
0 en ſich damals auf den nächſten Etat; ich habe aber ſchon bei 
x aͤthung darau dungen 1 und Amortifations - 
guoten bereits negozirter Anleihen noch eine e che Summe auf den 
künftigen Etat gebracht werden müfe, fo daß das Defizit, welches jetzt über 
0 lonen beträgt, wenn fonft keine Aenderung eintritt, immerhin in der 
Höhe von 7 Millionen zu erwarten iſt. (Bewegung) Es kommt nur darauf 


an, ob dis dahin höhere Einnahmen zu erwarten ſind; wie n die Sache 
legt, kann nicht behauptet werden, daß die bisherigen Einnahmequellen ge⸗ 


ten werden, in den nächſten Etat eine höhere Summe aufzunehmen. Ich 
e „jetzt“; ob die ſpäteren Ergebnſſſe dazu berechtigen werden, iſt noch 
nicht zu erſehen. Daraus folgt, daß, wenn nicht die Ausgaben ganz erheb⸗ 
reduzirt werden ſollen, dann neue Einnahmequellen geſchaffen werden 
müſſen. Die Abſicht iſt, den nächſten Etat jedenfalls ohne Defizit vorzule- 
n. Es wird alſo entweder eine Erhöhung der Einnahmen ſtattfinden müf- 
en oder eine ſehr erhebliche Reduktion der Ausgaben. 
Die 6 Reſolutionen werden faſt einſtimmig angenommen; san die 
Wr Vermögens auseinanderſetzung mit dem Norddeütſchen Bunde) ſtimmen 
e Miniſter. 
Der Minister des Innern verlangt das Wort, um, während das Haus 
ſich erhebt, die folgende Allerhöchſte Botſchaft zu verleſen: 5 
Wir Wilhelm u. ſ. w. haben auf Grund des Artikel 77 der Ver ⸗ 
faſſung den Präſidenten Unſeres Stagtsminiſteriums Grafen v. Bismarck. 
Bubaufen beauftragt, die gegenwärtige Sitzung der beiden Häuſer des 
andtages der Monarchie am 6. d. M. in Unſerem Namen zu ſchließen. 
Wir fordern demnach beide Häuſer des Landtages auf, an dieſem 8 achten 
Tage um 3 Uhr im tal. Schloſſe zu Berlin zuſammenzutreten. — Gegeben, 
Berlin, 5. März 1869. — Wilhelm. : 

Es folgt der Bericht der Petitionskommiſſion über eine Petition des 
raktiſchen Arztes Dr. Roſenſtock zu Röſſel. Derſelbe war mit feinen 3 
indern aus der jüdiſchen Gemeinde ausgetreten. Das e e hat 

feiner beim Gericht angezeigten Abſicht keine Wirkung und weitere Folge 


igelegt, „da das Geſetz einen Austritt aus der jadiſchen Neligionsgefell- 
ſchaft ohne Uebertritt zu einer der im Staate öffentlich aufgenommenen 
Kirchengeſellſchaften nicht kenne, und ein ſolcher Austritt 55 rechtlich 
unmöglich ſei.“ Das Appellattonsgericht zu Königsberg trat dieſer Anſicht 
bei. dr. Roſenſtock bittet jetzt die Regierung, zu veranlaſſen, daß Diejelbe 
die öffentlichen Behörden anweiſe, den Austritt aus der jüdifchen Glaubens⸗ 
genoſſenſchaft anzuerkennen, auch ohne daß der Uebertritt in eine der vom 
Staate ep aufgenommenen Keligionsgefellihaften ſtaltgefunden hat, 
event., falls dieſes nach Lage der Gefepgebung nicht für ſtatthaft erachtet 
würde, daſſelbe wolle die Initiative ergreifen zur Feſtſtellung einer geſetz⸗ 
ichen Form, durch welche es den jüdiſchen Staatsbürgern moͤglich gemacht 
wird, an dem Genuß der Freiheit des religtöſen Bekenntniſſes im ganzen 
Umfange Theil zu nehmen, auch ohne Uedertritt in eine der vom Staate 
Öffentlich aufgenommenen Religionsparteien.* 5 

Die Kommiſſion beantragt, die Petition der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung event. im Wege der Geſetzgebung zu Überweijen. 

e ierungskommiſſar v. die de des Paint es als zweifelhaft hin, ob 
der Ju izminiſter befugt ſei, die in der Petition verlangte Anweiſung zu 
geden und betont die Nichteinhaltung des Inſtanzenzuges. 

Abg. v. Hoverbeck wundert ſich über den letzteren Grund, von dem 
in der Kommifflon die Rede geweſen ſei. Der Petent habe das Auskunfts⸗ 
mittel auf dem Umwege eines zuerſt in die katholiſche oder evangeliſche 

irche vorzunehmenden Uebertritts, aus letzterer ſofort zu den Diſſidenden 
über utreten, verſchmäht, da ihm der Rellgionswechſel keine äußere heuch⸗ 
iſche Form ſei. Es jet dringend wünſchenswerth, eine een Rege⸗ 
lung eintreten zu laſſen, um nicht dieſen Weg der Unehrlichkeit zu defördern 
und den Gewiſſenszwang zu beſeitigen. N 
Der Antrag der Kommiſſion wird mit großer Majorität angenommen. 
Eine eng m lebhafte Debatte knüpft ſich an die Petition des 
Stadtverordneten Lopezynski in Gurzuo in Weſtpreußen, die mit der Frage 
dad. ob es im Lande, in Europa, in der ganzen Welt 9 Behörden 
0 e, welche litten, daß ein Menſch von der Qualifikation des Bürgermeiſters 
Poffmeiſter daſelbſt im Orte verbleibe. Wegen Verläumdung dieſes Bürger⸗ 
N war im Jahre 1866 eine Kriminalunterſuchung gegen 25 Bürger 
* Stadt eingeleitet worden, in der ſie 1 freigeſprochen wurden 
10 Grund des von ihnen geführten Beweiſes der Wahrheit. Es handelt 
tat 


dabei um die ſchwerſten Vorwürfe, die einem mit Polizeigewalt ausge⸗ 
n Bürgermeiſter nur gemacht werden können, zum Theil ſehr delikaker 


a Mitteln gedeckt wurden. Das Defizit für 1868 in den neuen 


| 


* 


Natur bei Anſtellung neuer Hebeammen. Trotz jenes Erkenntniſſes iſt gegen 
den Mann keine Disziplinarunterſuchung eingeleitet worden, vielmehr iſt er 
noch im Amt. Die Kommiſſion beantragt, die Petition mit der Aufforde⸗ 
rung der Regierung zu überweiſen, für Einleitung der Disziplinarunterſuchung 
auf Entfernung aus dem Amte des Bürgermeister e Sorge zu tragen. 

Reg.⸗Komm. Ribbeck hält das Regiſter der ſieben Sünden, die dem 
Bürgermeiſter vorgehalten werden (J. und 2. Hebeammenſachen, 3. Mißbrauch 
der Stellung als Konkursmaſſen⸗Verwalter u. ſ. w. bis 7.) für ſehr über⸗ 
trieben. Bei der Verhandlung ſei Hoffmeiſters Zeugniß gar nicht zur Per⸗ 
zeption gekommen. Außerdem habe er ſich ſpäter gut geführt, aber die Leute 
dort wären ſehr ſchlimm. Wären die Vorwürfe gegen al bose thatſächlich 
begründet, 10 würde die Regierung ſich verpflichtet glauben, ſofort die Diszi⸗ 
plinarunterſuchung gegen ihn einzuleiten. 

Die 80 ent, Parifins und Gneiſt ſchildern das Unerhörte der 
vorliegenden Beſchwerde mit ſo ſtrengen Ausdrücken, wie ſie kaum wer in 
dieſem Hauſe gehört worden ſind. Gneiſt ſagt, daß es ſich um die ſchwerſten 
Vergehen bei Ausüvung der Amtsgewalt handle. Pariſius ſieht darin, daß 
der Mann ſeit 1866 im Amte geblieben ift, ein am Schluſſe dieſer Seſſion 
0 notirendes Zeichen, daß ſich ſeit 1866 im Miniſterium a eändert hat. 
Lent macht darauf aufmerkſam, daß der Herr Kommiſſar die 9 8 155 in 
dem Verleumdungsprozeß gegen die 25 Bürger im vollſten Widerſpruch mit 
der herrſchenden Auffaſſung von der Bedeutung richterlicher Erkenntniſſe be⸗ 


andle. Der Verſuch des Kommiſſars, die Irrelevanz der 7 Sünden an einer 
erſelben (Ausrodung der Kiehnſtubben aus Tönigliger Forſt) durch Unschuld 
zu beweiſen, möchte in Bezug auf die beiden Hebeammen ſchwerlich gelingen. 


Das Haus trüt mit ſehr großer Maſorität, der ſich Mitglieder der 
äußerſten Rechten anſchließen, dem Antrage der Kommiſſion bei. x 

Es folgen Petitionen vieler Gaſtwirthe aus Schleswig - Holftein um 
Aufhebung des $ 14 der Sabbalhs- Ordnung für Schleswig ⸗Holſtein. Der · 
ſelbe verbletet alle geräuſchvollen Hochzeiten, Erntebtere dab s auch 
an den Vorabenden der Sonn- und Feſttage, dehnt überhaupt alle für die 
Feſttage geltenden Vorſchriſten auch auf die Vorabende derſelben von 9 Uhr 
an aus. — Das Haus beſchließt, die Petition der Regierung zu Regulirung 
der Angelegenheit zu überweiſen. 

Ueber eine ahnliche Petition des Inhabers eines bei Erfurt belegenen 
Vergnügungslokals, Eilhardt, um Aufhebung reſp. Dispenſation von der 
3 einer Verordnung, welche an Sonn und Feiertagen alle Kon» 
zerte (auch in den frühen Morgenſtunden) verbietet, beſchließt das Haus, 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Zwanzig Petitionen um Einführung der preußiſchen Medizinaltaxe in 
die hohenzollernſchen Landestheile werden der Regierung mit der Auffor⸗ 
Naa überreicht, bei der allgemeinen Reviſion der Medizinaltaxe darauf 

ückſicht zu nehmen. £ 

Eine Pelle des Buchdruckereibeſizers und Redakteurs J. Fränkel 
zu Sorau betrifft die bekannte trotz der Amneſtie ausgeſprochene Konzeſſtons⸗ 
oo. und das jpätere dabei beobachtete Verfahren der Sorauer Po, 
ligel-Behörde. Der Petent beantragt, das Haus wolle 1) die Regierung. zur 
A der Konzeſſion an ihn als Buch- und Steindrucker veranlaſſen, 
2) das Verfahren der dortigen Polizei. Behörde bei Verſiegelung feiner 
Druckerei ⸗Lokalten als eine lleberſchreitung ihrer Amts- Befugniſſe der Re⸗ 
gierung zur Abhilfe reſp. Schadloshaltung uberweiſen. 

Die Kommiſſion ſiellt den Antrag auf einfache Tagesordnung, da in 
der ſtattgefundenen Siegelung der Preſſe eine Ueberſchreitung der Amtsbe⸗ 
fugniſſe der Polizeibehörde nicht zu erkennen ſel und der Petent in Bezie⸗ 
bung auf den Umfang und die Ausdehnung der Maßregel durch Angabe 
der einzelnen zum Druckereigeſchäft angeblich nicht gehörigen Wohnungs- 
und Aufenthaltslokale feine Anſchuldigung gegen die Polizeibehörde nicht 
iufiifiziet habe. Auf die Amneſtie ſich zu ſtüten, habe Petent kein Recht, 
da dieſe ſich nur auf bereits rechtskräftig erkannte, noch nicht verbüßte Stra- 
fen beziehe; beſondere Gründe, die nicht ſchon in ſeinem nachträglich einge⸗ 
reichten und theilweiſe berückſichtigten Gnadengeſuch vorgelegen, habe Petent 
nicht angeführt und ſei das Verhalten in der jüngften Zeit keineswegs ge 
eignet, ihn der Allerhöchften Gnade von Neuem zu empfehlen. 

Abgg. Duncker und Las ker beantragen: die Petition ad 1 der Regie 
Ze zur a Pl zu n G al, vas erlegen Be, — 
niſters, welcher den enten wegen nachträglicher rafungen trotz . 
gemeinen Amneſtie zur Alerhöhften Gnade nicht empfohlen dat, nicht für 
berechtigt. Bei einer allgemeinen n al habe man lediglich in unter« 
ſuchen, ob der Fall unter die Amneſtle fällt, nicht aber die perſönlichen Ver⸗ 
dältniſſe des davon Betroffenen. Fränkel verdiene um fo mehr, amneftirt 
zu werden, da er ſelbſt als Soldat im Kriege von 1866 die Ereigniſſe mit 
herbeigeführt habe, um derentwillen die Amneſtie eingetreten fet. 

Regierungs⸗Kommiſſar ba ni: beſtreitet, daß die Amneſtie 
ohne Prüfung der perſönlichen Verhältniſſe ftattgefunden habe. Nun habe 
aber der Petent feit feiner Verurthellung ſich zweier neuer Vergehen ſchul⸗ 
sie gemacht, wobei man keineswegs annehmen könne, daß er im guten 
Glauben gehandelt habe. Das zweite Vergehen ſei eine Beleidigung rich 
terlicher Beamten; einen ſolchen Mann koͤnne man alſo doch nicht zur 
Gnade empfehlen, der ſich in fortdauernder Oppoſition gegen die Autorität 
der ſtaatlichen Behörden befinde. 

Es kommt zur Abſtimmung. Jür den Kommiffionsantrag (Hebernang 
zur Tagesordnung) ſtimmt die Rechte, die Altliberalen, die Katholiken; 
außerdem von den Nationalliberalen Lent, Wehr, Graf Schwerin, Uloth, 
Höne, Wetzky, Lehmsdorf, Gneiſt — da auch nach der Gegenprobe das 
Bureau zweifelhaft iſt, wird gezählt; während der Zählung verlaffen u. A. 
Lent, Wehr, Hoͤne den Saal; der Kommiſſionsantrag wird nunmehr mit 
120 gen 116 Stimmen abgelehnt. 

ei der Abſtimmung über den Dunder- Laskerfhen Antrag ſtimmen 
nunmehr auch Lent und Uloth (erfterer iſt unterdeß wieder im Haufe er⸗ 
ſchienen) für dieſen Antrag, Graf Schwerin und Gneiſt nach wie vor mit 
der Rechten dagegen; der Antrag wird mit 130 gegen 116 Stimmen an- 
genommen. . | 

Das Ortsgericht zu Nieglig, Kreis Neiffe, beſchwert ſich über die vie. 
len Beſchädigungen, welche bei Gelegenheit der Felddienſtübungen durch die 
Truppen der Garnifon der Feſtung Neiſſe an den Feldfrüchten verurſacht 
werden und beantragt, die Kommandeurs von Truppen, welche Flurſchaden 
verurſachen, veranlaſſen zu wollen, dieſen Schaden zu vergüten, ſowie zu 
vermitteln, daß zur Erntezeit, wie im Frühlahr und Herbſt, wenn die Bel- 
der bebaut find, durch Wacht- und Felddienſt Uebungen kein Schaden an 
Feldfrüchten und Saaten verurſacht werde. 


Das Haus beſchließt nach dem Antrage der Kommiſſion Tagesordnung, 


da die geſetzliche Regelung bevorſteht. 

Die Sun wird hierauf vertagt. 

Der Präſkdent verließt ein Schreiben des Stadtgerichts, wonach der 
Antrag auf Perſonalarreſt geaen den Abg. Meyhöfer zurückgenommen ift. — 
Er erklärt damit die Sache für erledigt. — Abg. Dr. Koſch fragt, ob es 
der Präſident nicht für angemeſſen findet, wenigſtens den Bericht der Kom⸗ 
miſſion entgegenzunehmen, damit fie ſich doch nicht umſonſt Mühe gegeben 
habe. (Heiterkeit) — Präſident v. Forckenbeck: Ich bin gern bereit, der 

ommiſſion dieſe Satisfaktion zu geben; der Antrag der Kommiſſion, der 
noch nicht gedruckt vorliegt, geht dahin, die Verhaftung für zuläſſig zu er⸗ 
klären. 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf Sonnabend 11 Uhr an 
und ſetzt auf die Tagesordnung 1) Interpellation Bieck, 2) Petitionen, welche 
als nicht geeignet zur Erörterung im Plenum erachtet werden. 

Abg. v. Henning beantragt, auch den 2. Bericht der Unterrichtskom⸗ 
miſſion über die Petitionen (worunter ſich u. A. die über Errichtung eines 
katholiſchen Gymnaſiums für die Kreiſe Strasburg und Löbau befinden) auf 
die Tagesordnung zu ſtellen, da nach der Krklärung des Kultusminiſters mit 
mit der Errichtung einer ſolchen Schule ſchon in nächſter Zeit vorgegangen 
werden ſolle, und die Interreſſen eines großen Theils der Bevölkerung jener 
Kreiſe in Frage kommen. Der Bericht befinde ſich ſchon ſeit dem 25. Januar 
in den Händen des Hauſes. . N 

Künzer, Techow und Gr. Schwerin wollen dieſe Petition nicht auf 
der nächſten Tagesordnung ſehen. Die Sache ſei 5 wichtig, eine zu große 
Debatte ſtehe in Ausficht, um am letzten Tage im Fluge abgemacht zu wer 
den. Graf Schwerin will namentlich nicht, daß die Seſſion mit einer Diſ⸗ 
ſonanz ſchließe. Lasker und v. Hennig empfehlen mit Nachdruck das Gegen⸗ 
theil und verlangen die Hilfe des Hauſes gegen die Gefahr, mit der eine 

rovinz bedroht iſt. Auch ſei der Petitionsbericht von altem Datum. Dann 
möge man, wendet Dr. Becker ein, die Berichte überhaupt nach der Ancien⸗ 
nitat behandeln. — Das Haus lehnt die Annahme des Gegenſtandes in die 
nächſte Tagesordnung ab. 

Schluß 3½ Uhr. 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


7. März 1869. 
Colales und Provinzielles. 


Poſen, 6. März. Wie uns aus Berlin aus guter Quelle 
mitgetheilt wird, iſt der bisherige Oberpräfident der Provinz 
Poſen, Hr v. Horn, jetzt definitiv zum Oberpräfidenten der Pro⸗ 
vinz Preußen ernannt worden. Als ſein Nachfolger für Poſen 
iſt der General⸗Landſchaftsdirektor Graf v. Königsmarck (Olesnitz) 
in Ausſicht genommen. 


— An der Poſen⸗ Gubener Eiſenbahn ſind die Erdarbeiten von 
Bentſchen bis Poſen ſo weit vollendet, daß im Laufe der nächſten Woche 
der Oberbau beginnen ſoll. Zu dieſem Zwecke wird gegenwärtig das gewaltige 
Material an Schwellen und Schienen, welches zwiſchen der Buker Straße und 
der Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn liegt, nach dem Kreuzungspunkte der Breslauer 
Chauſſe und Poſen- Gubener Bahn hinter Gorczyn gefahren. Es find dies etwa 
80,000 Zentner Schienen und 80,000 Schwellen. In dem Maße, wie der 
Oberbau der Bahn fortſchreitet, werden Schienen und Schwellen mittelſt 
einer zu dieſem Zwecke, wie wir hören, aus England bezogenen Arbeits ⸗ 
lokomobile, welche gleichzeitig als Lokomotive wirken kann, weiter geſchafft 
werden. . Die Tiſchlerarbeiten für die Strecke Poſen⸗Bentſchen, im Be⸗ 
trage von 50,000 Thlr, hat die hieſige Kronthal ſche Fabrik, die Schloſſer⸗ 
arbeiten, im Betrage von 20,000 Thlr., die S. J. Auerbach ſche Fabrik 
übernommen. 

— In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche iſt in dem 
Termine am Mittwoch der größte Theil der Plätze auf den Bänken im Mit⸗ 
telſchiffe, ſowie auf den Emporen vermiethet worden. Nur auf den hinteren 
Bänken ſind noch Plätze disponibel, die jedoch, wie wir hören, erſt nach der 
Einweihung vergeben werden ſollen. Von den 96 Stühlen ſind etwa 30 


vermiethet worden. — Gegenwärtig wird ein neues weiteres Gasxohr gelegt, 


da das bisherige, welches das Gas nach der Kirche hinleitete, zu ſchwach war 
und nicht genug Gas förderte. — Am Donnerſtag Abends 7 Uhr wurde 
unter Leitung des Herrn Kantors Bienwald eine Probe zu der Geſang⸗ 
Aufführung abgehalten, welche am Tage der Einweihung ſtattfinden a 
Uebrigens iſt der neue Organift, Herr Dr. Hennig, bereits aus Berlin an⸗ 


gekommen, und wird bei der Einweihung die Orgel ſpielen. — Außer den 


Miethern der Sitzplätze werden zu der Einweihung auch alle Parochianen, 
welche Kirchenſteuer zahlen, Eintrittskarten erhalten. Etwa ½ Stunde vor 
Beginn der Feierlichkeit werden die beiden Seitenthüren für die eingeladenen 
Damen geöffnet werden, ſo daß 300 derſelben jedenfalls Sitzplätze auf den 
Emporen erhalten. An die Einweihung wird ſich 2 Uhr Nachmittags ein 
Diner anſchließen, welches wahrſcheinlich in dem großen Saale von Mylius 
Hotel ſtattfinden wird. Es werden dazu von Seite des Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 
raths die Spitzen der hieſigen Behörden, ſo wie auswärtige Geiſtliche ein⸗ 
geladen werden. — In Bezug auf die Kirchenſteuer theilen wir noch mit, 
daß die Schuld von 10,000 Thalern in 28 Jahren amortiſirt werden ſoll, 
und daß von etwa 400 Parochianen zuſammen jährlich 800 Thaler aufzu⸗ 
bringen ſind. x . 

— Eine neue Anwendung der Stickerei ſahen wir vor Kurz 
zem in dem hieſigen renommirten Täpiſſerie⸗Geſthäfte von Eugen Werner. 
Ein Ofenſchirm war mit ſchwerem weißem Moirée antique denden und 
auf dieſem befand ſich eine reizende Stickerei, darſtellend zwei junge Damen 
mit laudſchaftlichem Hintergrunde. Die Köpfe und Hände derſelben waren 
einer Photographie entnommen und aqugrellirt, alles Uebrige mittelſt Platt⸗ 
ſtickerei in Flockſeide und Zephyrwolle dargeſtellt. Dieſer 9 eng ple Ofen⸗ 
ſchirm, welcher zu einem Geſchenke beſtimmt iſt, deutet ſymboliſch darauf 
hin, daß man ſeine Freundinnen recht warm halten möge. 

— Die Deckenbeleuchtung, welche man in Berlin bereits vielfach 
in Läden und öffentlichen Lokalen, am großartigſten in der neuen großen 


Synagoge und im Strousberg'ſchen Palais, antrifft, iſt in unſerer Stadt 


zum erſten Male in dem Wisniewskiſchen Gold- und Silberwagrenladen 


zur Anwendung gekommen. Die Gasflammen, welche ſich nahe der Decke 


in einem abgeſchloſſenen Raume befinden, erhalten die zum Brennen noth⸗ 
wendige Luft durch einen Kanal von dem Fenſter her, während die Ver⸗ 
brennüngsgaſe durch einen zweiten Kanal nach dem Schornſtein hin abzie⸗ 
en. Das Licht von den Gasflammen ſtrahlt durch eine mattgeſchliffene 
Glasſcheibe nach unten. Der Hauptvortheil dieſer Beleuchtung befteht in 
dem ſpeziellen Falle darin, daß die Silberwaaren von dem unbenutzt ent⸗ 
weichenden 51 5 nicht anlaufen, was ſonſt nach eini 
pflegt, da dafjelbe doch nicht fo abfolut rein In fein 
Spuren von Schwefelwaſſerſtoff enthielte, welche eben jenes Anlaufen be⸗ 
wirken. Die allgemeinen Vortheile der Deckenbeleuchtung beſtehen in dem 
außerordentlich milden Lichte, ſowie darin, daß ſich nicht der mindeſte Gas⸗ 
geruch bemerkbar macht und durch das Verbrennen des Gaſes keine unan⸗ 
genehme Hitze in dem beleuchteten Lokale erzeugt wird. 

+ Kreis Birnbaum, 5. März. Der bisherige Abgeordnete für den 
hieſigen und Samter ſchen Kreis, Hr. Regierungsrath Krieger, hat an feine 
Wähler folgendes Abſchiedsſchreiben ergehen laſſen: 

„Abgerufen zu einem erweiterten e außerhalb meines engen 
Vaterlandes, ſehe ich mich genöthigt, auf fernere Theilnahme an den Arbeiten 
des Hauſed der Abgeordneten zu verzichten. Indem ich mich beehre, den 
Wählern von Birnbaum Samter hiervon Kenntniß zu geben, kann 
ich es mir nicht verſagen für die auf mich gelenkte Wahl mei⸗ 
nen tief empfundenen Dank hiermit auszuſprechen, und zugleich mei⸗ 
nem aufrichtigen Bedauern Ausdruck zu geben darüber, daß ich das mit 
dem Wahlkreiſe erſt jüngſt geknüpfte Band zu löſen gezwungen bin, 
nachdem es mir leider noch nicht einmal 9 geweſen, mit dem Wahl⸗ 
140575 mich in perſönlichen Verkehr zu ſetzen. 8 iſt in der That nicht 
leicht, ſich von einer Thätigkeit zu trennen, welche die Mitwirkung an den bedeutſam⸗ 
ſten Aufgaben des Staatslebens in ſich ſchließt. Zudem kommt für mich in Betracht, 
daß ich nun bereits 7 Jahre hindurch dem Hauſe der Abgeordneten angehöre, während 
deren ich mich an neuen und umgeſtaltenden Schöpfungen im Gebiete eines beſon⸗ 
deren Berufes eingehend betheiligen durfte, und daß ich ferner gerade in dem 
Augenblicke zurücktreten muß, da auch in anderen Zweigen der Hic nbung 
durchgreifende Reformen ſich vollziehen ſollen. Nur die Sale bah leber⸗ 
ines Ne daß ich vorerſt neben einem neuen amtlichen Berufe das Mandat 
eines Abgeordneten nicht wahrzunehmen vermöge, iſt es daher, welche mich 
zum Rücktritte beſtimmt, mobel mir a die tröſtliche Thatſache 
gegenwärtig bleibt, daß ich aus der in wechſelvoller Zeit geübten politiſchen 
Wirkfamtert 110 Erfahrungen mitnehme, die zu verwerthen, mir auch 
in der Folge die Ge n nicht fehlen wird. So ſcheide ich denn mit 
dem Gefühle warmer Erkenntlichkeit gegen Diejenigen, deren Vollmacht mich 
zu ſo ehrenvoller Arbeit berufen hat, zugleich mit dem Wunſche, daß es mir 

elungen ſein möchte, das durch meine Wahl mir bezeugte Vertrauen zu recht⸗ 

Bahn, und endlich mit der Bitte, mit ein freundliches Andenken bewahren 
zu wollen, wie denn auch ich die inhaltsvollen Beziehungen, die ich hiermit 
aufgebe, ſtets in lebendiger Erinnerung halten werde.“ 

Vor Kurzem hat ſich in Zirke ein Leſezirkel gebildet, welcher allwöchent⸗ 
lich 2 Zuſammenkünfte, am Mittwoch und Sonnabend, hält. Der Verein 
hat ſich zur Aufgabe geſtellt, durch Vorleſen klaſſiſcher Werke ſich fortzubil⸗ 
den, — Im vorigen Monat wurde in Birnbaum der 70. Geburtstag des 
dortigen Rabbiners Pinner, nach dem greifen Rabbiner in Grätz, der älteſte 
Rabbiner in der Provinz, auf eine feierliche Weiſe von der dortigen Korpo⸗ 
ration begangen. Korporationsvorſteher Soldin überbrachte im Namen der 
Korporation dem ehrwürdigen Greiſe deren Glückwünſche, begleitet von 
einem werthvollen Geſchenk. Ebenſo übergab Repräſentanten⸗Vorſteher H. Klop⸗ 
ſtock im Beiſein ſämmtlicher Repräſentanten eine Gratulationsadreſſe. Abends 
fand ein ſolennes Mabl ſtatt. de. Pinner iſt ein ſtarker Talmudiſt, und ob⸗ 
gleich ſelbſt orthodox durch feine Toleranz und feinen Wohlthaͤtigkeitsſinn 
ſchr beliebt, und ſteht in allgemeiner Achtung. N 


er Zeit einzutreten 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


48; Berlin, 4. März. Seitens des Finanz⸗Miniſterlums ift beftimmt wor⸗ 
den, daß, da es allgemein Grundſatz der Staatsverwaltung ſein muß, nicht nur 
pet mäßig und dauerhaft, ſondern auch feuerſicher zu bauen, künftig bel allen 

m Geſchäſtsbereiche der Finanzverwaltung zu errichtenden neuen Gebäuden, 
der Maſſiobau mit Ziegel- oder Schieferbedachung gewählt, die letztere Be⸗ 
dachung jedoch nur da in Anwendung gebracht werden foll, wo ſie ge⸗ 
bräuchlich iſt oder der Schiefer mit nicht unverhältnißmäßigen Koſten bezo⸗ 
en werden kann. — Steinpappdächer ſollen nicht ferner in Anwendung 
Peek, da fie erfahrungsmäßig keine lange Dauer gewähren, eine unaus⸗ 
geſetzte ſehr ſorgſame techniſche Aufſicht erfordern und überhaupt die Aus⸗ 
befferung dieſer Dächer an iſolirt gelegenen Orten mit vielen Schwierigkei⸗ 


ſchelnt, daß es nicht 


ten verknüpft iſt, auch Vernachläſſigungen hierbei den vollſtändigen Ruin 
des ganzen Daches zur Bolge haben. 

Der Tabaks bau der Provinz Poſen in den Jahren 1858 
bis 1867. Der Anbau von Tabak wird in unſrer Provinz nur in mä- 
ßigem Umfange betrieben und iſt in dem letzten Dezennium gegen früher 
noch weſentlich zurückgegangen. Denn während im er 1858 noch 2922 
Morgen mit Tabak bebaut waren, ſind im Jahre 1867 nur noch 1250 
Morgen mit Tabak bebautes Ackerland vorhanden geweſen.— in den Jahren 
1861 und 1862 ſind ſogar nur 1027 und reſp. 1066 Morgen mit Tabak 
bebaut worden. — Der Grund dieſes Zurückgehens liegt darin, daß der 
Tabaksbau an ſich ein ſehr unſicherer und von der Witterung abhängiger 
if; wohl aber auch darin, daß der Ertrag bei der großen Mühe und Pflege, 
deren die Tabakanpflanzungen bedürfen, ein zu wenig lohnender iſt, und 
meift durch den Getreide ⸗ und Oelfruchtbau in ſeinen Ergebniſſen übertroffen 
wird. Der Anbau von Tabak in nicht ſteuerpflichtigen Mengen, alſo auf 
Flächen, die im einzelnen unter 6 — 7 betragen, hat jährlich zwiſchen 
160 und 200 Morgen geſchwankt. — Die Steuer für Tabakanpflanzungen 
wird e vier Abſtufungen erhoben und zwar: für Boden 1. Sal 
mit 6 Thlen., 2. Klaſſe mit 5 Thlrn, 3. Klaſſe mit 4 Thlrn. und 4. Klaſſe 
mit 3 Thlrn. pro Morgen; in unferer Zr | find nur die drei legten 
Klaſſen vertreten und zwar überwiegend die dritte. So waren z. B. im 
Jahre 1858 zehn Morgen Tabakpflanzungen auf Boden zweiter Klaſſe, 2682 
Morgen auf Boden dritter und 27 Morgen auf Boden vierter Klaſſe vor 
4 Dieſer Maßſtab iſt verhältnißmäßig durch alle Se gleich ge⸗ 

lieben. — Angebaut wurde meift nur deutſcher, jogenannter faͤlzer Tabak, 
welcher urſprünglich aus amerikaniſchem Samen gezogen iſt. Der Anbau 
anderer Tabaksſorten iſt nur hin und wieder verſuchsweiſe betrieben wor ⸗ 
den. An getrockneten Blättern ſind pro Morgen 1 bis 9 Zentner geerntet 
worden; die Erträge find felbftredend je nach den Witterungsverhältniſſen 
und nach der Kultür des Bodens verſchieden; der höchſte Ertrag iſt jedoch 
niemals über 9 Zentner pro Morgen hinausgegangen. Die Preiſe des Tabaks 
er zwiſchen 3 bis 12 Thlr. pro Zentner; es beſchränkt ſich der Ver⸗ 
rauch deſſelben größtentheils auf die Provinz ſelbſt. Nur geringe Quan ⸗ 
titäten find nach den benachbarten Provinzen Preußen und Schleſien aus ⸗ 
eführt worden. Der Tabak, welchen die Anbauer nicht zum eignen Kon⸗ 
um benutzten, wird von Kleinhändlern aufgekauft und zu Rollentabak ver ⸗ 
wendet oder in den Fabriken zu Zigarren verarbeitet. Die größeren Jabriken 
verwandten die 3 Blatter meiſt nur als Einlage und benutzten 
amerikaniſche Blätter als Decke. Zur Schnupftabakfabrikakion find alljaͤhr ⸗ 
lich 56000 Zentner, beſonders in der Fabrik zu Rawicz zur Verwendung 
gelangt und werden die daraus bereiteten Tabake nicht nur in der Provinz 
und im preußiſchen Staate, ſondern auch im Auslande geſucht und Kelten 
Remiſſionen an Tabakſteuern für Hagelſchaden ſind in größerem Umfange 
nur in den Jahren 1861 und 1864 gezahlt worden, wogegen Entſchäaͤdi⸗ 
gungen wegen Feuerſchaden nur in vereinzelten Fällen und in geringer Höhe 


vorgekommen ſind. 
Vermiſchtes. 


»Aus Berlin wird der „Br. M. Z.“ eine intereſſante Nachricht über 
die a des Kultusminiſters geſchrieben. Wir können es für gewöhn⸗ 
lich nicht billigen, daß in den Kampf der Parteien ſelbſt Familienverhältniſſe 

ezogen werden, wenn aber dieſe ſelbſt auf das öffentliche Leben ihre Wirkung 
üben, dann wird dadurch die Diskretion, welche wir ſogern der Familie de 
Politikers und Staatsbeamten gegenüber gewährt wünſchen, verwirkt. Und 
das ſcheint hier der Fall zu ſein, entgegen jenem Wort: Mulier taceat in 
ecclesia. Wir geben deshalb die Notiz der „Br. M. 3.“ hier wieder: Frau 
v. Mühler iſt eine geborene v. Goßler, und ihre Brüder gehören zu den 
Konvertiten, welche in Weſtphalen für den Katholizismus agitirt haben. Wir 
haben auf den möglichen und Ihe wahrſcheinlichen Einfluß dieſer Familien. 
verbindung ſchon früher hingewieſen; jetzt iſt er in Aller Munde. Es wird 
immer bekannter und klarer, . die Begünſtigung der Orthodoxen 
und Pietiſten den Katholiken ein Vorſchnb geleiſtet wurde, wie ſie ſich des⸗ 
see ſeit langer Zeit nicht au erfreuen hatten, Die N beherrſchen 
ie Schulen, und die Preſſe tft in der Rheinprovinz und Weſtphalen jo ger 
knechtet, daß die durch ihre Verbreitung ſo mächtige „Kölniſche Zeitung“ nie 
ein Wort gegen katholiſche Intereſſen zu jagen wagt. Nach dieſer Geite hin 
nd wir mehr zurückgekommen als ſeit 20 Jahren. Geht doch die Anma⸗ 
ung der 1 chon 0 weit in Deutſchland, daß ſie den Familien vor⸗ 
reiben, welche Zeitungen fie leſen dürfen, und wo die Männer ſich ſolchen 
eboten nicht fügen, wird den Frauen aufgegeben, jedes nur denkbare Miktel 
anzuwenden, um die Männer zum Gehorſam zu zwingen. 

* Champagner. Man hört oft die Behauptung ausſprechen, daß 
wir ſelten oder nie echten Champagner zu trinken kriegen, und daß die 
meiſten Flaſchen deutſches Fabrikat ſeien. Den beſten Gegenbeweis liefert 
die vor uns liegende offizielle 5 Tabelle der „Chambre de Com- 
merce de Rheims.“ Nach derſelben waren am J. Januar 1845 in Frank- 
reich auf Lager 23,285,818 Flaſchen, und während a L Jahres expor 
tirt 4350274 Flaſchen. Im Jahre 1866 waren auf Lager 37,60 ‚700 
Flaſchen, alſo 14 Millionen Flaſchen mehr, und epportirt 10,283,866 Bla- 
chen, alſo 6 Millionen mehr, woraus ch ergiebt, daß in letztgenanntem 

ahre das Ausland im Verhältniß zum effektiven Beſtande noch einmal ſo 
viel verbraucht hat als 1845. Die Zunahme des Verbrauchs des Auslan- 
des esc ziemlich regelmäßig ſteigend, nur das Jahr 1862 fiel plötzlich 
um beinahe 2 Millionen Flaſchen. Daß an den 10 Millionen und 283,866 
Flaſchen recht gut aller Herren Länder partizipiren können, liegt auf der 

and. Wie groß dieſe Flaſchenzahl iſt, kann man ſich am beſten verdeut⸗ 
lichen, wenn man ſich dieſelben eine hinter die andere gelegt denkt. Nimmt 
man an, daß jede Flaſche mit dem Korke 12“ mißt, fo ergeben ſich 428 ½ 
deutſche Meilen, ungeſähr der Weg von Berlin nach Rom hin und zurück. 
Rechnet man auf jede laſche nur ein halbes Loth Draht zum Feſthalten 
des Korkes, ſo hat die ausgeführte Quantität 1714 Str. Eiſendraht erfor- 
dert. Frankreich ſelbſt hat, weil es an der Quelle ſitzt, ſtets am meiſten 
Champagner getrunken; im Jahre 1866 3,218,343 Flaſchen. f 

“München, Keine Abſolution.] In Schöne, Landgericht 
Oberviechtach in der berfalz, hat am 21. d. M. der Kooperator Kohler 
öffentlich vom Altar aus der in der Kirche verſammelten Gemeinde kundge⸗ 
eben, „daß alle jene Perſonen, welche eine der in der Gegend verbreiteten 
geitun en: „Augsburger Abendzeitung“, „Re enbsburger Tagbl.“ und „Nürn⸗ 
berger Anz.“ — ſich halten und leſen, bei elegenheit der öſterlichen Beichte 
nicht abſolvirt werden würden und nicht abfolvirt werden könnten, und daß 

enige, welcher die Leſung oder Haltung eines der genannten Blätter ver- 
eimliche und in der a f verſchweige, einen Gottes raub begehe.* Der 
err Kooperator wendete ſich noch ausdrücklich an alle Ehefrauen, mit der 
Forderung, ihre rn davon abzubringen, die genannten Blätter zu halten. 

» Wien. or Kurzem hat im jüdifchen Tempel der inneren Stadt 
eine ſonderbare Beier ſtattgefunden. Ein Brautpaar wurde zum zweiten 
Male getraut. Die Braut hatte nämlich bei der erſten, vor etwa 3Mo- 
naten vorgenommenen Trauung verheimlicht, daß fie — getauft ſet; das 
war ruchdar geworden und die Trauung ſomit ungültig. Nachdem die 
Braut nun den Rücktritt zum Judenthum vollzogen, wurde heute erſt mit 
der Bieberpolung des rituellen Aktes der Ehe das Siegel der Gültigkeit 
aufgedrückt. — Was wohl die Braut ohne die Maigeſetze gethan hätte 

* Troplong 1. Der am Montag (1. März) verſtorbene Präſident des 
Senates und Kaſſationshofes Raymond Theodor Troplong war am 8. Okto 
ber 1795 zu Saint⸗Gaudens im Departement der Oberen Garonne geboren, 
trat 1819 als Subſtitut zu Alengon in die Magiſtratur, wirkte als Proku⸗ 
rator des Königs zu Sertene, als General-Prokurator zu Baſtia und Nancy. 
Schon hatte er den Ruf eines gelehrten eder als er zum Präſidenten des 
Gerichtshofes zu Nancy ernannt wurde. Unter Louis Philipp 1834 wurde 
er dekorirt, 1835 in den Kaſſationshof berufen und 1846 zum Pair von 
Frankreich ernannt. Louis Napoleon ſtellte ihn gleich nach ſeiner Erwählung 
zum Präfidenten der Republik als Präfidenten an die Spitze des Appellhofes, 
nach dem Staatsſtreich als Präſidenten an die Spitze des Kaſſationshofes 
und ernannte ihn zum Senateur; 1853 wurde er Vizepäſident, 1854 Präſi 
dent des Senates. Troplong war ſehr 2 5 als Schriftſteller, ſein 
Hauptwerk iſt Droit civil expliqué in 28 Bänden. Seine Wohlthigkeit, 
ir welcher ihm allerdings glänzende Einnahmen zu Gebote ſtanden, wird 


ehr gerühmt. 5 Dei 5 
Rom, 25. Febr, Dem vorige Woche veröffentlichten „An nuario 
Pontifizio“, Staatshandbuch der Regierung, . wir Folgendes: 
Unter den kirchlichen Dingen ſteht das Verzeichniß der nie an der Spitze, 
und zählt vom heil. Petrus bis Pius IX. 257 her. Das heilige Kollegium 
at ardinal-Biichöfe, 43 Kardinal-Priefter, 8 Kardinal-Dia onen; nicht 
1, ſondern 15 Hüte find erledigt; der älteſte Kardinal C. de Alameda y Brea 
zählt 88, der jüngſte, Lucian Bonaparte, 41 Jahre. Von Patriarchen mit 


6 


feſtem Sitz find 12, Erzbiſchöfe 139, Biſchöfe 723 Kan Erzbiſchöfe 


in partibus ſind 36, Biſchöfe in partibus 198, 5 geiſtliche Delegationen, 23 
Präfekturen, 107 Vikariate. Die Annexion wird ignorirt, denn als derma⸗ 
5 Beſtandtheile des Kirchenſtaats figuriren, mit Einſchluß Benevents, nach 
wie vor 21 Provinzen. Im diplomakiſchen Korps iſt das Perſonal der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandſchaft das zahlreichſte: außer dem Geſandten und drei Sekre⸗ 
kären finden wir noch neun Attaches, unter ihnen einen Stabsoffizier, einen 
Kanzleidirektor und einen Archiviſten. Auch Franz II. iſt als König beider 
Sizilien im diplomatiſchen Korps vertreten. 


Telegramme. 

Berlin, 6. März, Mittags. Soeben iſt durch den Mi⸗ 
nifterpräfidenten Grafen Bismarck der Landtag geſchloſſen wor⸗ 
den. In der Thronrede wird zunächſt hervorgehoben, daß das 
Ergebniß der Seſſion das Vertrauen des Königs gerechtfertigt 
habe. Die Staatsregierung dürfe die Ueberzeugung ausſprechen, 
daß ihr die Vermittelung der widersprechenden, auf beiden Sei⸗ 
ten gleichberechtigten Ueberzeugungen und die Ueberwindung 
mancher von dem parlamentariſchen Leben unzertrennlichen Schwie⸗ 
rigkeiten diesmal in einem Maße gelungen ſei, welches entſchieden 
einen Fortſchritt der verfaſſungsmäßigen Entwickelung bekunde. 
Die Thronrede drückt alsdann die Genugthuung über die faſt 
unverkürzte Genehmigung des Staatshaushaltsetats aus und ver⸗ 
ſpricht die gewiffenbeftete Sorgfalt und Sparſamkeit bei Aus- 
führung des Etaatsgeſetzes. Die Nothwendigkeit der Wiederherſtel⸗ 
lung des Etatsgleichgewichts werde die Richtſchnur künftiger Vorlagen 
bilden. Der König dankt für die bereitwillige Zuſtimmung des Land⸗ 
tages zur Frankfurter Auseinanderſetzung, wodurchdieſe Angelegenheit 
in einer den landesväterlichen Gefühlen des Königs entſprechenden, von 


Erörterung ſtreitiger Rechtsfragen abſehenden Weiſe zum Abſchluß 


Rede erwähnt ferner die theilweiſe er» 
ledigten Vorlagen, betreffend die Verbeſſerun der Provinzialge⸗ 
ſetzgebung, ſowie die Förderung der Rechtspflege und Rechtsge⸗ 
siafänlt in allen Theilen der Monarchie. Die Regierung hoffe 
bezüglich der weiteren wünſchenswerthen Reformen für die nächſte 
Seſſion die Erzielung eines allſeitigen Einvernehmens. Wenn 
die Berathungen auf dem Gebiet des Unterrichtsweſens zu einem 
abſchließenden Ergebniß nicht führen ſollten, ſo werde die Staats⸗ 
regierung hierdurch um ſo mehr veranlaßt werden, die Zeit bis 
zur nächſten Seſſton zur weiteren Klärung der Frage zu be⸗ 
nutzen und demnächſt umfaſſendere Vorlagen zu machen. 

Betreffs der Fortbildung von korporativen Organiſationen 
konnte die Regierung die beabſichtigte Vorlage in dieſer Seſſion 
noch nicht machen, doch berechtigen die vertraulichen Berathungen 
zu der Hoffnung, daß eine Verſtändigung über dieſe Frage in 
der nächſten Seſſion in 8 den Sntereflen des Landes entſpre⸗ 
werde. 


gebracht worden ſei. Die 


chenden Weiſe gelingen 
Paris, 6. März. | 
der Vorlage betreffend den Stadtetat das Amendement Picard 
mit 211 gegen 22 Stimmen und das Amendement der Thierd- 
partei mit 178 gegen 56 Stimmen abgelehnt. 
Waſhington, 5. März. Das von Grant aufgeftellte, 
vom Senate beſtätigte Kabinet iſt folgendermaßen zuſammen⸗ 
geſetzt: Waſhburne Staatsſekretär, Shofield, Krieg; Stewart, Fi⸗ 
nanzen; Exgovernor Cox, Inneres; Borie, Marine; Creswell Ge⸗ 
neralpoſtmeiſter; Richter Hoare Generalſtaatsanwalt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Abfertigung. » 

Die „Oſtdeulſche Zeitung“ bringt in Folge unferer kurzen Bemerkung, 
daß fie einen Artikel über Poſen im, taatshaushaltsetat für 1869 von uns 
ohne Quellenangabe übernommen, trotzdem die Sache „das Publikum wohl 
nicht ſehr intereffiet® einen langen Artikel gegen uns. So ungern wir ge⸗ 
wiſſe Dinge angreifen, müſſen wir doch dieſem Blatte, das ſich wiederholt 
mit uns in Situttonsartiteln und Bemerkungen beſchaͤftigt, einmal eine Ab» 
fertigung zu Theil werden laſſen. 

Zunächſt tiſcht uns die „Oſtd. 
Koſten für unſere Artikel „Poſen 


3. die Weisheit auf, daß wir uns die 
im Staatshaushalts⸗Etat für 1809. er- 
ſparen könnten, wenn wir uns den „Staatshaushaltsentwurf und die dazu 
gehörigen Erläuterungen“ verſchafft hatten. Sehr geſcheut! Für eine fo geift- 
reiche Belehrung wiſſen wir uns nicht anders zu entſchadigen, als durch den 
Rath den „Staatshaushalteentwurf und die dazu gehörigen Erläuterungen“ 
doch auch einmal einzuſehen. Es ſoll nicht nur Leute geben, welche ſich in 
dieſem Konglomerat von Zahlen und Tabellen nicht zurechtfinden, ſon · 
dern auch ſolche, welche nicht einmal begreifen, welche Mühe die Zuſammen⸗ 
ſtellung der überall zerſtreuten Zahlen über einen einzelnen Gegenſtand wie 
4. B. die Poſitionen für eine einzelne ya macht. Sobald uns dann 
die „Oſtd. 3“ die Artikel „Poſen im taatshaushaltsetat für 1869“ in 
dem „Staad gen falt und den dazu gehörigen Erläuterungen“ zeigt, 
werden wir gern ihrem Rath der Sparſamkeit na kommen. 

Die „Oſtdeutſche Zeitung“ rühmt ſich ihrer Gewiſſenhaftigkeit im Zi. 
tiree. Uns will ſcheinen, diefes Blatt verſteht nicht nur mit dem Oelde, 
ſondern auch mit der Gewiſſenhaftigkeit zu ſparen. Wäre uns der Raum 
nicht zu lieb, wir könnten ihr dieſe Sparſamkeit mit zehnmal mehr Bei- 
ſpielen belegen als ſie Phraſen darüber gemacht hat: Erſt kürzlich mußte fie 
ſich vom „Dziennik Posnanski“ einen Rüffel einſtecken, weil fie die Ueber⸗ 
fegung feiner Artikel für Originale ausgegeben. 

Sie „Oſtd. Ztg.“ iſt nicht nur hoͤchſt gewiſſenhaft, ſondern auch 
großm — üthig. Ste „grämt⸗ ſich deshalb nicht weiter darüber, „wenn — 
wie dies ja faſt täglich 92.99 t ihre Mittheilungen 
nicht nur, ſondern auch ihre Leitartikel ohne Quellen» 
angabe! benutzt werden. Ja die Oſtd. Ztg.“ hat eine große 
Bedeutung. Sie iſt — wie es in einem Zirkular heißt, welches 
fie an unfere Inferenten ze. verſendet. — „die einzige große 
Zeitung der Provinz Poſen“. Zwar hat fie von allen bier erſchei⸗ 
nenden Zeitungen die wenigſten Abonnenten, allein ihre „Mittheilungen und 
Leitartikel“ find höchſt bedeutend und, fo ſpärlich fie auch erſcheinen nähren ſich 
doch von ihnen, beſonders von den fetten immer wieder mit Reklamefeuer 
aufgewärmten Enten über die Beſetzung der Oberpräſidentenſtelle in Pren · 
ßen „faſt täglich“ andere Blätter, beſonders aber wir, denn da uns unſere 
5 Korreſpondenten in Berlin und unſere mehr als 60 Mitarbeiter ander. 
wärts noch zu wenig ſchreiben, müſſen wir den größten Theil des Stoffs 
der „einzigen großen Zeitung der Provinz Poſen“ entnehmen. 

So hat „beiſpielsweiſe“ (nur „beiſpiels weiſe“ unter einer zahlloſen 
Menge von Plagiaten) die „Oſtd. 3.“ in unſeren Leitartikeln über 
die Kartellkonvention nicht nur „das thatſächliche Material! des 
ihrigen, ſondern auch feine „Sentenzen“ ohne Quellenangabe wiedergefunden. 
So inhaltreich find die Leitartikel der „Oftd. 8.7, daß fie uns in einem 
einzigen „das taatſächliche Material“ und die „Sentenzen“ für drei Lei ⸗ 
ter lieferte. Unſere in der publtziſtiſchen Literatur bewanderten Leſer haben 
vielleicht geglaubt, wir hätten fleißig die Quellen ſtudirt und „das thatſäch⸗ 
liche Material! aus der Geſetzſammlung, die bei uns aufgeſpeichert iſt, aus 
den früheren Jahrgängen der „Poſener Stg.“, aus Rönnes „Staatsrecht der 
preußiſchen Monarchie“, Hefters „Völkerrecht“ und anderen Schriften ent⸗ 
nommen. Nichts von alledem! Wir ſtahlen Alles aus der „Oſtd. 3.“ 
Und die vielen Zeitungen, welche ähnliches Material brachten und ähnliche 
Sentenzen (denn über die Kartelltonvention herrſcht in Deutſchland ziemliche 
Einſtimmigkeit), haben ebenfalls all ihr Wiſſen aus der „Oſtd. 3.“ geſchöpft. 
Und keine hat die einzige große Zeitung der Provinz Poſen“ als Quelle 
genannt. Unerhört! 


Genug von dem Geſchwätz der „Oſtd. Z.“. Ihre Abſicht ſich ſelb 

beräuchern, und auch uns zu einer Reklame für ſich BEA i 2 
klar. Es entſpricht dies ſo ganz einem Organ, das einen Namen ſich bei⸗ 
fügte, unter welchen man von jeher unfer Blatt verſtand, entſpricht ſo ganz 
dem Geiſte, welcher die „einzige große Zeitung der Provinz Be 
fen" erfand. Wir bezweifeln, daß je ein Blatt kraſſer die Kollegialität 


verletzt hat, aber wir begreifen, daß keins der hieſigen Blätter mit ſhm in 


In der Legislative wird bei Berathung g 


'MILIUS HOTEL DE DRESDE. Die Nitterguisbefiger v. Nathuſſus aus 


einem guten Verhältniß ſteht. 
Redaktion der „Poſener Zeitung.“ 


Crabgitter, Crabkreuze 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſte 
Material und 1e Guß ae A 
ſten Muſtern und in den verſchiedenſten Größen, em⸗ 
pfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen. 

Ebenſo liefere gußeiſerne Fenſter in Hunderten von 
Muſtern, Treppen- und Valkongitter zu Fabrikpreiſen. 

Muſter und Zeichnungen ſtehen jederzeit zu Dienſten. 


Posen, Sriedriöäftenßess. H. Klug. 


Intenfive Wirkungen auf Kranke. 


Eine fernere ärztliche Beſtätigung der Heil⸗ 
kräftigkeit der Hoff'ſchen Malzpräparate. I. Brief, 
Verordnung: „Ew. W. wollen die Güte haben, 28 
Flaſchen Malzextrakt Geſundheitsbier, 2 Pfund Cho⸗ 
kolade und 2 Kartons Bruſtmalz⸗ Bonbons an Herrn 
Rentier Friedrich Gohte in Kleinſurra bei Nordhauſen 
zu ſenden, was ich demſelben verordnet habe.“ Dr. 
Reich, prakt. Arzt in Wolkramshauſen. II. Brief, 
Wirkung: (Unter Einſendung des Betrags für erſte 
Sendung) „Ew. W. bitte ich um eine abermalige Sen- 
dung von 28 Fl. Geſundheitsbier, 2 Kartons Bruſt⸗ 
malz Bonbons ꝛc. Ihre Präparate find ausge⸗ 
zeichnet, ja, man kann fie Panaceen nennen.“ 
Dr. Reich, prakt. Arzt. An Herrn Hoflieferanten 
Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraſſe 1. in Berlin. — 
Berlin, 7. Septbr. 1868. „Die Heilkraft Ihres be⸗ 
rühmten Malzeztratts will ich bei mir in Anwendung 
bringen.“ Frau von Hagen, Mübhlenftrafie 5. 

Die Niederlagen befinden 25 4 D 
und dee dee Bi * 33 Nartt H., 
Niederlage bei 28. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; 
in Wongrowitz Herr T. Wohlgemutn; in Neu⸗ 
tomysl Hr. Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor 


in Grätz; in Kurnit F. W. Krause; in S 
Herr . 5 


Die „Deutſche Klint, herausgegeben von Dr. Wiegand f 
ſchen, Berlin 1868, Seite 460, Nr. 50, ſchreibt LA er G5 


2 

Senf ⸗Papier. 

Ich richte die Aufmerkſamkeit der Herren Kollegen auf ein deutſches 
Fabrikat der Droguen-Handlung und Fabrik des Herrn Möstel in 
Landsberg a. d. W. das eniſchieden den Vorzug vor dem unter glei⸗ 
chem Namen aus Frankreich importirten verdient. 
Das Senf Papfer des Herrn Rö ſtel zeichnet ſich durch die Bequem, 
lichkeit der Anwendung und die Intenſtvität der Wirkung ſehr vortheilhaft 
vor dem Senfteig aus. Eben nur mit Waſſer, gleichvfel ob kaltem oder 
warmen, benetzt, übt es einen ſehr intenſiven Hautreiz aus, erwärmt die 
Stelle, auf der es liegt, und die Umgegend ſehr wohlthätig und es bedarf 
nach der Abnahme keiner weiteren Reinigung, da die Stelle ganz trocken bleibt, 
und von dem Senf ſich nichts abſetzt; dabei liegt das Papier von ſebſt feſt 
auf. Nur wenn es zu naß gemacht war, hat man es zu befeftigen und hin⸗ 
terläßt es Senfpulverrefte auf der Haut. Die große Annehmlichkeik, jeder Beit, 
ohne erſt kochendes Waſſer zu beſchaffen, den Senfteig damit anzurühren ic. 
das Reizmittel zum Gebrauch zu 0 1 liegt auf der Hand, und dazu hält 
ſich das Papler in den Blechbüchſen länger wirkſam, als Senfpulver in 
Glas⸗Flaſchen mit Stöpſeln. Bei der Bereitung wird das beſte ſtärkſte Senf 
pulver erſt vollſtändig vom fetten Oel befreit, ehe es auf das Papier auf 
getragen wird. In der Pharmazeutiſchen Centralhalle, ein Blatt auf das 
ch bet dieſer Gelegenheit wiederholt als auf ein ſehr tüchtig redigirtes und 
intereſſantes aufmerkſam mache, giebt Dr. Hager (Nro. 33. pag. 277) dem 
Röſtel ſchen Senf Papier ebenfalls den Vorzug vor dem franzöſichen. „Das 
Papier iſt 1 hen (legt ſich deshalb ſehr gut an), die Senfmaſſe figt dicht 
auf und die Wirkung if ſchnell und ſicher.“ Viele Kollegen haben auf 
meine Empfehlung das Papier bereits in ihrer Praxis eingeführt, und möchte 
ich nur hier allgemeiner die Aufmerkſamkeit auf daſſelbe lenken. 


Angekommene Fremde 
vom 6. März. 
SOTEL DE BERLIN. Kaufmann Silberſchmidt aus Würzburg, Baumei⸗ 
ſter Berner aus Kempen, Rentier Niche aus Schmiegel, Propſt Ullin 
aus Slaboſzewo, Brauereibeſitzer Bibrowiez aus Grätz, Mühlenbe⸗ 
fiter Heyne aus Kakolin, Wagenfabrikant Lehmann aus Bongromiß, 
otelbefiger Rehefeld aus Gniewkowo, Gutsbeſitzer Heickerodt aus 
lawee, Agronom v. Raczynski aus Borowo. 
OEHMI@'S HOTEL DE TRANCE. Rittergutsbeſiger Schmidt aus Chorzewo, 


die Kaufleute Schmidt aus Stettin, Reich aus Regensburg, Diſtr “ 


Komm. Profe aus Klecko. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Arco aus Wrg⸗ 
ezyn, Baron v. Eſtorff aus Piatkowo, Cornelſen aus Rudnick, Lien, 
tenant Engel aus Pleſchen, die Kaufleute Jaffe aus Berlin, Dauber 
aus Remſcheydt, Kaplowa aus Plauen, Simon aus Frankfurt a. M, 
Wartenberg aus Berlin, Raſch aus Samburg, 

HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Galowsti aus Zaborowo, die Gutsbe, 
ſitzer Gertych und Frau aus Wielkawies, N und Sohn au 

alachowo, Chrzanoweki aus Obiecanowo, Waldsleben aus Dom, 

drowka, Bürger Dabrowski aus Popowo, Oberförſter Heidis auß 
Czerniejewo. 

BAZAR. Gutsbefiger Wolniewicz aus Debiez, Gräfin Zoltowska aus 30. 
rogniewice. 


Ludom, gun aus Gr..Rybno, Oberſt Pasmontoff aus Rußland, 
Baumeifter Janſen aus Pudewitz, die Kaufleute Schwarzkopf, 2 
ner, Aſchkinaß und Seegall aus Berlin, Blau aus Stettin, Sanz 
berg aus Leipzig, Rolle aus Königsberg i. Pr., Simmer aus Elberfeld. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbefiper Budzynski aus Pokrzy, die Nübel 
beſitzer v. Radonski aus Bieganowo, Vensky aus Berlin, v. 4 
czewski aus Swinary, Frau Grochowska aus Wapienno, Grau " 
Kliſzezewska aus Ztelnit. f 

TILSNER’S HOTEL dAREI. e Jablonski aus Schwlebus 
Dr. Maier aus Teplitz, die Kaufleute Scholz aus Breslau, S 
aus Leipzig, Scharfenberg aus Breslau. 


— — — 
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Bekanntmachung. Vothwendiger Verkauf. Sprzedas konieczna. 
A on mir . Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, Sad powiatowy w Rogoänie, 
den 5 — Gewichten: . zu Rogaſen. Wydziat I. 


Das zu Kowanswko unter Nr. 10 be. Miyn wodny z rolami w Hotram to- 
legene, auf den Namen des Sewerin Zes Nee pod Nr. 40. polozony, na imię i rzecz 
lasko berichtigte Waſſermühlengut, abgeſchätzt Sewerynıe Zetaska uregulowany, 
auf 80,811 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. zufolge der oszacowany na 80,811 tal. 15 sbr. 4 fen. 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in wedle taksy, mogacej byé przejrzanéj wraz 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 2 wykazem hipotecznym i warunkami w re- 
gistraturze, ma by6 


am 23. September 1869, dnia 23. Wrzesnia 1869., 


Vormittags 11 uhr, przed poludn, o godzinie 11. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. W miejscu zwyklem posiedzeh sgdowych 


Brot à 5 Sgr. 

A. Godzialkowski, Walliſchei 30 4 N 20 dh 
Valentin Preisler, Bäckerſtr. 21 4 20 
Semmel à 1 Sgr. 

Joſeph Templowicz, Markt 71 — 15 

Im Uebrigen wird auf die an den Verkaufs⸗ 
ſtellen ausgehängten Backwaaren⸗Taxen ver⸗ 
wieſen. 

Poſen, den 4. März 1869. 


Königliche Polizei- Direktion. 


Strom. 1 welche wegen gene A 7 
— 5 Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ ierzyciele, Zadajgey zaspokojenia swego 
Bekanntmachung. rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 2e szacunku kupna co 4 wierzytelnosci 


Pfänder -Ausköſung und Verſteigerung. 

ontag den 26. April d. J. tft der 
legte Termin zur Auslöſung der vom 1. Ok. 
tober 1867 bis ult. März 1868 verſetzten 


chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha- niewykazujgcéj sie 2 ksiegi . 
ſtationsgerichte anzumelden. winni takowa podaé do sadu subhastacyj- 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu- nego. 

5 2 pobytu swego nieznajomi wierzyciele: 


Pfänder und zwar von Nr. 11,403 bis incl.] a) Handelsmann Herſchel Becher aus Nor a) handlerz Herschel Becher 
18,239, ſowie von Nr. 7 bis inel. 2399. gafen, | 2 RogoZna, 
Die Pfänder können täglich in den gewöhn-]| b) Karl Heinrich Theodor Schulz aus b) Hardt Henryk: Theodor 
lichen Bureauſtunden Vor- und Nachmittags Schrimm, Schulz 2 Szrömu, 
ausgelöfet werden. c) Kaufmann Kaskel Benjamin in Ber⸗ c) kupiec Haskell Benjamin y 
Hierauf Mittwoch den 23. April e. lin, früher in Poſen, Berlinie, dawniéej w Poznaniu, 
und die folgenden Tage öffentliche Verſteige⸗Iwerden hierzu öffentlich vorgeladen. zapozywajg Sig ninicjszem publicznie. 
Kuh im Lokale der Pfandleih⸗Anſtalt, Schul- Rogaſen, den 13. Februar 1869. Rogoino, dnia 13. Lutego 1869. 
aße Nr. 10. re E 
Be J en, den 21. Januar 1869. Proclama. Obwieszezenie. 


i Nachſtehende, der Wittwe des Zimmermanns 

— Der Magistrat. Ernſt Hampel, Emilie Friederite, »el, Emilii Frydergki, powtör- 
Handels⸗Re iſter wiederverehelichten Muth, geb. Kaas, und nie zameznef ef, z domu Maas, a 
Pepe: < 1086 den Erben des Ernſt Hampel, als Conſtan⸗ do tejze spadkobiercöw i Ernesta Hampel, 
In unfer Firmen- Regiſter Ift unter Kr. tin Julius, Louis Wilhelm, Emma jako to: ionstantego Juliusza, 
die Birma Guſtar Wolff zu Peſen und ale Julkauna, Wilhelmine, Oskar Mar, Zudwika Wilneima, Emmy 
deren Inhaber der Kaufmann Guſtav Wolff tto Emil, Beſchwiſter Hampel gehörige Jestianny, Wilnelminy, Os- 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 1. März d. J. Grundſtücke, als: 2 Kara Maxymiliana, Oltona 
beute eingetragen. a) die in dem Dorfe Schwerſenz unter Nr. Eamöla, rodzeistwa Hane, nale- 
Poſen den 2 März 1889. 9 A. D. belegene Ackerparzelle von 5 Mor- zace grunta, jako to: 
Kön iglich es K reisgeri ch t. gen 117 ih. abgeſchätzt auf 395 Thlr. a) parcela gruntu we wsi Swarzedzu pod 
I. Abtheilung. 5 wu Sund Seer 1 ke 8 D. potozona, 5 e 
EEE die in der Sta werſenz unter Nr. retow duza, oszacowana na 395 tal. 

Konkurs Er öffnung. 4 153 und 198 belegenen Grundflüde, erfte- 15 sgr.; 


öniali i i res auf 710 Thlr., letzteres auf 2780 Thlr. b) grunta potozone w miescie Swarzedzu 
r . abgeſchätzt, beſtehend aus Gebäuden und pod Nr. 153. i 198,, pierwszy na 710 


feftgefegt worden. 

Be einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Banktaxator Lichtenſtein zu Poſen be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 20. März d. J., 


Vormittags 11 uhr, 

vor dem has Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtazimmer Nr. 13 anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die a ebaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

Aden, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel» 
mehr von dem Beſitz ber Gegenſtände bis zum 

23. März c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 

1. April c. einſchließlich 
bet uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs- Perſonals 


auf den 10. April c., 
Vormittags 11 uhr, 

dor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 

ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung 19 8 einreicht, hat 

en derſelben und ihrer Anlagen bei- 

en 


| d poludniem o dz. 11. 
im Rathhauſe der Stadt Schwerſenz verkauft Pre 2 
a Taxe iſt in unferer ear Fach Mia) Swarzedza sprzedane. 
einzufeben, die Verkaufs⸗Bedingungen werden ase Era Urans w registraturze na- 
im Lieitationstermine feſtgeſtellk werden. 926), warunkl Sprzedazy ustanowig sig w 


Poſen, den 24. Bebruar 1869. termine licytacy)nym, 


RT a : Poznan, Ania 24. Lutego 1869. 
Königliches Kreisgericht. Krölewski Sad powiatowy. 


weite Abtheilung. Wydziat drugi. 


Große Wein⸗Auktion. 


Montag den 8. d. Mts. and die folgenden Tage von Vormittags 
10 ue ab wird im Keller Lindenſtraße 4 b. dure den Muttions- 


kommiſſarius Rychlewski ein Theil der zur Herrmann Matſchkeſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Weinbeſtände, und zwar: 


2000 Flaſchen Rheinwein, 
1000 Flaſchen Nothwein, 
500 Flaſchen Ungarwein, 


ferner: 


Portweine, weiße Bordeanx⸗Weine, 
Shablys Arraks und Cognaes 


in öffentlicher Auktion meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verfteigert werden. 


Hugo Gerstel, 


gerichtlicher Verwalter der H. Matſchke ſchen Konkursmaſſe. 


7 eder Größe, von 100 Morgen] Ein Vorwerks⸗ und Ziegelei⸗Grund⸗ 
Landgüter aufwärts, welſe ic zum llt. Rück im Reg⸗ Bes. Polen, 6 der Nahe des 
gen Ankaufe nach. Gerson Jarecki, Bahnhofes, von drei Haupt- Verkehrsſtraßen: 
- Magazinſtr. 15. in Pofen, 


jedem induſtriellen Unternehmen eignend, iſt 
für 3500 Thlr., bei 1500 Thlr. Anzahlung 
ſofort zu übernehmen. Näheres poste rest 
tr. M. AM. 12. in der Exped. d. Zeit. 


Guts⸗Verpachtung. 

Das Gut Ghawlodno bei 
Golancz, Wongrowiecer Krei⸗ 
ſes, Bromberger Reg.⸗Bezirks, 
2 Meilen von der Oſtbahn, 
(Station Bialosliwie), 1½ M. 
von der ſchiffbaren Netze ent⸗ 
fernt, mit einem Areal von 
1717 Morgen und das zweite ft 15 
mit dieſem grenzende Gut renomierte Bonbon: und Konfituren⸗ 
Erzykankl, mit einem Areal I Asen alastunf bid 9x. 5 ebete, 
von 1519 M., ſollen von Jo- II Berlin, Neue Konigsſtraze 68. 


hanni e. ab bis dahin 1880 fK-ͤñ4 


5 TEA Verzugshalber bin ich Willens, mein 
aus freier Hand meiſtbietend 5 ao Jahren mit beſtem Erfolge 


verpachtet werden. Zu dieſem betriebenes Kolonialwaaren⸗ und 


S TER ; Deſtillations⸗Geſchäft unter 
Behuf ift ein Termin auf den dann Behingungen zn 9 ehr 


24. März c., Vormittags 10 heres auf frankirte Anfragen. 
Uhr, in dem Gaſthauſe der Frau Moses Frä 
Grätz 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
I Amtsbezirke feinen Wohnftg hat, muß bei der 
Nmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Drtrte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be- 
rechtigten auswärtigen! ee een beftel- 
len und zu den Akten anzeigen. enjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
r Juſtizrath Tſchuſchte und dle Rechtsan⸗ 
wälte Pilet und Bertheim zu Sachwaltern 
dorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Am 12. März 1869, Vormittags 
10 Uhr, werde ich im Auftrage des König, 
ichen Kreisgerichts ein Flügeliufteument 
und verſchiedene Möbel auf dem Marktplatze 
N Jarbein öffentlich meiſtbietend gegen 


— verkaufen. 
lt Herr J. Jolo- 


eich baare Bezahlung verkaufen, wozu ich 
Aufluftige einlade. 
Pleſchen, den 19. Februar 1869. 


N Jahns, Stan in Golancz angeſetzt, 
Larcaı „Aſſiſtent und Auktions-Kommiſſarius.] wozu Pachtluftige mit dem Be⸗ 
0 Fabrik⸗Vertauf. merken eingeladen werden, daß 


n ine im beſten Betriebe befindliche Fabrik 
br Grundſtück in einer der bedeutendften 
Andels. und Seehandelsſtädte Norddeutſch⸗ 


gen in dem Dominial⸗Bureau 
Ar 8, welche nicht der Mode unterworfene 
Ülel liefert, foll beſonderer Verhältniſſe 


in Smogulsdorf bei Golancz 
act, verkauft werden. Zur Leitung weniger und bei dem Herrn Juſtizrath 
\ unatenntnig als kaufmännische Senntniß er. 
Me 


die betreffenden Pachtbedingun- WM] Ein gut eingerichtetes Reſtaurations 
ffenden Pach 8 6.98 nebft Wohnung iſt vom 1. April 
zu übernehmen. 


Zu erfragen Mühlenſtr. 12. 


Die in Czermiejeweo Dorf belegene 
Dominialſchänke nebſt Stallung u. Gar⸗ 
tenland wird am 5. April d. J, um 10 Uhr 
Vormittags, auf 3 Jahre vom 23. April ab 


alt, Kaufpreis 46 M. Anzahlung nach Kittel zu Wongrowiec einge⸗ 
eintommen. Adreſſen franko sub 42. jehen werden können. 
meiſtbietend verpachtet werden. Die Pacht⸗ 


419 2 
Das Dominium. bedingungen liegen zur Einſicht bei der 


don 3. befördert die Annoncen ⸗Expedition 
im udoif Mosse, Berlin, Brie- 5 
Joſtraße 60. .... TEE SEE WET DominialBerwaltung. 


Nustepujgce, do wdowy po ciesli Hans- 


Meine in zezykowo⸗Alt bei Moſchin 21242 ’ 
im Se Sec belegene 80 . 20nd Militärbildungsanſtalt 
mühle mit franzöſiſchem und deutſchem Gange, 2 
nebſt eingerichteter Bäckerei, Wohn- und Wirth. nebſt Penſionat. 
ſchaftsgebäuden und 25 Morg. Land beabſich. Am 1. April beginnen neue Kurſe zur 
tige ich Familienverhältniſſe wegen zu verkau.] Vorbereitung für das Porteépée⸗Fähn⸗ 
richs⸗Examen. 


fen oder zu verpachten. 
Berlin, Neuenburgerſtr. 15. 


Puſzezykowo, —. 5 Wien 100, 
üllermeiſter Drange. 8 
v. Gleissenberg, 
Oberſt a. D. 


Militär⸗Vorb.⸗Anſtalt von Dr. 

Sehring, Prinzenſtr. 95. Fähnr., Ser 

kad., Einf. Freiwill. w. ſicher u. ſchnell aon fi 

Neue Kurſe Anf. März. Billigſte Penſton!! 
Die 

Baugewerkfdiule der Stadt Höxter a. d. Weſer 


beginnt ihren Sommer⸗Kurſus am 3. Mai, während der Vorunterricht für 
neu eintretende Schüler am 19. April ſeinen Anfang nimmt. 5 
Das Schulgeld beträgt inkl. ſämmtlicher Materialien, ärztliche Pflege 
u. ſ. w. 35 Thaler. Am Schluſſe jeden Semeſters wird eine Maturitäts⸗ 
Prüfung in ſämmtlichen Lehrfächern abgehalten und dann ein Abgangszeugniß 
mit dem erlangten Grade der Reife als Bangewerks-Meifter ausgeſtellt 
Anmeldungen ſind unter Beifügung der Schulzeugniſſe an den Unter 

zeichneten franko einzuſenden. 

Möllinger, Direktor der Baugewerk⸗Schule. 


Vorbereitung für ſämmtliche Militair⸗Examina. 

E Für's Fähnrich. und Freiwilligen⸗Examen beginnen den 5. April neue Kurfe. Vom 
21.31. März nimmt Herr Major Felder, Berlinerſtr 5, neue Anmeldungen entgegen, 
fonft d. Unterzeichnete. Breslau, d. 28. Febr. 1869. Neger, Major a. D., Gartenſtr. 24. 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


in Verbindung mit 


der Rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität Bonn. 

Das Sommerſemeſter beginnt am 12. April d. J., gleichzeitig mit den Vorleſungen 
an der Univerſität zu Bonn. Den ſpeziellen Lektionsplan enthalten die Königlich Preußiſchen 
Amtsblätter, der Staatsanzeiger, ſowie die wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen. Außer 
den der Akademie eigenen wiffenſchaftlichen und praktiſchen Lehrhilfsmitteln, welche durch den 
Neubau eines für chemiſche, phyſikaliſche und phyſiologiſche Praktika beſonders eingerichteten 
Inſtituts, ſowie durch die neu eingerichtete Verſuchsſtation eine weſentliche Bereicherung er⸗ 
halten haben, ſteht derſelben durch ihre Verbindung mit der Universität Bonn die Benutzung 
der reichhaltigen Sammlungen und Apparate der letzteren zu Gebote. Zugleich gewährt die 


d . Ostatni Univerfität den Akademikern Gelegenheit, auch noch andere für ihre allgemeine wiſſenſchaft⸗ 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Max ſolen im We e freiwilliger Subhaſtation e 1 0 en wet liche Bildung wichtige Borlefungen Ya den Gebieten der Naturwiſſenſchaften, der Rechts⸗ 
„ zu Poſen iſt der kaufmänniſche 8 > majg byé w drödze fie way A und Staatswiſſenſchaften, der Geſchichte und Philoſophle zu hören. 

onkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs, am 20. März C., dniu 20 1 b Nähere Nachrichten über die Einrichtungen der Akademie enthält die bei A. Marcus 

einſtellung auf den 30. Dezember 1868 Vormittags 11 Uhr, W dniu Marca r. b. in Bonn erſchienene Schrift „Die landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf“, ſowie das in 


demfelben Verlage erſchienene, zur Jubelfeſer der Univerfität Bonn herausgegebene Feſtpro⸗ 

ramm „Mittheilungen der Akademie Poppelsdorf“. Auf Anfragen wegen Eintritts in die 
kademie iſt der Unterzeichnete gern bereit, nähere Auskunft zu ertheilen. 

Voppelsdorf bei Bonn, im Februar 1869. 

Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie. 

Geh. Regierungsrath Dr. Hartstein, 


Siegmund Salomons | 


Penſionat in Berlin. 


5 1 ’ J i Erzi lt für Tö 
Kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut, er oberen Stande Anden yamı „e 


Berlin, Wallſtr. 91. der einige Penſionärinnen Aufnahme. 
Kurſe für junge Leute, 5 zu Oſtern die]. Die Anſtalt hat zum Zweck, die Ausbildung 
Schule verlaſſen (14—18 Jahr). der ihr anvertrauten Töchter ſowohl für das 
Kurſe für Kommis, Oekon., Archit., Ing. höhere geſellige, als auch das praktiſch häus⸗ 
Kurſe für die Vorbereitung z. Bank⸗Examen. liche Leben zu vollenden, und bietet, neben 
Beginn neuer Kurſe 5. April. Näh. Prop. dem wiſſenſchaftlichen Unterrichte erſter Pro⸗ 


- . legende Sr . beg ert 125 
egenheit zur Erlangung techniſcher Fertigkeit 
Penſions⸗Offerte. in Muſik, Sprachen, im Seicnen, Malen, in 
In meiner Penſtons- und Erziehungsanſtalt] Handarbeiten u. ſ. w., auch jede gewünſchte 
konnen noch 2 Knaben eintreten und an dem] Anleitung im Hausweſen. Alles Nähere durch 
Vorbereitungs⸗Kurſus für Tertia theilnehmen.] Proſpekte; mündlich zwiſchen 12—3, 
Nähere Auskunft ertheilt verw. Frau Hotelbe ⸗ Berlin . 
ſitzerin Werchann in Neuſtadt bei Pinne. „ Leipzigerſtr. 134 
Dr. Sohummel in Breslau, (nahe dem Thiergarten). 


2 Neue Schweidnitzerſtt. 4,8. Etage. b Au gust e 17 ei 880 
Penfionäre Vorſteherin. ’ 
nden zu Oſt 


. Wer ein oder zwei Mädchen in ein Privat⸗ 

Res Di = Ted in 5. rn haus geben will, wo neben allen Unterrichten, 
Martin 75. oſen, St. 4 Sprachen, Muſtk, Zeichnen, fortwährende 
Zr gen — — —franzöſiſche Konverſation geübt wird, mütter⸗ 
Eine Penſtonärin findet zu Oſtern freund- licher Schutz und Beobachtung auf Sittlichkeit 
liche Aufnahme St. Martinſtraße Nr. 56 0B. zu finden iſt, beliebe Adreſſen in der Expedition 
im 2. Stocke links. dieſer Zeitung unter J. R. abgeben zu wollen. 


Beginn 


e Zwischen 
Eiſenbahn, ſchifbarem öluß und Chaufee ein.] der Saison: Bad N e enah 
a|geihloffen, ſich der ſehr guten Lage wegen zul 1 Mai. en 


am Rhein, im schönen, von Westen nach Osten laufenden Ahrthale. Alkalische 
Thermen, 18 bis 32° R., reich an Kohlensäure, mildlösend aber zugleich belebend; — 
auch klimatischer Kurort, Das Kurhotel (Hötelier Herr J. Gram) steht in 
direkter Verbindung mit den vortrefflichen Bädern. Thermalwasser - Ver- 
sendungen nur in frischer Füllung. Niederlagen in fast allen renommirten Mi- 
neralwasser-Handlungen. Neuenahr-Pastillen, bewährt bei Magenleiden, per 
Schachtel 8 Sgr. 

Während Vor- und Nachsaison in allen Hötels ermässigte Preise. 


ene. 
Berliner Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 
mit dem heutigen Tage dem Kaufmann Herrn Siegmund 
Bernstein in Poſen die General-Agentur unſerer Geſellſchaft 
für die Provinz Voſen übertragen haben. f 

Berlin, den 4. März 1869. Die Direktion. 

Besser. 

Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, erkläre ich mich 
hierdurch zur Aufnahme von Verſicherungen, ſowie zur Erthei— 
lung jeder Auskunft gern bereit. 

5 Meldungen Behufs Aebernahme von Agenturen wer- 
en entgegen genommen. Siegmund Bernstein, 
Breslauerſtraße 20. 


Meine ſeit über 30 Jahren geſammelten 
Erfahrungen, Magenkrampf, Unter ; 
leibsbeſchwerden, Drüſen, Scro- 
pheln, offene Wunden, Nheumatis⸗ 
mus, Gicht, Epilepſie, Bandwurm, 
Syphilis und andere Krankheiten, welche 
aus dem verdorbenen Blute entſpringen, 

= — — gründlich zu heilen, theile ich auf fran⸗ 
Tee N kirte G und schell, mi and dach 
1 5 all- mündlich und ſchriftlich, mit und follte 
Epileptische Krämpfe sucht) kein Kranker die Hoffnung aufgeben, ge⸗ 
heilt der Specialarzt für Epilepsie heilt zu werden, ohne ſich vorher mit mei⸗ 
er ea 1 BR, jetzt ner Heilmethode bekannt gemacht zu haben. 
Festen Nr. k. amen e Louis Wundram, Profeſſor 
Se Schon über Hundert ge in Büdehurg, Schaumburg-Lippe, 


8 


For Gebäude werden Unter Garantie zu ven allerbilligſten Preiſen ö 12 


Am 18. März c., Mittags 

Rene i A. Grosser, große Ritterſtraße Nr. 14. N 155 . 
Durch langjährige Thätigkeit im In» und Auslande in na 

ſtehender Branche bewandert, werden 


ch⸗ſſchaftshofe Domblie bei Oſiek 
Waſſer⸗ Anlagen 


(Oſtbahn) 
aller Art praktiſch und billig ausgeführt von 


37 Stück vollſtändig fette ſtarke 
Böhme & Fricke, 


Kasprowicz, 
re 


0 
Neuſtädtiſcher Markt 1, Ecke d. Ritterſtr. 
Sprechſt. 9—1 u. Nachm. 2—5. 


Ochſen und 
11 Stück fette Schweine 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
Poſen, St. Adalbert Nr. 48. lung verkauft werden. Die Ver⸗ 
Zur bevorſtehenden Bauſaiſon erlaube ich mir den Herren Bau⸗ 
unternehmern mein reichhaltig ſortirtes Lager in Dachpappe, 
Steinkohlen⸗Theer, Asphalt zc. zu empfehlen. 


kaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 
Komplette Eindeckungen werden zu billigſten Preiſen unter Ga⸗ 
rantie ausgeführt. 


Bekanntmachung. 


Jeuernerficherungs-Aktiengefelllchaft für Deulſchland 
Adler zu Berlin. 


Grundkapital: Eine Million Thaler Preuß. Courant. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unferem Ge— 
neral-Agenten, dem Lin 


Otto Lindemann ;ı Danzig 


auch die Verwaltung unſerer Geſchäfte in der Provinz Poſen übertragen 
und denſelben mit entſprechender Vollmacht verſehen haben. Demgemäß em» 
pfehlen wir unſern genannten Herrn General⸗Agenten dem verehrlichen Publi⸗ 
kum und erſuchen insbeſondere die Herren Spezial-Agenten des genannten 
Bezirkes, ſich in allen geſchäftlichen Angelegenheiten an denſelben zu wenden 
und einer prompten Erledigung gewiß zu ſein. 

Berlin, den 1. März 1869. 


Dominium Samoſtrzel. 


den 8. März 


N 0 2 
dito mit 40 % Peru-Guano. ſteht wieder ein 


N N ” 2 K 11 7 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für Deutſchland Superphosphat eee feifinmeitende, mit albern, vun Wer 
Adler“ ito amoniakaliſches, kauf in Kellers Hötel, 
‚n things dito mit 40 % Peru-Guano. t Hamann. 
Der eee ee Echten Peru⸗Guano, 
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung verfehle ich nicht, die dito dito gemahlen, F hf h Sai 
nunmehr in Weſtpreußen und Poſen von mir vertretene Geſellſchaft dito dito aufgeſchloſſen, von den ru Ja TS- Son 


„Adler“ dem Wohlwollen des Publikums auf das Angelegentlichſte zu 
empfehlen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, durch prompte und kou⸗ 
lante Geſchäftsführung den Verſicherungsſuchenden nach Kräften entgegenzu⸗ 
kommen. Der General-Agent: 


Danzig, den 3. März 1869. Otto Lindemann, 


Ziegengaſſe Nr. 1. 


Herren Ohlendorff & Co. in Hamburg zu Fabrikpreiſen 
Baker Guano⸗Superphosphat. 
Kaliſalze. 


Für den Gehalt und die Echtheit meiner Fabrikate leiſte ich 
Garantie und bitte, mir gefällige Aufträge rechtzeitig zukommen 


ee Moritz Milch 
Fabrik in Jerzyee. 


1869. 


Franz. Long-Chäles, 
Frühjahrs- Mäntel, 
Fertige Roben, 
Seiden- Stoffe, 
Kleiderſtoffe aller Art. 


Größte Auswahl. * 
Billigſte Preiſe. 
Poſen, Markt Nr. 63. 


Robert Schmidt | 


(vorn. Anton Schmidt). 


2 ee — —ͤ——aͤ— — 1 


Fir Damen. 


Direktions-Bureau: Direktions-Bureau: 
BERLIN, BERLIN, 
25, Unter den Linden. 235, Unter den Linden. 


MERKUR. 


Allgemeine Handels- Vereinigung 
zur 
Vermeidung von Klagen, Erſparung von Gerichtskoſten 


un 
Auskunſts⸗Ertheilung über jeden Jewerbelceibenden. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem 
Kaufmann Herrn Siegmund Bernstein in Voſen die Ge- 
neral-Agentur unſeres Inſtituts für die Provinz Voſen über⸗ 
tragen haben. 
Berlin, den 4. März 1869. Die Direktion. 


. Geber. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Annonee erkläre ich mich 
hierdurch zur Aufnahme von Mitgliedern, ſowie zur Ertheilung 
jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. 

Gut empfohlene Perſonen, aber nur ſolche, welche geneigt 
ſind, die Vertretung für unſer Inſtitut zu übernehmen, wollen ſich 


bei mir melden. Siegmund Bernstein, 
Breslauerſtr. 20. 


* fd * 2 D A 2 — 1 
Landwirthſchaftliches. Kartoffelſauergruben. 

Zur praktiſchen Anlegung und Ausführung von Sauergruben als ſicherſte Conſervirung 
der Futterkartoffeln für den Sommer und als beſtes Mittel, Grünklee zu ſparen und einen 
hohen Milchertrag zu erzielen, ſowie zur analytiſchen Berechnung von Futter Rationen, er⸗ 
bietet ſich Unterzeichneter gegen eine mäßige Bonifikation 

hι,⏑,ů§ Schönfeld, F 
praktiſcher Landwirth u. Redacteur des „Fortſchritt's“, 
ſowie ſonſi ep ne ge 28. 1 

NB Obige Anlagen, ſowie ſonſtige wichtige Fachfragen werden ausführlich beſprochen 
in der „ Landwirthſchaftl! en Dorfzeitung“: „Der Fortſchritt“, welche durch 
Poftanftalt für 9 Sgr. pro Halbjahr bezogen werden kann. ; 


60 Schock en 88 

eau Hiefeıne Spaltlatten So-| Reue, U) ene ee e, e, 
fi junge, fette Hammel ſind zu verkaufen. ri Mar 1 

men ane ger Walle . ee e eee 


Nekla zum Verkauf. 


Dungkalk à Ctr. 3 Sgr., Die | Wäſche Fabrik, 
Magazin 


hart an der Breslauer Chaussee, ½ Meile 
von hier entfernt, verkauft 
J. N. Piotrowskö in Posen. 


KRiefern⸗Samen, 
wie auch andere Waldſämereien in friſcher, zu- 
verläffiger Qualität, Kiefern-, Fichten, und 
Eichenpflanzen ꝛc., zu Kulturen und Park; 
anlagen, offerirt billigſt und ſendet auf Ber, 
langen Preisverzeichniſſe gratis. 
Schönthal bei Sagan in Pr. Schleſien. 
... mer. 
Eintauſend laufende Buß 


| ag 
von Qeinen-Tifch: und Bettzeng 


(Daunen und Federn), 


Weiß waaren 


von 


Nobert Schmidt 


Preismedaille. 


BR 


Vor unserer am 1. April d. J. bevorstehenden gänz- 
lichen Uebersiedelung nach Berlin wollen mit der Räu- 


Stettin. Preismedaille. 


Paris. 


eee eee eiern 981 


or Buchs b 1 
Tuch- „ Arie Wi hneee heil „ af ge t. 5 Schwendtke, ss vormals Anton Schmidt, 
stens vorgehen und verkaufen dieselben daher 20 Proc.] othation. Kunſtgärtner. S Poſen, Markt Nr. 63, 
unter Selbstkostenpreis. Im herrſchofſichen Gorden au liefert komplette Ausſtattungen, ſowie einzelne Gegenſtände 
Der Verkauf geschieht nur bei sofortiger Regulirung Dembno bei Neuftadt a. d. Warthe in ſolider Waare zu den billigſten feſten Fabrifpreifen. - 


und erhalten Wiederverkäufer noch den usancemässigenſſind ſtets friſche Kamelien, Blumen N 


an Gebr. Tobias, i, Du 
Berlin, Posen, 


Oberwassersirasse Nr. 12. — Markt Nr. 58. | % 

P. 8. Gleichzeitig ersuchen Alle, die unserem hie- Ks 
sigen Gesohäfte noch etwas schulden, ihr Gonto binnen 
14 Tagen zu begleichen. 


und Bouquets zu haben. Aufträge Die Tärherei HT ͤĩ een ee 
ich. eee ter’ Blkrtaer Die Färberei, Druckerei und franzöſiſche Waſchanſtalt, 


A. Wenzel. von W. Spindler in Berlin 


2 mpfiehlt ſich zur beſten und billi A ller in di belten 
Auktion f Bu 02 9 — Rt koß berger luste Bre aller in dies Fach einſchlagenden Arbe 
e m m Annahme:Lofal in Poſen bei 
zu Artſchau 
bei D 


: Isidor Busch, Sapiehaplatz Nr. 2. 
anzig A 2 
am Mittwoch den 17. März 1869, 


Vormittags 11 Uhr, - 
über 21 Vollblut⸗Southdowu⸗Böcke, 
2 Original⸗Berkſhire⸗Cber, 
4 Original⸗Berkſhire⸗Säue und 
1 Allgäuer Zucht⸗Stier. 


„Guth. 


Aepfel⸗ und Birnbüumchen | eder Federn Altheim Wuttge 
in vorzüglichen Sorten hat zu billigſten [zu Herruſtadt in Schl. ſtehen zu jeder be. 
reiſen zum Verkauf. Not, Lehrer infliebigen Zeit 30 — 40 Stück Zugochſen 
brudzewo bei Schrimm, zum Verkauf. 


ö 
| 


br 
. 


Zur bevorſtehenden Frühjahrs- und Sommer ⸗Saiſon erlaube mir den Em⸗ 


pfang der modernſten Nouveaute’s in Baletot;, Nock-, 
Hoſen⸗ und Weſtenſtoffen ergebenſt anzuzeigen. 


Betten ee werden nach Maß binnen kürzeſter Zeit prompt und elegant zu for 


liden Preiſen effektuirt. 
Fertige Herren-Anzüge in ſehr großer Auswahl zu auffallend billigen Preiſen. 


Max Cohn jr., 


Mode⸗Magazin eleganter Herren⸗Gardersbe, Markt Nr. 67. 


Ich habe hiermit die Ehre, mich den hoch⸗ 
geehrten Damen als geübte Schneiderin 
beftens zu empfehlen. 

Eaworzeweker, Gr. Gerberſtr. 49. 


Mehrere Schock 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich mich hier 
ſelbſt als Maurermeiſter etablirt habe. 

Poſen, den 26. Februar 1869. 


tto Wilke 


Maurer- und Zimmermeiſter 
Kl. Gerberſtr. 7. 


| 
| 


F. Kronthal & Söhne. ö p ar que tFußb 181 3 


56. Sonntag, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. | 7. März 1869 
Der gänzliche Ausverkauf — 


meines Waaren⸗ Lagers wird fort⸗ neueſten Verbeſſerungen verſehenen ? 

geſetzt und empfehle ich franzöſt- Waſch⸗ und Wringmaſchinen 

ſche Chales in größter Auswahlſ bewähren ſich fortwährend als die vorzüglichſten ihrer Art und 
und in den neueſten Deſſins, wieſkönnen daher mit Recht jeder Hausfrau empfohlen werden. Den allei- 


auch zu Einſegnungen Alpacca. nigen Verkauf derſelben habe Herrn Moritz Brandt 


Thibet⸗ Mull. Jacquets undſin Poſen, Markt 55, für den Platz und die Amgegend über- 
Beduinen zu bedeutend herab- geben und denselben in den Stand geſetzt, dieſe Ar zum Fa⸗ 


Meine äußerſt ſolide und zweckentſprechend konſtruirten, mit den 


Den geehrten Herren 


Architekten und Vau⸗Unternehmern 
halten ihr größtes Lager weißer Oefen von 15 Thlr. an bis zu den 
feinſten Kaminöſen von 70 bis 150 Thlr. beſtens empfohlen. 

Bromberg, im Februar 1869, 


Fielitz & Meckel, 


Ofen⸗Fabrikanten. 


geſetzten Preiſen. brikpreiſe abzugeben. „Sang rale Feuerſprize e a 5.5 
5 . mit Saugewerk und ſehr ſtarkem Waſſer⸗ U g 
Benjamin Schoen, Breslau. FR F T. Schwarzer. ſtrahl, nur für eine Stadt ſich Be 2 9 5 Herrn Anerkenuun 3 6. 


vorräthig und billig zum Verkauf. 
3. Brysieıwricoz, 


Narft 49. 


Erſuche freundlichſt, mir gegen Vor⸗ 


Die Spiegel⸗Fabrik von Friedrich Grosser 


Ar 9 — — ſchuß für 2 Thlr. Univerſal⸗Seife 
1 «b 0 45 BL: A 8 Große Gerberſtraße Nr. 10. zu 15 ie Tann 1 mitteilen, 94. 
85 uin Ratibor O. S. zur Meſſe in Leipzig, Auerbachhof, Ge: | =” f ich Gelenkigkeit in meinen Fü⸗ 
3 7 34, empfiehlt ein ſtets reichhaltiges Lager von Nummer ⸗Spiegeln 8 1 > er ben bekommen. 
Ellen Buckskin-Neſte offerirt uf s mölbe 34, ges Lager, zer. Spiegeln 8 Ligarren 
— in Goldrahmen von / — 2 te Qualität). e t 8 8 Du a Greiz, Fürſtenthum Reuß, 
auffallend billigen Preiſen. werden eat Verlangen e F 5 0 den 6. Februar 1869. 


Heinrich Goldschmidt | e 
RE ET TER SER RER TESTER EHEN ͤ ß / . k 
Büttel- und Klojterfir.-Ede. i — werd Cinto de Orion à 1 Thlr. — Sgr. 


| Torf, Ziegel⸗ und Röhren⸗Preß⸗Maſchinen Nn 


Agnes Schleizer. 


Da ich durch Ihre Univerſal⸗Seiſe 
große Linderung an meinen Uedbeln ver⸗ 


Gä li 0 A f f eigener Konftrutti * I 15 7 Be zur ich noch um 2 Krauſen 
Zänzlicher Ausverkau g e ; = a a ns UniverfalSeife. a 
lich co für Hands, Pferde⸗ und Dampfbetrieb 7h des Cerbajales - 2 — - ein 
Verlegung des Geſchäfts lewofeblen 2 Flor, de Cabannas - 2 > 15 - EEE 
le ich zu herabgeſetzten Preiſen 7 Fri a ee 7 
au große den e d A Schlüter & Maybaum, Mega 22700228 2010 e bee De een 
züge nach den neueften — * . Berlin Halleſche Kommunikation 35 (Gitſchinerſtr.) Perfecta 4 P haben fid gut bewährt bei böfen 
n ; 4 Intimidad 5 — Beinen, langjährigen Geſchwü⸗ 
Kon Stoffen gefertigt, wie auch Roh · RE Illuſtrirte Preis⸗Courante franko und gratis. 1 8 Ernst Merck ,„ 5 — ren = Treffurt, d. 8. Februar 1869. 
. 5 F Mathilde 6 — erneburg, S h 
A. Cohn, Clayton Shuttleworth & Co, N eltbei ülımte ichs de Cuba - 8 9 chuhmachermſtr 


| n J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ 

Alten Markt 64, neben Robert Schmidt Locomobilen und Dreschmaschinen, eee ee * ber e a 
ee t ee er u 2 P 3 7 7 mi ‚Grün; 
= = fc, Cormicks selbstablegende Mähe-Maschinen, J. D. Katz & Sohn, f 13°; 25 beet r rs 


2 0 2 » Wilhelmsſtr. 8, Kempen: #7. Schetenz; Kro⸗ 

hre. Grasmähe- Maschinen, Heuwender, Pferde- „ g ge eee ee ene e, 

wir um gef. Angabe, ob leicht, mittel- Pie . > 

a r er rechen, ſtark aber, traftig, gewünfcht wird. es RER Wolle 
1868. Spei .. : a — — — — —_—__—_ 
= 5 bn 27 Thlr. an, Hunts Kleeausreibe-Maschinen, e Ricinusoel-Pomade, ärztlich geprüft und empfohlen. Bekannt 
b 0 9 mühlen, Ziegel- und Hoizmaschinen in ihren vorzüglichen Wirkungen zur Stärkung der Haarwurzeln, das 
Lefaucheg . 1 Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester Ausfallen der Haare jofort zu verhindern und da, wo es irgend möglich 

Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art,] Landwirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab iſt, Haare zu erzeugen. In Töpfchen à 5 Sgr. zu haben bei 


lt i er Auswahl, bei latägiger] basirt. 2 > N 2 
n e ene, „ gig Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen ra- Waſſerſtraße 4. G. W. Paulmann in Poſen. 
Joſeph Offermann's Filiale, ihen wir, Bestellungen für die Clayton Shuttieworth’ sene, — ee — P 
5 Königsberg l. Pr. und Me. Cormick’schen Maschinen baldigst zu machen. 


1 Bi Br In I len Moritz & Joseph Friedländer, 


Anderweite Unternehmungen zwingen mich, mein hierſelbſt 
beſtehendes Cigarren⸗Geſchäft ſpäteſtens mit dem 1. 
April c. aufzulöſen. Um alſo bis zu gedachtem Termine zu 
räumen, verkaufe ich von heute ab ſämmtliche Waarenbeſtände, 
als Cigarren u. ſ. w. bedeutend unter Einkaufspreifen. 
Für das Geſchäftslokal, ſowie Repoſttorien u. ſ. w. 
ſuche ich ſofort oder per 1. April e. einen Abnehmer. 


Siegmund Bernstein, 


am Rathhauſe. 


N Breslau, 13 Schweidniizer Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re- 
werden verlangt von paraturen der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. 


Zwei ſehr gute Pianinos 
find ſofort Biffig zu vermiethen bei 


C. Kirst, 
St. Martin 60. 
Die von Herrn Schulz aus Samter in der 
Brennerei zu Obienzerze nach dem Bandholz.⸗ 
ſchen Syſtem aufgeſtellte Kolonne befriedigt 
* voländig und ertheile ich gerne das 
eugniß: 
x Daß dieſe Kolonne große Vortheile durch 
Erſparniß an Zeit, Waſſer und 
Brennmaterkal gewährt, da das Abbren- 
nen von drei Maiſchungen vier bis 
fünf Stunden früher erfolgt, als bei 
der bisher in Betrieb geweſenen Kolonne. 


Hippolit v. Turno. 


Mit Bezug auf vorſtehendes Beugniß em- 
pfehle ich mich den geehrten Herren Brennerei. 
befigern zur Anfertigung folder Apparate und 
ri reche die reellſte u. promptefte Bedienung. 

Eamter, im März 1869. 


F. Schulz, 


Kupferſchmiedemeiſter. 


in reichhaltigſter Auswahl haben in den neueſten Muſtern ſtets vor- 


s F. Kronthal & Söhne. 


Den Kupferſchmied Joſeph Napieralsti zu Buk kann ich ſammtlichen Brennerei- 
Beſitzern als denjenigen empfehlen, welcher nach neueſter Konſtruktion neue Brennapparate 
herzustellen und alte umzuändern und praktiſch einzurichten im Stande iſt. In meiner 
Brennerei zu Chraplewo, Kreis Buk, hat der Kupferſchmied Napieralski Aenderungen in 
den Apparaten zu meiner völligen Zufriedenheit bewerkſtelligt. Bei zwei Bottichen, welche 
zuſammen 4500 Quart Maiſche faſſen, und bei 4 Füllungen brauchte ich früher 12 Stunden 
Zeit, während ich jegt nur 8 Stunden brauche und einen reinen Spiritus von 85 %, erziele. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hierbei auch eine bedeutende Erſparniß an Brennmaterial 
erreicht wird. Chraplewo, den J. Bebruar 1869. Ad. Bninski. 


ie Bezugnehmend auf das Zeugniß des Grafen Bninski, erlaube ich mir, die geehrten 
Herren Brennereibeſitzer ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, daß ich — nach langjähriger Praxis 
in verſchiedenen und renommirten Fabriken — mich hier in Buk als Kupferſchmied nie- 
dergelaſſen habe. Auf Erfahrung geftügt, bin ich im Stande, ſammtliche Brennerei-Apparate 
und ſonſtige Arbeiten nach neueſter Konſtruktion herzuſtellen. Hiernach ſind zu einem noch N 
fo großen Brenn» Apparate nur 4½füßige Becken erforderlich, auf welchen dennoch binnen N { * 
einer Minute durchſchnittlich berechnet 1½—2½ Quart Spiritus, alſo binnen 16 Stunden 5 5 DIN . 
15,000 20,000 Quart Maiſche gehörig abgetrieben werden können. Langſames Brennen, Sämmtliche Waaren der Fabrik werden aus den beften Rohprodukten, ohne jede fremd⸗ 
Stockungen u. dgl. haben ihren Grund nur in mangelhaften Becken oder Kolonnen. Derlartige Beimiſchung, bereitet. Die Tafel-Chokoladen tragen obige Fabrik⸗Marke, worauf Käufer 
Preis für Lutterbehälter und Becken oder Kolonnen beträgt außer den Blaſen nur 400 Thlr. zu achten belieben. Man findet die couranteſten Sorten auf Lager in Poſen bei A. Cicho- 
bis 450 Thlr. 5 20%, in Gneſen bei J. Aaultmann, in Rogaſen bei Louis Zerenze, in 
Außerdem unternehme ich Reparaturen und Aenderungen an alten guten Becken oder Schrimm bei Konditor Casp. Sebastian, in Schroda bei Fischel Baum. 
Kolonnen (ohne fie zu verkleinern) mit obigen Vortheilen für einen geringen Preis. 2 6 ˙ 8 ˙üü¹1 1 ————— 
Zu größerer Garantie braucht die Bezahlung erſt dann zu erfolgen, wenn die Appa⸗ 
rate für probetüchtig befunden werden. Bart, im Februar 1869. 


Joseph Napieralski, bs 
Nervöſes Zahnweh | Glyeerin⸗Seife, 


wird augenblicklich geſtillt reichhallig an dem heilſamen Glycerin, bei 
durch Dr. Grätström's rauher und aufgeſprungener Hout, ſowie als 

RR N 56. dm. schwedisches Zahnwasser, |feinfte Toiletten. und Kafirfetfe zu empfehlen, 

Eine Physharmonika, gut gehalten, ift à Flacon 6 Sgr. echt zu haben in|das Stück a 5 Sgr. in Kartons, 6 Stück ent- 

zu verkaufen. Näheres bei Poſen bei Lei Appetu.C. Hard. haltend, a 24 Sgr., bei 

Kantor Lusdwig eld, in Reutomysl bei Ernst Ten- 4. Waſſer⸗ 0 W Paulmann Waſſer⸗ 
in Zutroſchin. per, in Samter bei ee. Peyser. ſtraße. U. We + firaße 4. 


5 Bedeutend ermäßigte Salzpreije. 


100 Centner Schönebecker Hiedſalz in 80 Säcken plombirt, verſteuert mit Thlr. 251. —. ab Waggon Schönebeck. 
100 Centner Arternſches Siedſalz in 80 Säcken plombirt, verſteuert mitt 250. —. ab Waggon Weißenfels. 
100 Centner Staßfurter ee Kryſtallſalz, Nr. I., II. und III., in 80 Säcken plombirt, verſteuert mit... „ 232. — ab Waggon Staßfurt. 
100 Centner Staßfurter gemahlenes Kryſtallſalz, Nr. I., IL und III., in 67 Säcken à 1½ Centner plombirt, verſteuert mit - 230. 10. ab Waggon Staßfurt. 
100 Centner Halleſches iedſalz in 80 Säcken plombirt, verſteuert mit V 

Alles netto franco Cassa bei Beſtellung. 

Alle anderen Staßfurter Salze zum Salinenpreiſe mit 5 %% Rabatt. 


Closets 


in den verſchiedenartigſten Konſtruk— 
tionen empfehlen zu billigen Preiſen 


8. Kronthal & Söhne, 
Markt 56. 


Den geehrten Weinkonsumenten empfehlen wir unser. 
gut assortirtes Lager von vorzugsweise 


186ler und 1864er Flaschenweinen, 


wovon wir unter Abrechnung von 20 % Steuerrabatt stets zu den 
billigsten Engros-Verkaufspreisen abgeben. 
Posen, Februar 1869. 


Th. Baldenius Söhne, 


Wein-Grosshändler. 


— — 


253. 25. ab Waggon Halle a. Saale. 


Jacob Kuznilzky, 


0 Myslowitz (Schleſien). 


Friſche Leinkuchen 


N empfiehlt ö 
die Oelraffinerie von 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße Nr. 5. ? LT: 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG. 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 
DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 


Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 
DETAIL-PREISE FUER ANZ DEUTSCHLAND, 
engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf ½¼ ö engl. Pfd,-Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. 1. 20 Sgr. a 27½ Sgr. 
Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. 


Gen.-Depöt in Posen Elsner's Apotheke. 
Gen. -Depöt in Posen Pr. Mankiewiez, Apotheker. 
Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 


* . * 9 * * 1 * 
Liebig -Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form 
(beſter Muttermilch ⸗Erſatz, leichtverdaulichſtes Nährmittel für Blutarme, Rekonvales⸗ 
centen und Schwächliche) giebt durch einfache Löſung in Milch die Liebig'ſche Suppe, 

von Apotheker J. Parel Liebe in Dresden, 
1 Flac. (& ¼ Pfd. Inh.) 12 Sgr. 
Lager in Voſen bei Apotheker Pfuhl. Mogafen bei L. Zerenze. 
rätz bei M D. Cohn chrimm » Gebr. Reisner. 
nefen bet L. Citron. reſchen . K. Winzewski. 
in Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. 


Walliſchei 96, 2 Tr., ſteht ein noch gut 
erhaltener Flügel zum Verkauf. 


[VERDAUUNGS PASTILLEN N 


von Burin Dubuiſſon, 
Apotheker erfter Klaſſe der Katferl. Akademie 
der Wiſſenſchaften in Paris. 

Dieſe Paſtillen bilden das neueſte und ra⸗ 
tionellſte Mittel zur Bekämpfung aller Stö- 
rungen in den Verdauungsorganen. Dieſelben 
enthalten in der That die Milchſäure eines der 
weſentlichſten Verdauungs⸗Elemente, verbunden 
mit caleinirter Magneſia, deren Wirkungen 
von allen Aerzten anerkannt werden, und Soda, 
jenem Salze, welches den Hauptbeſtandtheil 
der Karlsbader, Emſer, ſowie der meiſten al- 
caliniſchen Mineral⸗Brunnen bildet. Das Zu⸗ 
ſammenwirken dieſer drei Subſtanzen erklärt 
den Erfolg dieſer Paſtillen in allen Fällen von 
gaſtriſchem Fieber, Magenkrampf, Blähungen, 
Erbrechen nach eingenommener Mahlzeit, Ver⸗ 
dauungsloſigkeit und ſonſtigen Magenübeln. 

Niederlagen in Poſen in allen größeren 
Apotheken. 


% engl. Pfd.-Topf 
0 ef ig n 


unter ähnlichen Namen 

Preisgekrönt in Paris 1867. 
Unbedingt löſend! 
Aerztliche Anerkennung. 


Iten Jamaica-Rum | Großföpfigen Blumen⸗ 


weiße Bruſt⸗Syrup 
von G. A. W. Mayer in Bres⸗ 
lau mir und meiner Fran bei Bruft- 
verſchleimung und Huſten ſehr gute 
Dienſte geleiſtet hat. 
Spek bei Staad, d. 8. Febr. 1867. 
Georg Kuh, Drechslermeiſter. 


Obiges Hausmittel iſt ſtets vorräthig 
in der autoriſirten Niederlagen b. @ebr. 
Krapyn, Wronkerſtraße I., Zeidor 
Heesen, Sapiehaplatz 2., JJ. N. 
Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16 in 
Poſen. 


Nur noch bis zum 15. d. M. verkaufe ich 
ſämmtliche Reſtbeſtände von feinen Cigarren 
zu auffallend billigen Preiſen, ſowie das große 
Laden⸗Repoſttorium. 

Joſeph Warfzawski, Wilhelmspl. 17. 


ber -Ungar- 
Weine, pro Quart von 
15 Sgr. an, in Original- 
Tonnen noch billiger, 
empfiehlt 


dieſelben in vorzüglicher Qualität bei 


8 

“= K be⸗ 

8 Are dag ich Ne Fr 8 fi 5 

6 tem 6.1 ©. zer Sjjempfiehlt 2 2 kohl in Prachtexemplaren em⸗ 
weißen Bruſt⸗Syrup 3 1 

3 vielfach die beiten Gefoige bei 2 Luzinski pfingen 

2 allen Arten von Huſten beo ⸗ S a L W F. Me er & Co 

S| pactet habe. = Wilh ERTEILEN: yer & ul. 

3 Laugen, den 17. Juli 1867. 8 ilhelmsstrasse 13. u 

P n ee. 2 A Algierer Blumen⸗ ee 

S 1555 N diermit mit Werenna- 7 5 0 Friſche feine koſchere Räucher- 

2 gen, daß de 3 [fohl in Prachtexemplaren, Pro-[waaren empfing und empfiehlt 

— ** 

8 

8. 


mage de Brie & Camem- A 
bert, hochrothe ſüße Orangen ermäßigten Preiſen. 


empfiehlt a Adam, Wronkerſtr. 
Jacob Appel, Süße Sahn⸗ Butter, 

Wilhelmsſtr. h. eg e are de aer 
Friſche Auſtern 


briken en gros et en détail. 
empfehlen billigft täglich, wie bekannt in beſter 


ano S. Kistler, 
ualität . 8 Waſſerſtraße 126. 
Th. Baldenius Söhne. | Ca. 100 Tonnen billiger 


Wilhelmsplatz 15. 2 
0 x Hering zu verſchiedenen Preiſen, find zu 


Harz⸗Tafelkäſe „an in Stetin große Laſtadie 
B. 


empfing und empfiehlt à Dutze 


7 Sgr. 8 
R. Adam, Wrontertr.] Heringshandlung en gros 
Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampſſchiſſfahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Mork 


= h — 
Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
A. OCic OWICZ. Weſtphalia, Mittwoch, 10. März. E|sammonia, Mittwoch, 5 en 5 
IR RT, En Saxonia dito 17. März. 3 Holſatia dito „April. S 
Täglich friſch gebranntenſauemannia, die 24. März. Ja Germania, die 14. April.) 3 


. N . Silefia (im Bau). 
Dampf: Maſchinen Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. eule 108, Zweite Kalttte Pr. Ert. Thlr. 100, 
Kaffee von vorzüglich reinem 55 


b pb. et. 2. — pro 40 hang. Mubitfuß mie 180% ar ordinaire Gi 
und Ard ftigen Geſchmack, d Pfd. Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. fuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 
9, 10, 12, 14 und 15 Sgr., ſo⸗ 


nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 n zu bezeichnen „per Ham⸗ 
wie rohe Engliſche und 5 
Holländ. Kaffees, 


burger Dampff 
a Pfd. 8, 9, 10, 11 und 12 Sgr., 
empfehlen 


W. F. Heyer & Co. 


Stralſunder Bücklinge, 
friſch aus der Räucheret, ſehr delikat, 80 Stck 
1 Thlr. Marinirte Oſtſee⸗Aale in Gelee, 
pr. Faß 7— 8 Pfd. Netto à 2 Thlr. Mari: 
nirte Bratheringe, pr. Faß 40 Stck., 1 
Thlr, frei Kiſten und Fäſſer, liefert prompt 
gegen vorherige Franko⸗Einſendung des Be⸗ 
trages Gustav Henneberg 
in Stralſund. 
Hochrothe ſüße Meſſinaer Apfelſinen, das 


Näheres bei dem Schiffsmakler 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
fo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein kon ⸗ 

zeſſtonirten Generalagenten 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1, 

und deſſen Spezialagenten 
Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 

Rege 


ässige Passagier- Beförderung 
75 von Gustav Böhme & Co. 


in Hamburg 
am 1. und 15. jeden Monats 


EUR direct 


233 (nicht über England) 
Stück al, 1%, und 1½ Sgr., und ſaftreiche 
Meſſinaer Zitronen empfehlt von Hamburg nach Mew- Fork und uebec. 
F. te? Die zu unferer Linie 4 AT 20 großen dreimaſtigen Segelſchiſfe, eigends 
Geſottene Faſlenbretzeln, nur wirkliche, ſind zu der Fahrt erbaut und auf das Beſte eingerichtet und ausgerüftet,, werden 5 Hrn wie 
täglich friſch in der Bäckeret Dominikanerſtr. oben von uns erpedirt, und können wir fie Auswanderern 
zu haben. Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren Agenten un 


di 


gem befonders emp ** 
auf frankirte Briefe 


Ekert, Bädermeifter. 


der. mit ufen induſtriellen Verbält- 


ſchriftliche Meldungen mit Angabe des bis-|reife, am liebſten unter direkter Leitun 
herigen Wirkungskreiſes und etwaiger Refe 
tor des deutſchen Maſchi eins 
nten Q 3 or de aſchinendereins. 
Gustav Böhme g. Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. I Berlin, Karlsſtraße 18, 


Norddeutscher Lloyd. 
Regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend. 


Von Bremen: Von Newyork: Von Bremen: Von Newyork: 
D. Deutſchland 13. März. 8. April. [D. Donau 3. April. 29. April. 
D. Sanfa 20. 15. D. Weſer 10 6. Mat. 
D. Main 20, Km 1 A D. Bremen 14. 8. f 
D. Amerika 31.79 24. 


ferner von Bremen jeden Sonnabend und jeden zweiten Mittwoch, von 

Southampton jeden Dienſtag, von Newyork jeden Donnerſtag und jeden 

Paſſ iſe bis auf W. „ aur 468 26 

aſſagepreiſe bis au eiteres: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kafüte 100 e 

Zwiſchendeck 55 Thaler Courant inkl. Beköſtigung. banden unter 10 Jahren auf ae 

Plätzen die Halte, Säuglinge 3 Thaler. 5 

Fracht Pfd. St. 2. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 
Uebereinkunft. 


Bremen und Baltimore, 
Southampton anlaufend, 


Von Bremen: Von Baltimore: Von Bremen: Von Baltimore 
D. Ohio 7. März. 1. April. D. Berlin 21. April. 19. Mai. l 
D. Baltimore 7. April. 5. Mai. D. Leipzig 5. Mai. 2. Juni. 


ferner von Bremen und Baltimore jeden zweiten Mi 
Southampton jeden zweiten Sonnabend. een 
Paſſagepreiſe bis auf Weiteres: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Ert., Kinder 
unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. 
Fracht bis auf Weiteres: Pfd. St. 2. mit 15%, Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
1 Nähere Auskunft ertheilen ſammtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 
ländiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
Urüsemann, Direktor. MH. Peters, zweiter Direktor. 
Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakie ſchließt ab der fü 
konceſſtonirte Haupt⸗ und General⸗Agent A x far Rieu 
Leopold Goldenring in Poſen 


Am 1. Mai 1869. — Erſte Verlooſung 
der von 


sen. Bräunſchweig. Prämien⸗Anleihe 3 


mit Gewinnen von Thlr. 80,000, 75,000, 60,000, 50,000, 4 

36,000, 30,000, 27,000, 25,000, 20,000, 16,000, 15,000 u. er 

geringfte Preis ift in der erſten Ziehung Thlr. 21, — u ſteigt ſucceſſive bis Thlr. 40. 
Original- Obligationen A Thlr. 20. — 

find vorräthig bei allen Banquiers und Geldwechslern des In und Auslandes und 

namentlich bei: 


F. E. Fuld & Co., Bank⸗ u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. . 

An- und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ꝛc. Größere 
Partien obiger Obligationen beſorgen wir zum Börſenkurſe, mit einer kleinen Pro- 
viſtonsberechnung. 


Lott.⸗Looſe 3. Kl., Berliner im Origin. Ein Haus einer norddeutf en See adt icht 

a en 8 — 1 7¹⁰ con thätigen * Febioen 2 für 17 

2% r. ic. verſend. d. Lott.⸗Kompt. vonfſalzene u. marinirte 5 

. Schereck, Berlin, Breiteſtr. 10. Bilde, Thran ıc 

—2 Das Glück blüht. — 
Am 9. März beginnt die 3. Klaſſe. 


Pr. Looſe ——＋4— 732 bei 8, Basch, 


Berlin, Gertraudtenſtr. 4. 


Breslauerſtr. 9. 


Eine Wohnung von 4 Stuben in der erſten 
Etage ſofort zu vermiethen. 


dieſer Zeitung entgegen. 
Für Poſen! 
Für eine neue Ultramarin. und Waſchfar⸗ 
Ban able Der wi a tüchtiger, fleißi⸗ 
er Agent geſucht. dr. * 
Walt. 15, Berlin, —.— nd az 
Ein zuverläffiger Wirthſchaftsin 
wird zu engagiren geſucht. N 
a Dom. Chojno bei Wronke. 
Ein verheiratheter Gärtner findet Stel 
lung vom 1. April auf dem Dom. Luto- 
sniewo bei Krotoſchin. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Graben Nr. 25 
eine Wohnung von 4 Stuben in der 1. Etage 
vom 1. April c. zu vermiethen. 
Hinterwalliſchei am Damm 7 ift vom 
J. April c. ab eine fr. Mittelw. im 2. Stock zu v. 


Thorſtraße 5 iſt im Parterre eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Alkoven, Küche ꝛc. vom 
1. Woril ab zu vermiethen. 

Näheres St. Adalbert 13. 


Geſucht ein Keller in der Nähe der 
Neuenſtraße. Offerten sub 22. 200 
nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
entgegen. 2 
Ein Laden in der Wilhelmsſtraße iſt vom 
1. April c. zu vermiethen, auch mit nebenan- 
ſtoßender Wohnung; zugleich eine Ladenein⸗ 
richtung e 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Verlinerſtraße Nr. 19 


iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 


St. Martin 25526 ift verfegungspalber 
eine Wohnung vom J. Mat oder 1. Juli zu 
vermiethen. Preis 180 Thlr. 55 
Wilhetmsſtraße 23 if im 2. Stock ein 
Zimmer nebſt Kabinet mit oder ohne Möbel 
. ________U__ 
Ein 2fenſtriges Parterre⸗Zimmer vornheraus 
zu verm. 


Ein zuverläſſiger Uhrmacher 
Gehülfe, ſo wie ein Lehrling 225 


geſuch von Arnold Kaebsch 


in Schrimm. 


Ein Polizeibureau⸗Gehülfe, der auch 
fertig polniſch ſpricht, findet am I. April c. 
tin Engagement beim l. Diſtrikts⸗Kommiſſar 
Profe in Slecto, 


Ein Lithograph 


wird fofort oder auch zum J. April c. zu em 
gagiren gewünſcht. Nah in der Exp. d. Big: 


Die Offizier⸗Speiſeanſtalt 

zu Krotoſchin ſucht eine tüchtige 
und erfahrene Köchin, welche die 
Wirthſchaft ſelbſtſtändig zu leiten 
verſteht. 
Freie Station und 60 Thaler 
jährlich. Meldungen unter Einſen⸗ 
dung von Atteſten per Adreſſe des 
Lieutenants und Adjutanten Vol 
Raumer zu Krotoſchin. 

Antritt der Stellung den 1. 
April e. 


8 Einen Lehrling zum fofortigen Antritt 
N ſucht ©. Ballo:_ 


Der deutſche Maſchinen⸗ 
verein in Berlin ſucht einen 
Vertreter für die Provinzſi 
Preußen und Poſen, 


en Verkäufer 
— — Antritt 


Cohn jr., 


Mode- Magazin eleganter Herren Garderobe. 


niſſen vertraut, ſolche Jachkenntniſſe befigt, Das Dom. Bednary bei Dude 
daß er im Stande iR, für ſämmtliche ſucht zum 1. April, oder zum ſofortige 


Antritt einen unverheiratheten Gärtner⸗ 


Ein Wirtyſch.⸗Beamter, 25 J. alt, mÜ 
gut. Beugn. verfehen, wünſcht zu ſ. weit g, 
währung in einem gr. u. freiern Wirkung 10 


d. 
Prinzipals neue Stellung u. kann auf Erfor 
Herrn Ragenhain, Direk- ſchon d. 1. April c. eintzeten, Gef. oferig, 
wird die Exped. d. Ztg. sub Chiffre G. 
entgegennehmen. 


Branchen d Maſchinenbaues 
erfolgreich zu wirken. aug 


Offerten unter 4. Z. 14 nimmt die Exp. 


ſpettor 


— 


Ein tüchtiger Deſtillateur ſucht baldigſt 
oder zum 1. April ein Engagement. Reflek⸗ 
tirende wollen ſich gefälligſt melden bei 

Simon Graelz 
in Schlawa. 

Ein Körſter, verheirathet, welchem über ſeine 
Fähigkeiten gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht baldigſt oder zum J. April c. ein ander- 
weitiges Unterkommen. Gefallige Anfragen 
weiſt die Expedition dieſer Zeitung nach. 

Ein in der Gigarren- u. Tabaks + Branche, 
ſowie der Buchführung erfahrener junger Mann, 
dem die beften Referenzen zur Seite ſtehen, 
der deutſchen, polniſchen und franzöſiſchen 
Sprache mächtig, ſucht vom 1. April d. J. 
eine paſſende Stellung. 

Gefallige Offerten sub: 1 

. J. 50. Poste restante Poſen. 

Ein Abiturient wünſcht eine Stelle als 
Volontair in einem Kommiſſions⸗ und 
Speditions⸗Geſchäft anzunehmen. 

Näheres Schwerſenz L. L. poste rest. 

Ein anſtändiges Mädchen, 
in allen weiblichen Handarbeiten ausgebildet, 
namentlich im Schneidern, Wäſchenähen, auch 
Plätten, fo wie mit der häuslichen Wirth⸗ 
ſchaftsführung vertraut, wünſcht zum 1. April 
eine Stellung für bezeichnete Leiſtungen, am 
liebſten auf dem Lande. Nähere Adreſſe durch]? 


| 


zu wollen. 


STCHTECRICHIRERICHIEHT 


Wir erlauben uns hiermit unjere 2 


ithographiſche Anſtalt 


und Steindruckerel 


zu allen in dies Fach einſchlagenden gewöhnlichen und — 
5 Arbeiten, als: Adreß- und Viſttenſtarten, Rechnungen, 

Luittungen, Circulairen, Wechſeln, Anweiſungen, | 
Frachtbriefen, Etiquettes c., beſtens zu empfehlen und ver- © 
ſichern durch prompte billige Bedienung und geſchmackvolle Aus- & 
führung uns das Vertrauen des geehrten Publikums erhalten CR 


11 


3 Sgr., 2 & 
16 Sgr. 


Hoch, Wwe. 


worden find. 


27 Sgr. 6 


die Expedition dieſer Zeitung. £ 
Einen Lehrling ſucht . Latz, 


Sattlermſtr., Markt 55. 
r die in ftiler Zurückgezo⸗ 
Damen, genheit entbunden f. woll. 
finden liebevolle Aufnahme u. Pflege bei der 
Stadthebeamme Bi alterschaft, Ber: 
lin, Wariannenplap 6. 


ermittelt worden, ſie befinden ſich jedenfalls 


-Pacht der Inde 


Mlleinige aneh 0 
ng d. Gesellsch, } 
Pächter aller 3 Iaffits Ballier ke 


7½ Sgr. 18 a 5 Sgr., 2 à 5½ Sgr., 2 2 
2 Sgr., zuſammen 45 Thlr. 


Synagogen⸗Gemeinde zu S 
Thlr.: Herr Hepner (2. Gabe). 6 Thlr.: Gebr. 
Reisner (2. Gabe). — à 2 Thlr.: S. Golt- 
mann (2. Gabe), Sanitätsrath Lewin, B. Liß⸗ 
ner, Frau Roſalie Reisner (2. Gabe). — & ! 
Thlr.: Dr. Stiebel (2. Gabe), E. Neuſtadt 
(2. Gabe), M Friedmann, Frau Bertha Jaffe, 
Jakob Zimmt, M. Reisners Wwe., Benj. Bry, 
M. M. Schwerſenz, David Lißner (2. Gabe), 
Landsberger, Kommis Wolfſohn. — 20 Sgr.: 
3. Zimmt. — 18 Sgr.: J. A. Zimmt. — a 
15 Sgr.: Ungenannt, Kommis Lazarus, Kuntz 
u. Tuch, J. Schwerſenz, H. Levy, P. Nante, 
Frau C. Mittwoch, Nonis Reisner, Roſalie 
H. Breslauer, J. Schreiber, S. 
Rothſtein, Leiſer Bry. 6 Spenden à 10 Sgr., 
9 4 7½ Sgr., 74 5 N zuſammen 53 Thlr. 
3 Sgr., wovon 26½ 


Synagogen ⸗Gemeinde zu Krotoſchin 74 
Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., in Summa 1180 Thlr. 
Pf., wovon bereits 1100 Thlr. u. 
10 Rub. Kupons an das Komité nach Memel 
geſandt worden ſind. 

Der vorhandene Beſtand, ſowie ferner ein⸗ 
gehende Beiträge fallen dem Komite in Lyck 
zu, und erſuchen wir diejenigen, die bisher 
noch nicht beigeſteuert haben, um ihre Gaben 
entweder zu Händen des Banquiers Herrn 
RB. Seegail oder zu Unterzeichneten 

Heimann Saul, 
Moritz Hartwig Mamroth, 


Stadttheater in Poſen. 


Sonnabend den 6. März: Pariſer Leben 
Burleske Oper in 5 Akten von J. Offenbach. 

Sonntag den 7. März: Der Prophet. Große 
Oper in 5 Akten von Scribe. Muſik von G. 
Meyerbeer. 


Saifon:Theater. 

Sonntag den 6. März: 1) Onkel Tann⸗ 
häuſer. Luſtſpiel in 1 Akt von Gaßmann. 
2) Der Lügner und ſein Sohn. Poſſe 
in 1 Akt von Kurländer. 3) Frau Sonne. 
Schwank in 1 Akt von Schleſinger. 4) 1733 
Thaler 17¼ Sgr. Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von E. Jakobſohn. Muſik von A. Lunz. 


Zu meiner, Montag den 8. März ſtattfin⸗ 
denden Benefiz Vorſtellung erlaube ich mir 
hiermit ergebenſt einzuladen. 

Philipp Rock. 


Gebrüder Pohl, 


Optiker, Poſen, 
empfehlen ihr großes Lager aller Arten 
Operngläſer von 3 Thlr. an, Fern⸗ 
röhre von ausgezeichneter Wirkung zu 
3 u. 4 Thlr. Mikroskope zu 3 u. 4 
Tölr., Barometer zu 2¼ Thlr., 
Thermometer zu 15 Sgr., Reis⸗ 
zeuge von 1 Thlr. an. 

Goldene Brillen mit den 
feinſten Gläfern zu 3 ¼ Thlr., ſilberne 


chrimm: 10 


bir. nach Lyck geſandt 


pendance belge in ru 
0 


latter Tranbreie a in Paris 


Familien- Nachrichten. 


Die Verlobung meiner Tochter Sophie mit 
dem Kaufm. Hrn. Jacob Kaiſer aus 
zeigt Verwandten und Freunden ſtatt befonde- 


Inowraclaw, im März 1869. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Brillen a 1 Thlr. 20 Sgr., Stahl⸗ 
brillen für Damen und Herren von 20 
Sgr. an. 

Normal⸗Alkoholometer, Sacı 
charometer, Waſſerwagen, und 
alle dieſes Fach betreffende Gegenſtände. 

eee ee eee eee eee eee 
Selig Lyn. k ¼—E. 


Volksgarten - Saal. 


akwitz 


Jacob Kaiſer 
Noten. i 


Sie Menne 25 N 
Den 28. Abends iſt ein Biſam⸗Pelzkragen, 5 Lan b Ser - 
lila Futter, mitteler Größe, von der Königs 2 - G. Leipzig, Wien, Basel, Fra ter Wild ung an 
bis zur Magazinſtr. verloren geg. Der ehrliche er nkfart al, 7 
Finder wird gebeten, denfelben Königsſtr Nr E Ann 5 5 
15 b. im Hofe beim Lohndiener Anders gegen 8 Oncen-Expediti . 55 
. Changeren FR au alle Blätter des I. 10n 2 Sophie Levy, 
2 8 n- 2 2 
Bekanntmachung. 42 Haase 1e und Auslandes 85 Inomraclam. 
Am 8. Auguſt 1866 ſind wir die beiden A = 
Amerikaniſchen Anleihen über je 1000 Dollars # ns eln & Vogler 3.8 
de 1862 Serie 1 Nr. 37,496 und Serie 4 8 Be 4 
Nr. 98,911 nebſt Kupons entwendet worden . L n 5 den Knaben glücklich entbunden. 
Der Verbleib dieſer Papiere ift bisher nicht Sd. N N 5 53 
7 


noch im Beſitze der Hehler. Indem ich hier: rten-Annah (atung und Nebenspg — 
EN vor A Ankauf derſelben warne, bitte — Genane Börechnu, g ntit. Pünktliche Ausführunn 2 
ich gleichzeitig, falls ſie zum Kaufe angeboten 2 — (oulante 0 g. — 


werden ſollten, dieſe unverzüglich anzuhalten 
und fofort der hieſigen Kriminalpolizei Nach, 
richt geben zu wollen, oder Mohrenſtr. 31 bei 
Cäüvilie Schulz, Rentiere. 
Berlin, den J. März 1869. 


Onditionen, 


Statt befonderer Meldung. 
Geſtern Abend 8½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Minna geb. Buſſe von einem geſun⸗ 


Duſchnik, den 6. März 1869. 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau, Ottilie geb. Wagler, 
von einem munteren Töchterchen beehrt ſich 
lieben Freunden, Verwandten und Bekannten 


Montag 
den 8. März, Abends 7%, Uhr 


XVIII. Sinfonie - Concert. 
ROG ROMA. 

1) Druverture „Nachklänge von Difian* 

von Niels W. Gade. 

2) Variationen und Marſch aus der 

Sutte I. von J. Lachner. 

3) Duett und Finale des 4. Aktes aus 


Theodor Wandelt. 


n A 
ftatt befonderer Meldung hierdurch anzuzeigen ben, Der unis Ve e eee 
Der Rektor Rabbow. 4) Sinfonie A- mol (Nr. 3) von 

Grätz, den 5. März 1869. Mendelsſohn. 


Interims- Note. 
Auf die in vorgeſtriger Nummer 
d. Bl. nach ſchmutziger Konkurrenz 
riechenden Warnung habe ich es 


; h 2 1 — a 2 Thlr.: v. H. H., Ungenannt, Swa⸗ bitten wir um ſtille Theilnahme. 
meinem Vater überlaſſen, das Wei⸗ Die 5 67 808 7 — u 2777 * 1 Mh = ! 
r.: Louis — r.: Julius 
tere zu veranlaſſen und werde den M ens tr u at 10 n. Stegner, 3 Ungenannte. — à 15 Sgr.: Aſcher 


Austrag der Sache |. Z. kund thun. 

Vorläufig bemerke, daß ich nicht 
für Todte agire, ſondern wie un⸗ 
ſeren geehrten Kunden ſchon be- 
kannt, für das Tabaksfabrik⸗Ge⸗ 


von 


bei August Birschwald in Berlin er- 
schien soeben, und kann durch alle Buch- 
handlungen bezogen werden, in Posen 


u Ernst Rehfeld, 


Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome): 


Eine gynäkologische Studie 


Dr. Eduard Krieger, 
Geh. Med.-Rath. in Berlin. 
gr. 8. geh. Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 


Bur Linderung der Noth unter der vom 


völkerung 
ben ferner beigetragen: 
Ungenannt 13 Thlr., Ed. Ephraim 10 Thlr., ſentriſſen. 


Sal. Heppner in ewo und Rittergutsbeſ. 
Steinkopf auf St u 


Link, Ungenannt, E. Nathan's Kinder, 


Der unerbittliche Tod hat uns unſern viel 
Sumgertypbus heimgeſuchten iſraelitiſchen Ber geliebten Mann und Vater, Ludwig Kalt- 

n den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ha-] waſſer, in einem Alter von 63 Jahren am 
27. Februar c. um 4½½ Uhr Nachmittags 


Indem wir dieſe traurige Kunde tief betrübt 
aad Thlr., Kempner 3 Thlr. unſeren Verwandten und Freunden anzeigen, 


Gneſen, den 5. März 1869. 
Amalie Kaltwaſſer geb. Milde, 


Hugo und Emilie Kaltwaſſer, 


5 Billets für 15 Sgr. find nur 
zu haben in der Hof⸗Muſikalienhandlung 
der Herren Rate ꝙ Bock. 


Kaſſenpreis 5 Sgr. 
Rauchen iſt nicht geſtattet. 


W. Appold. 
Volksgarten-Saal. 


Sonntag den 7 Mär 


als Frau. 


als Kinder. 


Synagogen» Gemeinde zu Wen 
5 Thlr.: Lewin Rothmann. — à 2 Thlr.: 3 


tegel, A. Rothmann. — à 1 Thlr.: Si. 
mon 


ſchäft meines Vaters 


David Rosenberg, 


Gneſen, Pfarrſtraße 10. 


Albert Rosenberg. 
Pörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 6. März 1869. (Wolft’s telegr. Bureau.) 
Not. v. 5, v. 4 


Not, v. 5 
ondsbörſet matt, Schluß beſſer. 
N 50 50 ® 11 glu beſſer 


April- Mai . 49 49 49% [Märk.⸗Poſ. Stm. 
. H \ 50 | Attien ... 643 | 644 | 65 


Handwerker 


Treplin. 


Mat-Iunt . 49 49 

Kanalliſte: Franzoſen . . . 180% 11804 1814 
nicht gemeldet. Lombarden . . 1293 1129 130 
Rüböl, feſt. 


Neue Poſ.Pfandbr. 847 84 824 


laufend. Monat 9% 9 ot Ruf. Banknoten 813 813 | 82 


April-⸗Mai . . 9%, 19 9 Poln. Liquidat.- 

Spiritus, feſter. Pfandbriefe. 574 | 574 | 57 
laufend. Monat 155 | 15 15% 1860 Looſe .. 843 | 854 | 84 
April⸗Mai 15 15 154 Italiener 563 57 57 
Juni-Jult . 15 15 15 Amerikaner.. 883 | 874 | 87 
Kanalliſte: Türken . 0... 40% | 408 | 413 


nicht gemeldet. 
Stettin, den 6. März 1869. (Marense & Mass.) 


t. v. 5. Not. v. 5. 
Weizen, behauptet. Rüböl Nil. En 


Frühjahr. .68 | 673 | April Mai. 9 | 9 
Mai-Funt . 685 ost Sept. Ott. 101 10 
Een iu 5 69 E Ahr behauptet. 

oggen, unverändert. a =, 200. eee, 15 
Babe. 4% % de 185 164 
Mai-Iuni 60, |50 | Juni-Jult . 5f | 16% 
Juni⸗Juli 503 51 


Pörſe zu Pofen 
am 6. März 1869. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


. [Produktenverkehr.] Mit Eintritt dieſer Woche hatten wir bei 
raſch wechſelnder Temperatur bald ſchönes, bald Regen- und Schneewetter 
und während eines ſtarken Schneefalls die außergewöhnliche Erſcheinung 
von Blitz und Gewitter, wonächſt im weiteren Verlaufe der Woche naß⸗ 
kaltes Wetter andauerte, bis in den letzten Tagen gelinder Froſt und mit 
dieſem auch ziemlich trockenes Wetter eintrat. — Die Getreide⸗Zufuhr am 
arkte war der ſchlechten Fahrwege halber äußerſt beſchränkt. Der Abzug 
per Bahn ift ins Stocken gerathen, wogegen Verladungen per Kahn fort 
dauerten. Weizen wie Roggon haben eine Preisreduktion erfahren; es 
bg feiner Weizen 63—65 Thlr., mittler 595—60% Thlr., ordinärer 
5456 Thlr., ſchwerer Roggen 47—48 Thlr., leichter 453—46f Thlr. 


Verein. 
Montag den 8. März, Abends 8 Uhr: 
Vortrag des Herrn Rechts⸗ Anwalt 


Kantorowiez, J. Le 
20 Sgr.: Ph. Meyer, S. Schwinsk's Wwe., 
E. Salomon, J. D. i 
A. Cohn, B. Rothmann. — a 15 Sgr.: N.] Marienwerder. 
Abraham, J. Lewin, S. Schott J. 85 


rder, 
T. Biſchofwerder, M. Spagat, L. Schotten, |befiger M. Hube in Friedrichsfelde bet Berlin,] helmsplatz 10. 


M. Aſchheim, J. Domke, M. Förder, H. Zie⸗[dem Major Baron Max. v. Eberſtein in 


gel, D. Ziegel. 13 Spenden a 10 Sgr., 4 a1 Köln. 
Gerſte, Hafer und Buchweizen blieben unverändert; wir notiren: 
große Gerſte 47—49 Thlr., kleine 45—46 Thlr.; Hafer 30-314 Thlr. 
uchweizen 42—44 Thlr. Erbſen gingen merklich zurück; Koch erbſen 
53—54 Thlr., Futte rerbſen 49—50 Thlr. Kartoffeln wurden beſſer 
bezahlt; ſie verkauften ſich mit 47 5 Thlr. Kleeſaat hat ſich ziemlich 
behauptet, rother Klee 10-12 Thlr., weißer 11—16 Thlr. — Mehl 
hat inſofern eine Aenderung erfahren, als Roggenmehl ſich etwas billiger 
ſtellte; es läßt ſich Weizenmehl Nr. 0. u. J. mit 45 43 Thlr., Roggen⸗ 

mehl Nr. 0 u. 1 1 00 Thlr. (pro Centner unverſteuert) notiren. 

Das Terminsgeſchäft in Roggen hat während der erſten Tage un⸗ 
ausgeſetzt eine flaue Stimmung bekundet, worauf in Mitte der Woche eine 
etwas feſtere Haltung ſich bemerklich machte, welche auch im weiteren Ver⸗ 
laufe derſelben ſich zu behaupten vermochte, bis ſchließlich wiederum bei 
rückgängiger Preisbewegung eine mattere Tendenz ſich geltend machte. 
Roggen Ankündigungen waren nicht nennenswerth. 

In Spiritus war die Zufuhr nach wie vor ſtark. Verladungen per 
Kahn hielten an, während nebenher einiges auf Lager ging. Bei regelmä⸗ 
ßigem Handel war eine günftige Meinung für dieſen Artitel nicht zu ver⸗ 
kennen, weshalb auch dieſe ganze Woche hindurch eine feſte Tendenz vor⸗ 
herrſchend blieb, in deren Folge Preiſe eine geſteigerte Richtung einnahmen. 
Spiritus⸗ Ankündigungen hatten anfänglich in ziemlich ſtarken, ſodann aber 
nur in ſchwachen Poſten ſtatt. 


Produftlen⸗Mörſe. 


Berlin, 4. März 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗ Spiri ⸗ 
tus, per 8000 0% nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie, 


ſigem Platze am 
26. Jebruar 1869 . 143 At. \ 
27. Nn 
Ken a 1 ahne daz 
8 b 151/,, Rt. 
4 15 Rt 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 5. März. Wind: SW. Barometer: 28. Thermometer 
30 +. Witterung: bezogen. 

zer hat feinen Werth voll behauptet bei mäßigem Handel. An⸗ 
fänglich ſchien es, als wäre das Angebot der Kauflust überlegen, doch es 
zeigte ſich bald, daß eher das d cee Verhältniß vorhanden, denn 
die Verkäufer hatten mit keinerlei Schwierigkeit zu kämpfen, um die beſte⸗ 
0 Preiſe zu bedingen, der Begehr hingegen, obſchon ſehr zurückhaltend, 
onnte nicht immer bequeme Befriedigung finden. Loko ſchwerfälliger Han⸗ 
del. Preiſe feſt gehalten, 

Roggenmehl feſt. 

Weizen wenig belebt. 

Hafer war loko bequemer verkäuflich. Termine behauptet. 


Levy jun., C. Rothmann J Rothmanns Wwe. Auswärtige Familien Nachrichten. - 
J. 3 Verlobungen. 
radt, Mor Gans, H. Packermann, M. dem Lieutenant Kiß in Berlin, Frl. Hedwig, 
Landek, J. Cohn, 2 Becher, S. Levy, H.] Freiin Hiller v. Gärtringen mit dem Haupt 
ßler, L. Freudenthal. — aſ mann Arthur v. Leipziger in Potsdam. 
Verbindungen. 
Rothmann, M. Zlegel,] Vollert in Clodra mit 8 


J 
großes Konzert u. Vorſtellung. 
Auftreten der aus 10 Perſonen beſtehenden 
Gymnaſtiker⸗, Pantomimiker- und Plaſtiker⸗ 
Geſellſchaft des Direktors 
Mr. Charles Alfonso. 
Entrée an der Kaffe 5 Sgr. Kinder 1½ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. Tages-Billets à 3 Sgr. in der 


Frl. Tony Challier mit 


Der Paſtor Chr. W. 
rl. Klara Meyer in 


Geburten. Ein Sohn: dem Apotheken-] Konditorei des Herrn R. Neugebauer, Wil⸗ 


Emil Tauber. 


Heute Sonnabend d. 6. d. M. zum Abendbr. 
Eisbeine bei E. Merbig, Berlineiſtr. 27. 


Für Rüböl find etwas mehr Verkäufer im Markt und if die Hal- 


tung in Folge deſſen ein wenig matter geweſen. 

In Spiritus ſehr wenig Geſchäft. Anerbietungen waren der gerin⸗ 
gen flag e völlig gewachſen; erſt ſchließlich zeigte ſich wieder ftärkere 

aufluſt. 

Weizen loko pr 2100 Pfd. 60—72 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. April-Mal 62} a 3 Rt. bz. Mai-Juni 634 Br., Juni⸗Jult 63 dz. 

Roggen loko pr 2000 Pfd. 504 a — Rt. bz., fein 511 oz., per dieſen 
Monat 50 bz., März. April —, April⸗Maf 49g a g a 4 Rt. bz, Mat-Yunt 
492 a5 a & bz., Juni⸗Juli 503 bz., Juli⸗Auguſt 498 dz. 

Oerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualität. 

De loko pr. 1200 Pfd. 30-34 Rt. nach Qualität, 303 a 33} Rt. bz., 
per diefen Monat 303 Rt. bz. März-April —, April-Mai 30} a } a } a 1 bz. 
u bz. —2 311 bz. 4 5 

rbfen pr. fd. Kochwaare 6068 Rt. nach Qua . 
waare 53— 57 Rt. nach Qual. deln, Mattes 

Raps pr. 1800 Pfd. 79-83 Rt. 

— 35 | 1 1 1 a Rt. 

oko pr. 100 Pfd ohne Faß 93 Rt. bz., per dieſen Monat 93 Rt. 
Br., März⸗April do. April⸗Mal 95 a %, dz., Mai⸗Juni 9% öz., ee 
10 bz., Sept. -Dkibr. 1011/,,a 1 bz. 
Leinöl loko 103 Rt. 
Spiritus pr. 8000 % loko obne Jaß 155 Rt. bz., loko mit Faß —, 
März⸗April do., April-Mat 


Roggenmehl Rr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 
Monat 3 Rt. 135 Sgr. bz., März. April —, April⸗Maf 3 Rt. 122 Sgr. 
Mai⸗Juni 3 Rt. 15 Er. 15 vers n A 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Baß: loko 8 
Rt. Br., per dieſen Monat 7¼ Rt. bz., Märp April 7½ bz., April-Mai 
71 Rt., Sept.⸗Oktbr. —. (B. H. 8.) 


Stettin, 5. März. An der Börſe. Wetter: klare Luft. ＋ 30 R. 
Barometer 28. Nachts leichter Froſt. Wind: S. 

Weizen matt, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 64—67 Rt., feinſter 68 
rn ‚une yon 2 1 * Kr, 88 5 geringer 5 757 Br 
mittlerer 58— „feiner 61 — . gelb 8 
0e Be, ai . 000 5. l = ee e e 

Roggen matt, p. loko — 491 Rt., pr. ahr 49 y 
u. Br., Mai-Iunt 49%, 50 bz. u. Br., Bunt Sul 54 . Bel dr 40 . kb f 

Gerſte ſtille, p. 1750 Pfd. loko ungar. 3846 Rt. 

Hafer matt, p. 1300 Pfd loko nach Qual. galiz. u. pomm. 3134 Rt., 
47%50pfd. Frühjahr 334 Br., 33 Gd., Mai-Junt 33} bz, Juni-Juli 334 bg. 
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&rbfen p. 2250 Pfd. loko Butter- 53 55 Rt., Koch- 564 —57 Rt. 23 Lth. bie 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 65—66 Thlr. pr 2125 Pfd. Zoll- Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
E 100 st. a Bahn 2 Rt. bz., ab Boden 2 Rt. 1 Sgr. u gewicht. Extra fein weißer 1—2 Thlr. höher. 8 ſch ne 8 3 Y 8 
rz · 


Küböl wenig verändert, loko 10 Rt. Br., e 1 85 4225 EB 40 x = De 8 0 Stunde. E A| Therm. | Wind. | Wolkenform. 
u. Gd. 5 pr. 


April und April-Mat 93, 3 bz. u. Br., Septbr.⸗Okt. 104 Zeoße Gerftr 11-48 di 1875 Belgentät 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Jaß 1444, 15 Rt. bz., pr. Früh ⸗ reze Were 42.5 r. pr. . s 5. März |Nahm. 2 27 10% 42 106 1-2 bedeckt. 

lahr 154 bz, 155 Gd., Mat-Iunt 15} Gd., Junt-Jult 155 Gd., Yuguft- Kocherdſen 50.52 Thlr pr. 2250 Pfd. 8. G. 2 — pr 10 ee e 2 1 

Sept. 16 Gd Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 6. Mora. 6 27. 9% 83 4% | OND I trübe. St. 
Angemeldet: 1100 Ctr. Rub öl. Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Big.) g 8. = ” 
Regulirungspreiſe: Weizen 68 Rt., Roggen 49% Rt., Rüböl — 

97 Rt., Spiritus 153 At. x Waſſerſtand der Warthe. 
Seen d 6 Telegraphiſche Börſenberichte. Poſen, am 5. März 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Buß 2 Bol 

u . . . * ). * — . „ 
Leinöl loko inkl. F. engl. 10, f bz. u. Br., ruſſ. 105 Rt. bz. Köln, 5. März, Nachmittags | Uhr. Wetter Schnee. Weizen wei. 6 6 1 
Pottaſche, Ima Kaſan⸗ 73, f Rt. bz. (Oſtſ.-otg.) chend, loko 6, 15 a 7, pr. März 6, pr. Mai 6, 3, pr. Juni 6, 34, pr. Juli — — — en — — 
i 5 6,6. Ro a 5, 74. 0 ne 6, 10 a chi ae a 51 ‚ pr. = 

Beedlan, 5. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſendericht. 5, 54, pr. Ju . üböl matter, loko pr. Ma pr. Ok- 

Klecfaat, rothe feft, . 8494, mittel 105113, fein 12— 13, tober II. Lein dl Ioto Il. Spiritus loto 184. 4 Fahrplan 

hochfein 132-144. — Kleefaat, weiße wenig verändert, ord, 10-13, Breslau, 5. März, Nachmittags. Animirt. für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn -Züge. 

mittel 14-— 154, fein 1718, hochfein 1920. Spirttus 8000 % Tr. 144. Rog, en pr. März- April 475, pr. Ban Seemann una 
Rogaen (p. 2000 fh.) feft, pr. März und März- April 474 @p., | April- Mai 48. Rub öl pr. April. Mat . pr. Herbſt 10. Raps feſt. Penn g 5 a 1 

April-Maf 48 bg. Mai- Juni 488— 4 bz., Junf- Juli und Juli⸗Auguſt 49 Br.] Zink fef. 1 eee, e eee 
Weizen pr. März 61 Br. amburg, 5. BR Nachmittags. . See Zug e eee eee neee PR 
Serſte pr. März 50 Br etreidemarkt. Weizen und Roggen loto und Weizen auf Termine | Schnell reep. Ed Aug Narr 11 - 47 - Schnell. resp. Ei ug Nm. 12 > 2 - 
pafe Ma d April-Mai 491 B ſehr flau, Roggen auf Termine matt. Weizen pr. März 5400 Pfund netto | Personen-Zug Nachmitt. 4 - 9 - | Personen-Zug Nachmitt. , 4 - 21 - 
galt br. März 90 Sr at 1 vi 114 Bantothaler Br., 113 Gd., pr. Mär, ‚April 114 Br., 113 Gd., pr. Gemischter Zug Abends. 9 - 7 Gemischter Zug Abends 6 - 38 - 
Lupin en mehr offeritt, p. 90 Pfd. 51—54 Sgr. nn pr. Zunt-3ult 117 Br, 116 @, Dog: Richtung Breslau - Stargard. 
Kube! fefter, Ioto 9% bz. u. Br., or. März und Marz-April 95 Br., gen pr. Marz 5000 Pfund Brutto 88 Br. 87 Gd., pr. 1 1 7 Ankunft. Abgang. 

April-Mal 9 bz., Mat-Iunt 98 Br., Sept.-Dit. 10% Br. Br., 86 Gd., pr. April⸗Mal 863 Br., 86 Gd., pr. Junt-Iuli 87 Br. 86% | gemischter Zug. . früh 8 Uhr 18 Min. | Gemischter Zug: .. früh 6 Uhr 40 Min. 
Rapsfumen höher, 6769 Sgr. pr. Ftr. / . . 8 - 82. | Bekmaii Zus Kuchnuige. D - 2 > 
Leinkuchen 95 97 Sgr. pr. Etr. Spiritus geſchäftslos, pr. März 21, pr. Brühſahr 21. Kaffee ruhiger. ee ee eee e e ee 


Spiritus feit, loto 144 Br., 13 G., pr. März u. Marz -April der 06, We ee loko 168, 15 März 15, pr. Juli⸗Dezem | Personen-Zug Abends. 9 - 52 ] Personen-Zug Abends. 10 4 
14% Br., April⸗Mai 144 Gd., Mat-Junt 145 bz., Juni⸗Juli 154 Br., Juli ⸗ London, 5. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde Zu ⸗ 


Ae Die Börſen-Kommiſſlon 7. — — ae Montag: Weizen 11,360, Gerſte 7539, Hafer 
f 5 uarters. 
eiſe der € je Weizen ohne wu und daher völlig leblos, Preiſe nominell. Gerfte Uebersicht 
Preiſe der Cerealien. flau. Hafer flau und ſehr ruhig. der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Rommtffion.) Liverpool (via Haag), 5. März, Mittags. (Von Springmann — 
Breslau, den 5. März 1869 & Co.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 
i feine mittle ord. Waare. Middling Orleans 121. middling Amerlkaniſche 12, falt Dhollerah 10, 4 U. — M. tran Pers.-Post von Wongrowitz.] 7 U.— M. cruh Botenpost nach Dombrowka 
eigen, weißer . 7881 75 6872 Sgr. middling fair Dhollerah 9%, good middling Dhollerah 98, fatr Bengal 84, 4 00 5 renn 
de, gelber endet 73 692 „ aa" er r Nac 3 0 en ae 1 31. SB rasen PIE nenne 
| n — = ancheſter, 5. März, Nachmittags. Garne, „fd. e 5 3 ee a BE a 
Roggen, nde r 1 8 ss & 30: er 12 5 104 10 Die, 9 70 115 5 Aal 1 15 1 - » 2,4 s : Bieten. 5 i 20 a ; g Sn 
1 5 4 j 5 r Water, beſtes Geſpinn „ 40r 0 5 ule, bee | 8 - - 8 - Züllichau. „e - Curnik. 
, , . uam, > > rein, 1} >78 Sm ee 
Febſen 420 46467 71 63 5760 ) I d. Stoffe, Notirungen per Stück: 8} Pfd. Shirting, prima Cal“ 2 - '. „Gnesen. 6 -— - Abends Obornik. 
Raps . S 198 Ib San vert 132, do. gewöhnliche gute Makes 1214, 437 inches 1% printing Gloth | 6 - 40 - Abends - . 29 — 2 1 8 
Rübſen, Winterfruct . 192 182 1 9 Pfd. 2--4 03. 106. Befter und angenehmer, jedoch beſchränktes Gefhäft. | . otenpost . Pombrowka 8 — 5 Schwerin a. W. 
Rübfen, Sommerfruct 180 174 164 Paris, 5. März, Nachmittags. 71 10 - Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 -— - - - - Pleschen. 
\ 170 162 14  » Rüböl pr. März 81, pr. Juli-Auguſt 85 Baiſſe, pr. September 7-20 - - 5 - Unruhstadt. 0 % 3 = Wongrowita. 
e e eee ee 8 - - Pleschen. [11 - — - Trzemeszu . 
a (Bresl. Odls.-Bl.) Dezember 87, 25. Mehl pr. März 53, 25, pr. Mal. Juni 54, 50, pr. Jul | 38 8 Schwerin a. W. III! - - - 2. Wreachen. 
Bromberg, 5. März. Wind: NW. Witterung: klar. Morgens | Auguſt 56, 00 Baiffe Spiritus pr. März 67, 50. 
40 Kälte. Mittags 20 Wärme. f ET 


Weizen, bunt. 128.130 pfb. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Boll. 
ge.) 63 64 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131—134pfd. holl. (85 Pfd. 


5 > 2 1 Ausländiſche Fonds. Disk.⸗Kommand. 4 118g etw bz Un- Stettin 4 — — Charkow Azow 579 bz G Nordh.⸗Erf. gar. 479 bz 
Jands- U. Aklienbärſe. Deſtr 1 9072 5 4 — Kredit- Bk. . ai etw Eng » iD 2210 81 8 2 —.— E in e Ste 9 —. 
3 9 . eraer Bank 5 Em. 0m» erheſſ. v. St. gar. 33 vll — — 2 
Dee eee | bo. ee e , 8688 Satt . Sener 4 10 8 HAIE ce here B| 7941 %% Sderſc . e. 06180 
Preußſſche Fonds: do. 100 k. red. . . 92 0 Kult 85 [Setbaer edv B. 4 | 92 8 de. VI. Ser. do. 48 urs, Km 6 80 do Lit.B. 31168 G lult. do. 
Freiwillige Anleihe 4 97 do. 100 fl. 800 5 85 85 8517 bz Dannoverſche Bank 4 | 914 0j G Bresl.- Schw. Fr. — — G. 875/Mosto-Riäfn 5874 bz Deft.-Keny.-Staats. 5 |181-5-B0-4 ba 
Siosts-Anl.v.18595 11024558 de. gr en. v. 5 — Cf en 308 Nonigsb. Priv. Bl. 4 100 8 Cela. een „ 5 (ene 8 Def. Sadb (Lomb.) 6 130.2928 b 
bo. 1861,55, K. 4 94 bz do. Pi Sch v 64 = 605 nn oilLeipziger Kred.⸗ Bf. 4 118 bz © Eöln-Mind. I. Em. 4 954 8 laſan-KTozlowrv 5 | 814 v5 Sſtpr. Sadbahn 4 35 bz lult. do 
do 15857 4 94 55 N re 9 600 61 „ J[Luzendurger Bank. 4 116 by G do, Il Em. 6 10 f etw} Schug. Jvanow 5 793 55 2 do. St. Peer 6 | Fond 
= 165% 94 5 do Bodentr. Pfdbr. 9 9 & Lu.57 Scan den. Wrinatb. 4 | 89 do. 49278 Harſchau⸗Teresp. 5 | 79 dz k 79 biſtrechte Oder. Uferb 5 | 914 bj 
do. 1806 f 94 6 Jia Mnleibe gl. 6 854.85  Meiminger Reebitb./4 1084 d do. III @m.a | 813 85 Warfhau-Wiener 5 | 83465 B do. do. St. Pr. | 96 03 
0 18864 4 94 b Ital. Tabak Ool. 6 | 854-855 bd ut Moldau Land.-Bl. 4 | 25 bz & vn“ do 47 908 65 Schleswi 5 89 4 gtheiniſche 4 116 0 
5.1867 l. B. D. CA 84 bz KRuman. Unleipe 8 | 878 d (— —[Rerdbeutſche Bant 4 120% B [bil de. Iv. am 4 813558 Stargard Poſen 1 — — do. Lit. B. o. St. g. 4 | 812 6 
5. 1850,52 ceny 4 867 03 Rum, Eifenb.-Unl 741.738 ba fr. Kreditbant 5 123-4 {| de. J. A4 82 9 bo. II. Em. 44 —_ do. Stamm- Pr. 4 116 bj 
d. „ 804 864 5 N. ruſſ v. J. 18625 86 b omm. Ritterbant 4 86 G [ult. bo. Gofel-Oberb(Milh) 814 bz do. III. Em. 4 893 bz Rhein-Nahebahn 4 293 bz G 
30 8624 86 55 . 1064 engl. SEE] Di ofener Prov. - Bk. 41015 8 do. III. Em 4% — — Thüringer I. Ser. 4 dba. en , 88 
do. 186814 864 b de lee zn 18 reuf. Bank⸗Anth. 40 148 & do. IV. Em. 44 86, bp do. II. Ser. 4 — — Stargard-Pofen 43 93 
Stadteſch uldſcheine 3 83 ba Bo, ee ofoder ank 4 112 G (egcl.) |Walig.Cari-Ludmb. 0 82g b 8 ww II. Ser 4 —_ Thürſnger 471363 55 
Bean Gral 85 121 b ES host Sachſiſche Bant 4 120 5 © mberg-&gernomig 5 | 664 etw oz 8 do. IV. Ser. Al 944.3 do. 40% 6 1234 64 8 
Ku, Ken e | Di} © Bean nl 9 18040 128 5 Eoheinger Sant a | 1758 d. Ur ene eln Eiſenbahn- Aktien. Werſban- Brend. 4 | — 35 
u Selb 31 75 . v. 2 h . Em. Sn, ei - —.— fl.—— 
Dherbeihdau Sl 925 8 ee 5 8 Wereinsbant dend. 11124 8 1 1 A 5 . 4 1081 10 do. Wiener |5 592 by 
Berl. S 0 22 . 2 3 . 9 0 o. do. ona-⸗Kieler | 3 
nee 194 x Poln. Schatz-Obl. 4 gar 684 63 kl 601 Beh p- Berſ25 % 4 1084 a0 B do. Wittend. 3 6636 @ Amſterdm-Kotterd. 4 034 bz 1 e 
b. de. 4 75 8 do. Gert. 4. 300 f s leg eke rb. Hop.⸗G. 4 91 8 do. Wittend. 4) 901 G Bergifäeärtifge 4 1138 — e 
Merl. Ber. Obl. 5,10] f 3 de. S- OR la 96 8 do. do. (Pentel) 4 — — ment g 14 | 68 Berlindinpalt 5 5 1 
* . ir 0 * 2 Io 0 5 2 N Br er 2 
ah Ai 707 5 do. Kiqu-Pfandör 4 | 57} 8 Prioriräte-Obligationen. 0. f. Lu. 1. Sr 851 8 de, Gtammmkior.ib 94 1 6. 24 etw bz 
| 18. na de 485 8 Finn. 10 Thlr.-Looſe — 8 63 [878-4 b aachen-Düffeldorf 4 81) 5 do. conv. III. Ser. 4 82 5 Berlin-Hamburg 4 159 b 0 127 A 
breußiſche 3 75 ö @ Amerik. Mn. 1882 16 8k. bp uu. do Hen 81 55 doe. IV. Ser. 4 98% Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 182 bz . tetwby 
e ee t are Seb. ek Aut 4h 98309 fab bil, de. Ut In. 4538 Gosen e 894 00 8 e Bean ß I — 1 
| 88 e Hr ri N 44 794 d berſchleſ. Lit. A(Ä 4 —— öhm. Weſtbahn bz  Bpfd. 
Bommerige 1 74, 8 Aae e. d de 2 eidg Anker chi. n 0 95 . Bl — — Gral Se Geb. 4 1125 Bi n. 102 5 n 995 b3 
1 do 4 85 B Bad. Ai r.⸗Anl. 4 — — do. III. Em. | — -- do, Lit. Ca | — — Brieg-Nei e 4 9 et bz 8 [40%/, Fremde Noten 
F Poſenſche 4 A E50 4 109 85 Bergifg,Mächifär it 19 8 do. i | — ene Nn 3 11218 Ba [10246 
3 ’ Bil, — allg nz Ser. „al % 0. it. E. 3 — 0. 
e 4 841 d ee e 01 if. Ser. 34 ere 77 8 do. it. F. 4 893 8 Coſel- Obb. (Wilh.) 4 1143 55 
5 Sächfiſche 4 82ʃ 8 Deſſauer Pram. -A 3 99 etw oz 1. Lit, Kal 7 0 do. Lit. G. 44 881 B IJ do. Stammprior. 44 — — urfe vom 5. 
* Schlefiſche 31. .— Lübecker do. 135] 485 65 8 do. IV. Ser. 444 — — r.-Franzöſ. St. 3 275 bz n. 268 do. do. 5 110 bz Vankdiscont 4 
do. Lit. A. 4 | 895 b5 Hana Wal. s est N do. V. Ser. 4 8848 Ser ful 1.05 3 12344 55 Gai Cerl- Ludwig | 894 53 6 fumftrb. 200 f. 10 2 — 
do. neue 4 | — — Saal 2 70 Kgl. 6 188 65 do. VI. Ser 4 86 5g e dean 0 8 fed Samer. 5 8 8 ö0. 2m. — — 
1 a a „ Duſſel.-Elberf. 4 - — do. do. o Stammpr. 3 amb. 300 Mt. T. 3 — — 
nere ß de. do. an 18706 68 eden. Sitten? 4 fes ode, 28 — — 
de nene 4 öl anf und Kredit- Mftien und do. (Dortm. Soeſt) 4 SL, dz do. do. fäl. 1877/8 % 95, G Ludwigsbaf.⸗Bexb. 4 153 London! fr. 30. 3 — — ö 
do. 44 884 8 Autheilſcheine. do. „Ser. 4 88] bp reuß. Südbahn d 92 6 Markiſch-Poſen 4 bj aris 300 Fr. 2M. 2 — — 
Kur- u. Neum. 4 905 5 Anhalt. Landes⸗Bl. 4 844 8 do. (Nordbahn)]ö 994 B ein. Pr. Obligat. 4 — — do. Prior.⸗St. 5 851 b} ten 150 fl. 8T. 4 824 bz 
3 Pon merſche 4 8, oz Berl. Kaſſ.⸗Verein 4160, G Verlin⸗Anhalt 4 913 K 0. v. Staat garant 33 — Magdeb.⸗Halberſt. 4 140 bz do. do. 2M. 4 823 z 
5 N Feſenſche 4 | 864 bz Berl. Handels.-Bef.4 1264 G do. 95 G 6. III. v. 1888 u. 60 4 90 G do. Stamm- Pr. B. 3 70 bz Augeb. 100 fl. 20. 4 — — 
3% Preußiſce 487 bz Braunſchw. Bant 4 107 6 do. Lit. f 93 8 1862 u. 1864 4] 90 & C 90 Magdeb.-Leipzig 4 1194 ® n. — [Frankf. 100 fl. 2M. 3 — — 
3 /Rhein.- ef. 4 91 bz Bremer Bank 4 1125 & Berlin-Börliger 5 100 WB o. v. Staat garant. —.— L do. do. Lit. B. 4 894 bz Ipzig 100 Tlr. 8. 4 — — 
E Sächſtſche 491 © Coburg. Kredit- Bk. 4 sie Berlin- Hamburg |4 | — — ein · Nahe v. S. g 92, 8 Mainz-Ludwigsh. 4 1358 bz Da 0, Dual 
1 Schleſiſche 4 | 884 b Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 & do. II. Em. 4 895 @ 0. m 92 B Mecklenburger 4705 bz Petersb. 100 R. 3. 5 903 bz 
Preuß. Hyp.-Cert. 1008 Darmſtädter Kred. 4 11104 dz & Berl.-⸗Potsd.-⸗Mgd. e 12 n 4 | 89 etw bz do. do. 3M. 5 898 oz 
Fr. Hgp--Vföhr, 1 91 8 do. Zettel⸗Bant. 4 971 elw bz E do. II. Ser. 4 — — Niederſchl⸗Märk. 4 | 884 8 San 8. rd 811 53 
Preuß. do (Henkel) aß 86 WB Deſſauer Kredit⸗ Bt. 4 bz G do. Lit. O. 4 84 @ do. III. Ser. m — — Niederſchl. Zweigb. 4 86 bz G Brem. 100 Tlr. 8T. 4 — — 


Die Haltung der Börſe war heute eine viel mattere; die fremden Notirungen verſtimmten, weil fie keine Anregung zu größerer Thätigkeit enthielten. Doch wurde die Verkaufsluſt nicht durch Konzeſſionen genügend un 
terſtützt; das Geſchäft blieb aber beſchränkt. Eiſenbahnen waren matt, die geſtrige Hauſſe hatte vielfache Berkaufsordres hervorgerufen, äber troß niedrigerer Kurſe war das Geſchäft nicht belebt. Inländiſche und deutſche Fonds, 
Pfand. und Rentenbriefe waren ſtill und wenig verändert in den Preiſen; öſterreichiſche matter; ruſſiſche feſt, beide Prämienanleihen zu höheren Preifen und beide Schatzobligationen belebt; Tabaksaktien 415 bis 410 bezahlt. — Brio 
sitäten fl, inländiſche feſt, Maſtrichter gefragt, öſterreichiſche gut zu laſſen, rufſiſche offerirt und zum Theil niedriger. Sachſiſche Fypotheken⸗ Pfandbriefe 563 bezahlt. 


Breslau, 5. März. Bei günftiger Stimmung und lebhaſtem Geſchäft wurden Amerikaner und Rechte Wien, 5. März. (Schlußkurſe der offieiellen Börſe.) Schluß feſt. 
Oder⸗Ufer-Eiſenbahn Aktien ca. 1 pC. „Oberſcheſſche ca. 2 pCt. ober Deal f ch Schlußkurſe. National-Anlehen 70, 80. Kreditaktien 300, 30. St.⸗Eiſenb⸗Aktien-Cert. 330, 50. Balizier 
Dffiziell_getündigt: 15,000 Quart Spiritus. 219, 50. London 123, 00. Böbmiſche ner 189, 50. Kreditlooſe 169, 50. 1860er Zoofe 104, 75. Lombard. 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 Anfangs 86-4-86 bz. do. 1864 —. Bayr. Anleihe —. Minerva 53] Eiſenbahn 236, 10. 1864er Looſe 126, 90. Silber⸗Anleihe 75, 75 Napoleonsd'or 9, 84}. 
bz u G. Scgleſiſche Bank 1174 G. Oeſterreich. Krebit-Bantatılen 123 bz u G. Oberſchleſiſche Prioritäten 75 B. Wien, 5. März, Abends. Abendbörſe. Kreditaktien 299, 10, Staatsbahn 330, 50, 1860er Looſe 
, fc. . 104, 00,' 1884er Zoofe 120, 80, Sombarden 235, 40, Napoleons 9, 85. lau 
SchmeibnigsBreib. 1124 B. Oberſchlefiſche Lit. A. u C. 182-814 bz. Lit. B. 164 bz. Rechte Oder-Ufer-Bahn 914-2-8 London, 5. März, Nachmittags 4 Uhr. . 
Rofel-Dverberg 114} B. Amerikaner 873-3 bz u G. Aallenſſche Anleihe 574-4 by u G. 1 ae aa BY Rente 973 Lombarden 19. Türk. Anleihe de 1865 403. 8% MW 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. mäniſche Anleihe 86. 6% Bereinigt. St. pr. g i 
Fraukfurt a. 8. 15 reg 5 Uhr 30 re Nach Schluß der Borſe feſt. Kredit ⸗ e Berlin 6, 26}. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 105 Sch. Frankfurt 120. Wien 1281. DORF 
aktien 2865, 1860er Looſe 858, Staatsbahn at: Amerikaner 8644, Lombarden 226}. Petersburg 31. t 
Ichlußkurſe. 6% Verein. St⸗Anl. pro 1882 864. Türken — Oeſtreich. Kreditaktien 2863. Deftreid.- Paris, 5. 1 Nachmittags 3 Uhr. Matt. : . 255 
franz. St. B. Aktien 3163. 1860er Looſe 854. 1864er Looſe 122. Lombarden 227. . Schlußkurſe. 3% Rente 71, 274.71, 00.71, 024. Stalienieniſche 5% Mente 66, 60. Oeſterreich, Steg, 
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